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Der Legen -er Arbeiterverficherung.
Unausgesetzt ist die Sozialdemokratie be­

müht, unsere sozialpolitische Gesetzgebung her­
abzusetzen und zu schmähen, und das tut sie nur, 
um die Arbeiter in Unzufriedenheit zu er­
halten, weil sie weiß, daß zufriedene Menschen 
keine Revolution machen, also auch für die re­
volutionären Bestrebungen der Sozialdemo- 
kratie nicht zu haben sind. Tatsachen aber be­
weisen mehr als revolutionäre Phrasen, und 
so dürfte denn auch jeder denkende Arbeiter, 
der sich die Mühe nimmt, sich einmal die Lei­
stungen der deutschen Arbeiterversicherung 
näher anzusehen, gar bald zu der Überzeugung 
kommen, daß die Behauptungen der Sozial­
demokratie über unsere sozialpolitischen Gesetze 
Lug und Trug sind.

Die Arbeiterversicherung gewährt dem 
Arbeiter einen Rechtsanspruch auf bestimmte 
Leistungen, der ihn davor bewahrt, bet 
Krankheit, Unfall, Invalid ität und Alter der 
Armenpflege anheimzufallen und damit auch 
seiner politischen Rechte, z. B. des Wahlrechts, 
verlustig zu gehen. Diese Leistungen der Ar- 
beiterversichevung sind überaus mannigfaltig: 
Die K r a n k e n k a s s e n  gewähren freie 
ärztliche Behandlung und Arznei sowie die 
sogenannten kleinen, zumteil aber auch noch 
weitere Heilmittel; ferner Krankengeld für die 
Dauer von 26 Wochen oder anstelle dieser 
Leistungen freie Krankenhausbehandlung 
liebst Familienunterstützung, außerdem bei den 
organisierten Krankenkassen Wöchnerinnen- 
llnterstützung,' endlich Sterbegeld. Die Lei­
stungen der U n f a l l v e r s i c h e r u n g  um­
fassen das Heilverfahren vom Beginn der 
14. Woche nach Eintritt des Unfalls sowie 
einen Zuschuß zum Krankengeld von der fünf­
ten Woche ab; Renten an die Verletzten vom 
Beginn der 14. Woche nach E intritt des Un­
falls sowie im Falle der Tötung vom Todes­
tage ab Renten an die Hinterbliebenen, und 
zwar bis zu Zh oder ^  des bisherigen Jahres- 
arbeitsvErdienstes der Verunglückten; endlich 
Beerdigungskosten. Die zur Bestreitung dieser 
Leistungen erforderlichen M ittel werden aus­
schließlich von den Arbeitgebern aufgebracht. 
Die I n v a l i d i t ä t s -  u n d  A l t e r s ­
v e r s i c h e r u n g  gewährt Invalidenrenten 
vom Eintritt der Erwerbsunfähigkeit ab ohne 
Rücksicht auf das Lebensalter; Altersrenten 
vom 70. Lebensjahre ab, wenn der Versicherte 
dann noch arbeitsfähig ist und nicht bereits 
Invalidenrente bezieht; vorbeugende Kran­
kenfürsorge zur Verhütung dauernder Arbeits­
unfähigkeit (Heilverfahren in besonderen An­
stalten); in Todes- und Heiratsfällen Erstat­
tung der vollen vom Versicherten gezahlten 
Beiträge. Das Reich gewährt für jede Rente 
einen Zuschuß von jährlich 60 Mark; im übri­
gen werden die Kosten von den Arbeitgebern 
und Arbeitern je zur Hälfte getragen.

Wie hohe Entschädigungen bisher an die 
Arbeiter gezahlt worden und woher die für die 
Arbeiterschaft aufgebrachten Summen stammen, 
möge folgende Aufstellung zeigen. I n  dem 
Zeitraum von 1886 bis Anfang 1910 sind an 
Entschädigungen gezahlt infolge Kranken­
versicherung 3 991145 024 Mark, infolge Un­
fallversicherung 1808 308 967 Mark und in­
folge Invaliditäts- und Altersversicherung 
1871606 658 Mark, zusammen 7 671 060 619 
Mark. An Beiträgen, aus denen diese Lei­
stungen zugunsten der Versicherten gewährt 
worden sind, wurden aufgebracht von den 
Arbeitgebern 4 816 854 263 Mark, von den 
Versicherten 4 269 272141 Mark und vom Reich 
(als Reichszuschuß) 587 227 024 Mark, zu­
sammen 9 673 353 428 Mark, also nahezu 
10 000 Millionen Mark. Hieraus folgt, daß 
die Versicherten bis Anfang 1910 bereits 
(7 671060 619 — 4 269 272141 —)
3 301788 478 Mark, also rund 3302 Millionen 
Mark an Entschädigungen mehr erhalten, als 
sie an Beiträgen gezahlt haben.

Gegen alle die grundlegenden segensreichen 
Arbsiterversicherungsgosetze aber hat die So­

zialdemokratie im Reichstage gestimmt. Dieses 
arbeiterfeindliche Verhalten der sozialdemo­
kratischen Abgeordneten im Reichstage beweist, 
daß sich die Sozialdemokratie mit Unrecht 
Arbeiterpartei nennt, daß sie niemals eine 
Arbeiterpartei in dem Sinne gewesen ist, daß 
man von ihr sagen könnte, sie wäre wirklich 
bestrebt gewesen, die wirtschaftliche Wohlfahrt 
der deutschen Arbeiterschaft zu fördern. Aus 
der Tatsache, daß die sozialdemokratische P a r­
tei im Reichstage die Arbeiterversicherungs­
gesetze unter der fadenscheinigen Begründung, 
sie gewährten der Arbeiterschaft nicht genug, 
einstimmig abgelehnt hat, geht klar und deut­
lich hervor, daß die deutsche Arbeiterschaft jene 
gewaltigen und großartigen Gesetze, deren se­
gensreiche, Leben und Gesundheit fördernde 
Wirkung jeder Arbeiter am eigenen 
Leibe spüren kann, einzig und allein den 
bürgerlichen Parteien und der Regierung zu 
verdanken hat. Dadurch wird wiederum bewie­
sen, daß das wirtschaftliche Wohlergehen der 
Arbeiter unlöslich mit dem nationalen 
Staats und dem Vaterlande verknüpft ist. Es 
liegt also im eigensten Interesse der Arbei­
terschaft, sich endlich von der arbeiterfeindlichen 
Sozialdemokratie loszusagen; denn

Nur die allergrößten Kälber
W ä h le n  ih re  M etzger selber.

*
-t- 4-

Politische Tagesschan.
Zur Entführung des Ingenieurs Richter.

B ish e r  ist e s  noch im m er nicht g e lu n g e n ,  
den deutschen Forscher I n g e n ie u r  R ichter, 
der u nter die R ä u b e r  d es O ly m p s  gefa llen  
ist, zu  befreien . N eulich  h ieß  e s , die R ä u b e r  
seien u m z in g e lt ;  d a s  hat sich aber a ls  falsch 
erw iesen . D e r  deutsche K on su l in S a lo n ik i  
hat te legrap h iert, daß  v o n  R ichter keine 
Nachricht e in g eg a n g en  u nd  der Versuch, eine  
V e rb in d u n g  m it den R ä u b ern  herzustellen , 
e r fo lg lo s  geb lieb en  ist. D e m  „ Ik d a m "  zu ­
fo lge  fordern die E n tfü h rer  R ich ters ein L öse- 
geld  von  4 0 0  0 0 0  F r a n c s .

Reichskanzler und Genosse.
N ach ein em  süddeutschen Z e n tr u m sb la tt  

soll der R eich sk an zler den sozialdem okratischen  
R e ic h sta g sa b g eo r d n eten  D r .  F r a n k  „ p riva -  
im  em p fan gen  und sehr la n g e  m it ihm  ver­
handelt"  h aben . E s  soll sich dabei u m  die  
elsaß-lothringische V e r fa ssu n g sfra g e  gedreht 
h aben. E s  w ä r e  erw ünscht, w e n n  die Ö ffent­
lichkeit darüber v o lle  K larh eit erhielte, ob der 
R eichsk an zler e s  wirklich fü r n ö tig  geh a lten  
hat, einen  sozialdem okratischen A b geord n eten  
zu m  Zwecke der V e rh a n d lu n g en  über d a s  
Z ustand ek om m en  dieser V o r la g e  persönlich  
zu  e m p fa n g e n !

H err von  Kröcher.
Zu der Meldung, Herr von Kröcher habe 

die Absicht ausgeprochen, in der kommenden 
Session die Präsidialwürde des Abgeordneten­
hauses nicht wieder anzunehmen, schreibt die 
„Kölnische Volkszeitung": „Er hat das Amt
seit dem Jahre 1898 inne und stets mit großem 
Geschicke verwaltet. Nach der Behauptung libe­
raler Blätter hätten die Sozialdemokraten ihn 
mürbe gemacht. Das unmanierliche Auf­
treten der Handvoll Sozialdemokraten mag ihn 
manchmal geärgert haben, aber er hat sich doch 
immer als Mann mit so starken Nerven gezeigt, 
daß man nicht glauben möchte, er werde sich 
dadurch in die Flucht treiben lassen. Sein Rück­
tritt würde nicht allein von seinen engeren 
Freunden bedauert werden." — National­
liberale Blätter dagegen suchen die wahr- 
heitswidrige Behauptung zu verbreiten, Herr 
von Kröcher habe seit seinem Zusammenstoß 
mit der Sozialdemokratie sein Amt nicht mehr 
mit de^ früheren Objektivität verwaltet. I n  
Wirklichkeit hat nicht Herr von Kröcher sich ge­
ändert, sondern die Objektivität der National- 
libsralE  >

Die demokratische Vereinigung 
h ie lt am  P fin g stso n n ta g  in G o th a  ihren dritten  
P a r te ita g  ab . D r . B reitscheid  h ielt eine  
R ed e , in  der er sagte, die P a r te i  w erd e dort, 
w o  e s  ihre M it t e l  er lau b ten , m it eigen en  
K an d id aten  v o rg eh en , n ie m a ls  aber au ssich ts­
lose K an d id atu ren  da au fstellen , w o  dadurch 
der S ie g  e in e s  reaktionären  K and id aten  her­
b eigefü h rt w erd en  könnte. Z u r  R eak tion  g e­
hörten  auch die N a tio n a llib e r a le n . B e i  
S tic h w a h le n  w erd e die P a r te i  im m er den  
am  w eitesten  linksstehenden  K an d id aten  
unterstützen, also bei ein er S t ic h w a h l zwischen  
Fortschritt und S o z ia ld e m o k r a tie  den S o z ia l ­
dem okraten . A n g e n o m m e n  w u rd en  R e so ­
lu tion en  geg en  angebliche V e r g e w a lt ig u n g  
der dänischen B ev ö lk eru n g  in N o rd sch lesw ig , 
geg en  russischen A b s o lu t is m u s  u sw .

Schlagwortpolitik.
I n  seiner Zeitschrift in der R ubrik  H e im ­

g ä r tn e rs  T ageb uch  zeichnet P e t e r  R o s e g g  e r  
fo lg e n d e s  hübsche S tim m u n g sb ild c h e n  in b ezu g  
au f die S  ch l a g w  o r t p  o l i t ik  der G e g e n ­
w a r t : „ D ie  stau b ige , rauchige, stickende L u ft 
d es ü b erfü llten  S a a l e s  ist so dick, d aß  m an  
im  Q u a lm  Löcher bohren m ü ß te, u m  die 
R e d n er  zu  erkennen, die v o n  verschiedenen  
Tischen a u s  gleichzeitig  sprechen. E s  reden  
noch andere drei und  überschreien sich, und  
bald lärm t a l le s  w ü st durcheinander, be­
schimpft sich gegen se itig , verh öh n t sich, v er­
leu m d et sich, b ew irft sich m it B ie r g lä se r n  —  
a lle s  zu m  W o h le  d es V o lk es . D a  steigt ein  
alter , w e iß h a a r ig er  M a n n  au f den S t u h l ,  
au f den Tifch. D ie  G esta lt ist frem d, m an  
stutzt, m a n  schreit: „ R u h e !"  V o r  lau ter
R uheschreien  kom m t e s  zu  keiner, b is  e s  
durch den S a a l  zischt: „ E in  R e v o lu tio n ä r
ist e s ,  ein  a lter  A chtu n dvierziger , la ß t h ören , 
w a s  der w e iß !"  D a  w ird  e s  still "und der 
G r e is  h ä lt fo lg en d e R e d e :  „ V o lk sv ersa m m ­
lu n g !  D er  jetzt zu  dir spricht, ist a m  1 3 . 
M ä r z  ach tu n doierzig  u n ter d enen  gew esen , 
die zu r H ofb u rg  g ezo g en  sind u nd  die K o n ­
stitu tion  v er la n g t h aben. W e r  hätte d a m a ls  
g eg la u b t, d aß  der D e m o k r a t  e i n  
G e g n e r  d e s  a l l g e m e i n e n  W a h l ­
r e c h t s  w erd en  k ö n n te ! Ic h  b in  e s  g e­
w o rd en , ich schwöre e s  bei dem  B lu te  der 
M ä r z g e fa lle n e n , ich b in  der G e g n e r  einer  
V o lk sreg ier u n g , w ie  sie in  unserer Z e it  w ir t­
schaftet, sich selber schändet, zerfleischt, zu ­
gru n de richtet. W a s  sage ich w e iter , ihr 
fehl e s  selbst, daß  d a s  V olk , der S t a a t  keine 
andere H ilf t  m ehr hat, a l s  den P a r a g r a p h  
v ie r z e h n ! —  S o  w e it  h abt ih rs  gebracht, 
daß der a lte  A ch tu n d vierziger die T o te n  rufen  
m öch te: M ettern ich , kehre zurück, a lle s  ist 
v erz ieh en !"  E in  B e ifa lls s tu r m  entstand im  
S a a l ,  sie hoben ihre B ierg lä ser , sow eit sie 
»och nicht zerschellt w a r en , und ließ en  den  
R ed n er leben . Ich  verm u te fast, daß  e s  
m anchen ernst d am it gew esen  ist." T atsäch­
lich ist m ancher a lte  A chtu n dvierziger später  
durch E rfa h ru n g en  in ähnlicher W eise bekehrt 
w orden .

Die Tausendjahrfeier in der Normandie.
D er a u s  A n la ß  der T ausen d jah rfeier  der 

N o r m a n d ie  veran sta ltete  K on greß  ist am  
D ie n s ta g  au f dem  R a th a u s  zu  R o u e n  in  
G e g e n w a r t  von  4 0 0  G eleh rten  d es I n la n d e s  
und d es  A u s la n d e s ,  in sb eson d ere von  n or­
w egischen G eleh rten , feierlich eröffnet w ord en .

Die englische Reichskonferenz 
erörterte am  D o n n e r s ta g  die L on d on er  S e e ­
rechtsdek laration  und die Tatsache, daß die 
D o m in ien  darüber nicht zu  R a te  gezogen  
w ord en  sind. S ir  E d w a r d  G r e y  ver­
teid ig te die D ek lara tion , ind em  er au s ihre 
V o r z ü g e  h in w ie s  und  a u f die gegen  sie er­
h obenen  E in w e n d u n g e n  an tw o rtete . D a s  
ein zig e , w a s  E n g la n d s  S ich erh eit zu rzeit  
e in e s  K r ieg e s  verb ü rge , näm lich seine H err­
schaft zu r S e e ,  b le ib e aufrecht erhalten . D ie  
ü brigen  P u n k te  seien v o n  v e r h ä ltn ism ä ß ig  
ger in ger B e d e u tu n g . G rey  versprach, daß  
die D o m in ie n  vor  der nächsten H a a g e r

K on feren z und ü ber a lle  sich a u s  ihr ergeb en ­
den F r a g e n  zu R a te  gezo g en  w erd en  so llten . 
D er P re m ierm in ister  von  K a n a d a  S i r  W i l ­
f r i e d  L a n c i e r  m iß b illig te  die B e fr a g u n g  
der K o lo n ien , a u sg e n o m m e n  bei H a n d e lsv e r ­
trägen , da die Z u r a tez ie h u n g  in einer A n ­
gelegen h eit, die zu m  K riege führen  könnte  
für die D o m in ie n  die N o tw en d ig k e it in  sich 
fchließe, a m  K riege te ilzu n eh m en . E r h a lte  
e s  für besser, gan z der Umsicht der h e im a t­
lichen R e g ie r u n g  zu  v er tra u en . K a n a d a  
b illige  die D ek lara tion . D er  P rem ierm in ister  
von  N e u -S e e la n d  S i r  I .  G . W a r d  sprach 
sich e b en fa lls  für die D ek laration  a u s ;  die  
H aup tsorgc sei n ur , die u nb estrittene H err­
schaft E n g la n d s  zu r S e e  au frech tzu erhalten . 
D er australische P rem ierm in ister  F i s h e r  
bekäm pfte die D ek lara tion . —  W ie  d a s  
„R eutersche B u r e a u "  erfährt, h at die R e ic h s­
konferenz die R e so lu tio n  a n g en o m m e n , daß  
die L o n d o n er  S eer ech ts -D ek la ra tio n  ratifiz iert 
w erd en  soll. D er  V ertreter  A u str a lie n s  en t­
h ielt sich der A b stim m u n g .

Englisch-türkischer Zwischenfall.
W ie  v er la u te t, ist der türkische B otsch after  

in L o n d o n  b eau ftrag t w o r d e n , bei der en g ­
lischen R e g ie r u n g  w e g e n  der durch ein  en g ­
lisches K a n o n en b o o t ob erhalb  B a sfo r a h s  v o r ­
g en o m m en en  M e ssu n g sa rb e ite n  Einspruch zu  
erheben.

Gründung einer neuen russischen Staats­
bank.

D e r  russische M in isterr a t h a t sich g e leg e n t­
lich der B e r a tu n g  einer O rg a n isa tio n  der 
K red itg ew ä h ru n g  an  die S tä d te  und  S e m st-  
w o s  für die G rü n d u n g  ein er besonderen  
S ta a ts b a n k  zu r E rreichung d ieses Z w eckes  
au sgesp roch en . D er  S ta a t s r e n t e i  soll eine  
au f die erste Z e it  beschränkte V e r a n tw o r tu n g  
für d a s  von  der R e g ie r u n g  zu  d ep on ieren d e  
K a p ita l v o n  zehn M ill io n e n  R u b e l zu fa llen .

D ie  R eise  des S u l t a n s  nach M a ced o n ien .
Der Sultan ist Montag Nachmittag an 

Bord des Panzerschiffes „Harrireddin Barba­
rossa" von Konstantinopel nach Saloniki abge­
fahren. Zur Abfahrt hatten sich die kaiserlichen 
Prinzen, der Khedive, das diplomatische Korps, 
die Spitzen der Behörden sowie eine große 
Menschenmenge eingefunden. Auch die Schul­
jugend war mit Musik und Fahnen erschienen 
und brachte dem Sultan stürmische Ovationen 
dar. Im  Gefolge des Sultans befinden sich 
zwei seiner Söhne, der Großwesir, der Marine- 
minister, der Unterrichtsminister, der Minister 
des Innern, der frühere Finanzminister 
Dschavid-Bey und verschiedene Hofwürden­
träger. Die Panzerschiffe „Torgud Reiß" und 
„Messudje", der Kreuzer „Medjidjie", eine 
Panzerkorvette und zwei Torpedoboote beglei­
ten den Sultan, der vor dem Einlaufen in Sa­
loniki eine Revue über die Schiffe abhalten 
wird. Die Blätter hoben die politische Bedeu­
tung der Reise hervor. Während der Reise 

s führt der Scheik ul Islam  den Vorsitz im 
Ministerrat, im übrigen wird der Großwesir 
vertreten durch den Iustizminister. Der 
Kriegsminister, der den Sultan ebenfalls be­
gleiten sollte, hat, wie verlautet, im letzten 
Augenblick seine Reise auf einen späteren Zeit­
punkt verschoben.

Die Kämpfe in Arabien.
N ach M e ld u n g e n  der B lä t te r  a u s  B a g d a d  

stehen m ehrere S tä m m e  d es  I r a k s  in  offen er  
A u fleh n u n g  geg en  die R e g ie r u n g ; der V e r ­
kehr zwischen K o m a  N a s r ij e  und S a m a w a  
ist unterbrochen. D a s  türkische K r ieg sm in iste ­
riu m  d em entiert die M e ld u n g  d e s  „R eutsrsch en  
B u r e a u s "  über eine N ie d e r la g e  der M a h a lla  
d es G roßscheriss v o n  M ekka in  Assyr und  
die E in n a h m e E b h a s  durch die A u fstä n d i­
schen.

Der Albanesenkrieg.
D ie  M e ld u n g  der „ T im e s " , die M ir e -  

diten  h ätten  sich erhoben  und  A lessio  e in ge­
n o m m en , w ird  von  zu stän d iaer S e i t e  a l s



maßlos übertrieben bezeichnet. Zugegeben 
wird nur, daß die Malissoren aus der Um­
gebung von Alessio diese Festung, in der sich 
ein kleines Detachement befunden hat, ange­
griffen haben, jedoch von zur Verstärkung 
herangezogenen Truppen zurückgeworfen 
worden seien. Z u r Verkündung der Auto­
nomie Albaniens hätten die M irediten nach 
einer Erklärung des Kriegsministers nicht ge­
nügende Macht. Die in Albanien vorhande­
nen Truppen seien jeder Eventualität ge­
wachsen.

Maßregelung der mazedonischen Presse.
Der türkische M inisterrat hat beschlossen, 

eine Reihe von in Monastir, Saloniki und 
Uesküb erscheinenden B lättern, welche Angriffe 
gegen verschiedene Mächte gerichtet haben, 
zu suspendieren.

Die griechische Kammer 
hat am Montag unter lebhaftem Beifa ll in 
der Gesamtabstimmung die Revision der 
Verfassung angenommen.

Zu den Marokkowirren.
W ie die Agence Havas aus Tanger 

meldet, ist General M o i n i e r  am 31. Ma i  
in Z e g o t t a  e i n g e t r o f f e n ,  nachdem 
er den Duar Khermet, dessen Bewohner an 
den Angriffen gegen den Obersten Gouraud 
sich beteiligt hatten, beschossen hatte. Die 
Mahalla von Mazagan w ird sich nach Fez 
begeben.

Unruhen in Abessinien.
Wie die „Agenzta S iefani" aus M idis 

AbsLa meldet, wäre es am 31. M a i zwischen 
L id i Jeassu m it seinen Anhängern und Rosa- 
bate, dem Oberhaupt zahlreicher Häuptlinge, 
die m it der von L id i Zeassu nach dem Tode des 
Regenten Ras Tassame eingenommenen Hal­
tung unzufrieden waren, beinahe zu einem 
Kampfe gekommen. Beide Parteien standen 
sich den ganzen Tag in  der Nähe des Palastes 
bewaffnet gegenüber, und nur der Verm ittlung 
des Oberhauptes der abessinischen Kirche, des 
Abuna Matthäos und einiger anderer Würden­
träger gelang es schließlich, den Frieden wie­
derherzustellen.

Z u r Lage in  Mexiko.
Nach einer Meldung aus Tucson in A r i­

zona sind bei Campania im Altardistrikt 
2 8  G e g n e r  M a d e r o s ,  sogenannte 
Liberale, summarisch e r s c h o s s e n  worden. 
— W ie der „Newyork Tim es" aus Mexiko- 
Stadt gemeldet wird, führte dort am Montag 
eine Kundgebung von Anhängerinnen des 
Frauenstimmrechts zu einem ernsten Tumult, 
bei dem 9 P e r s o n e n  e r s c h o s s e n  sein 
sollen.

Deutsches Reich.
Berlin. 6. Juni IV11.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
Vorm ittag im Neuen Pala is bei Potsdam 
die Vortrüge des Chefs des Militärkabinetts, 
Generals der Infanterie Freiherr» v. Lyncker, 
des Chefs des Zivilkabinetts, Wirklichen Ge­
heimen Rats v. Valentini, und des Chefs 
des Admiralstabes der Marine, Vizeadmiral 
v. Heeringen, entgegen.

—  Der Kaiser und die Kaiserin begeben 
sich am Mittwoch nach Neustrelitz.

—  A u f Wunsch der Kaiserin w ird Prinz 
Joachim nach dem Neuen Palais gebracht, 
weil sich im Kabinettshause der Mangel eines 
Gartens fühlbar macht. M an w ill den 
Prinzen, wenn sein Befinden es gestattet, 
möglichst viel ins Freie bringen. Die Heilung 
nimmt regelrechten Verlauf. Die ärztliche 
Behandlung beschränkt sich jetzt auf Banda­
gieren und Einschienen des rechten Knie­
gelenks. Operative Eingriffe finden nicht 
mehr statt, da die Punktion einen vollen 
Erfolg gebracht hat und der ganze Erguß 
entfernt wurde.

—  Prinz Heinrich von Preußen wird 
oom 13. bis 15. d. M ts . in Schwerin als 
Gast des großherzoglichen Paares anwesend 
sein, um der Ankunft und Abfahrt der Teil­
nehmer am deutschen Rundflug beizuwohnen.

—  Die Nachricht von der bevorstehenden 
Verlobung der Prinzessin Viktoria Luise m it 
dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg-Schwerin w ird von dem Ober- 
hof- und Hausmarschall Grafen zu Eulen- 
burg als vollständig erfunden bezeichnet.

— Der Kaiser hat den Hinterbliebenen 
des verstorbenen früheren Unterstaatssekretärs 
W irkl. Geh. Rat Weser telegraphisch sein 
wärmstes Beileid aussprechen lassen. Eben­
so der Reichskanzler.

—  Prinz Tsaktschan, der den Kaiser von 
China bei den Krönungsfeierlichkeiten in 
London vertreten wird, tr ifft am 14. Jun i 
in B erlin  ein, wo er als Gast des Kaisers 
bis zum 18. Jun i sich aufhalten wird.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
v. Breitenbach ist in dienstlichen Angelegen­
heiten nach Schleswig-Holstein abgereist.

— Anläßlich der Verabschiedung der 
Reichsversicherungsordnung hat der Reichs­
kanzler an den Hauptreferenten für diese 
Vorlage, dem Vortragenden Rat im Reichs­

amt des Innern  Geh. Rat Spielhagen ein 
Handschreiben gerichtet, in dem er ihm für 
seine treue und . hingebende M itw irkung bei 
der Lösung dieser großen und schweren A r­
beit aufrichtigen Dank ausspricht.

—  Die Nachricht, daß der frühere S taats­
sekretär Dernburg Direktor der deutsch-asiati­
schen Bank werden soll, w ird von der „B . 
Z. a. M ."  von maßgebender Seite als un­
richtig bezeichnet, doch sei es nicht ausge­
schlossen, daß Dernburg in den Aufsichtsrat 
eintritt.

—  Der nächste deutsche Iuristentag findet 
zufolge Beschlusses der am 2. Pfingstfeiertag 
in Bad Elster abgehaltenen Deputationssitzung 
im September 1912 in W ien statt.

—  W ie der „ In s ."  mitgeteilt w ird, feiert 
der bekannte freisinnige Abgeordnete und 
Dichter Albert Traeger am 12. Jun i seinen 
81. Geburtstag. Anläßlich dieses Tages soll 
eine größere Feier stattfinden, und der B ild ­
hauer Josef Limburg hat den Auftrag er­
halten, eine Medaille zu liefern, die das 
Porträ t des Abgeordneten ausweist und auf 
dessen Rückseite ein Gedicht eingraviert 
worden ist, das Albert Traeger zum Ver­
fasser hat.

—  Wie aus Washington gemeldet wird, 
hat der deutsche Kaiser dem Staatsdeparte­
ment durch den Botschafter H ill den Wunsch 
aussprechen lassen, daß die Übergabe des 
Steubendenkmals in der Zeit zwischen dem 
30. August und dem 5. September erfolgen 
möge.

Breslau, 6. Jun i. W ie die „Schlesische 
Zeitung" mitteilt, ist Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen m it der dauernden Verwaltung 
des Landratsamts Frankenstein betraut und 
der bisherige Landrat Freiherr v. Schirnding 
zum Oberoerwaltungsgerichtsrat ernannt 
worden.

H a lls  a. S ., 6. Jun i. Die Polizei hob 
am 1. und 2. Pfingstfeiertage die Provin- 
zialtagung der unlängst aufgelösten sozialde­
mokratischen Jugendorganisationen auf, die 
sich hier neu gründen wollten. Dabei ent­
standen Tumultszenen, die zu 18 Verhaftungen 
führten.

Solingen, 6. Juni. Die hiesigen sozial­
demokratischen Parteiorganisationen fordern 
zur Nichtbeteiligung am Kornblumentage für 
Veteranen auf, weil das Reich zu ausreichen­
der Veteranenfürsorge verpflichtet sei.

Eisenach, 6. Jun i. Der zurzeit hier tagende 
deutsche Burschentag faßte wichtige Be­
schlüsse zur Reform des Mensurwesens.

K ö ln , 6. Jun i. Der große Ausschuß und 
der große Kunstausschuß, welch letzterem die 
Entscheidung über das zu errichtende B is- 
marck-Nationaldenkmal auf der Elisenhöhe 
zufällt, werden auf den 24. Jun i zu Sitzungen 
in Wiesbaden einberufen werden.

Ausland.
Kopenhagen, 6. Jun i. Der ehemalige 

Folkethingsabgeordnete und frühere Führer 
und Geschäftsführer der dänischen Sozialde- 
mokratie C. Hoerdum ist heute gestorben.

Proviuzialnachrichteil.
i. Crilmsee, 5. Juni. (Ein bedauerlicher Unfall) er­

eignete sich am Sonnabend in der hiesigen Zuckerfabrik. 
Beim Fortschaffen von Sandmassen auf einer Feldbahn 
wurde der Arbeiter Sierakowski schwer verletzt. Er fand 
Aufnahme im hiesigen Krankenhause.

6 Briesen, 6. Jun i. (Schützengilde.) Bei dem 
gestrigen Ordensschießen der hiesigen Schützengilde 
errang Postassistent Gage den vom Vorsitzer des 
Provrnzialverbandes gestifteten Obuch-Orden. — 
Daran schloß sich eine Hauptversammlung. Lei der 
der Vorsitzer Stadtkämmerer Kannowski den Jahres­
bericht erstattete. Die Mitgliederzahl ist von 109 
auf 117 (darunter 31 M itg lieder der Vereinshaus­
gesellschaft) gestiegen. Die Gilde w ird im  Jahre 
1912 das Jubiläum  ihres 50jährigen Bestehens 
feiern und dazu die westpreußischen Gilden einladen. 
Der von dem Kassierer Kaufmann Hellwig gelegten 
Jahresrechnung ist zu entnehmen, daß das Gesamt- 
oermögen der Gilde auf 3359 Mark angewachsen ist, 
wovon 1500 Mark Hypotheken und 1514 Mark (dar­
unter die Schueler-Stiftung von 131 Mark) bei der 
Stadtsparkasse zinstragend angelegt sind. Der 
Haushaltsplan fü r das nächste Jahr schließt in  E in ­
nahme und Ausgabe m it 2020 Mark ab; die darin 
enthaltene Ausgabe von 75 Mark zur S tiftung eines 
Preiles für das diesjährige Vundesschießen wurde 
genehmigt. Das Königsschießen soll am 6. und 7. 
August stattfinden; entscheidend ist diesmal die 
höchste Ringzahl bei drei Schüssen. Um die Prokla­
mation der Würdenträger feierlicher zu gestalten, 
w ird sie vom nächsten Jahre ab nicht am Vormittag, 
sondern am Nachmittag des zweiten Festtages in 
Gegenwart der Gäste stattfinden. Das regelmäßige 
Schießen w ird  fortan vom Donnerstag auf den M it t ­
woch verlegt. Zur Festlegung der Rechte und 
Pflichten bei Benutzung des Schießstandes soll ein 
Vertrag, m it der Vereinshausgesellschaft abge­
schlossen werden.

Culm, 6. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) Am 12. 
Juni findet in der Aula der Simultanmädchenschule 
eine Kreislehrerkonferenz statt.

Schwetz-Neuenbrrrger Niederung, 5. Juni. 
(Gedenkstein.) Dem Mennoniten Abraham Nickel 
aus Iamrau, Diakon der Mennonitengemeinde 
Schönsee, der am 8. November 1806 dem Könige 
Friedrich Wilhelm I I I .  im Kommandeurhause in 
Graudenz eine Anerbietungsurkunde über 30 000 
Taler überreichte, ist vor der Kirche zu Schönsee 
ein Gedenkstein errichtet worden. Die Enthüllung 
findet am 8. Juni gelegentlich der Vertreterver­
sammlung aller Gemeinden statt.

r  Graudenz, 6. Jun i. (Der Ballon „Graudenz") 
des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt unter­

nahm heute Vorm ittag 9 Uhr aus Anlaß der west­
preußischen Provinzial-Lehrerversammlung einen 
Aufstieg vom Hofe des städtischen Gaswerks. Viele 
Zuschauer wohnten der Auffahrt bei. An der Fahrt 
beteiligten sich Oberleutnant a. D. Conrad-Kochheim 
als Führer, Leutnant Kersten vom Feldartillerie- 
regiment Nr. 71. Baumeister Lau-Neuenburg und 
Lehrer Rohde-Weißhof. Der Ballon schlug östliche 
Richtung ein; die Fahrt führte diesmal aber nur 
eine kurze Strecke und war bei der Landung, die eine 
halbe Stunde von Graudenz, zwischen Adamsdorf 
und Adlig Waldau, erfolgte, m it einem Unfall ver­
bunden. Das Gas hatte infolge der Wärme bei der 
Füllung eine hohe Temperatur, die sich dann beim 
Überfahren der Graudenzer Stadtwaldungen und 
des Rudnicker Sees so erheblich abkühlte, daß der 
Ballon plötzlich aus 450 Metern Höhe auf 80 Meter 
sank. Um 10.10 Uhr berührte der Ballon m it dein 
Korbe den Erdboden. Der Ausstoß hatte keine 
schlimmen Folgen, da die Insassen den Klimmzug 
machten. Beim zweiten Ausstoß unterließ Bau­
meister Lau diesen vorschriftsmäßigen Klimmzug, 
während die anderen Insassen die Vorschrift beobach­
teten. Dadurch e r lit t Herr Lau Leim Anprall eine 
Veinknickung. Die übrigen Herren kamen ohne 
Schaden davon. Der Verunglückte wurde sofort nach 
Graudenz ins städtische Krankenhaus geschafft. Dort 
wurde eine schwere Veinverletzung festgestellt, die zu 
ernsten Befürchtungen aber keinen Anlaß gibt.

Graudenz, 6. Jun i. (Die königlich preußische 
goldene Staatsmedaille) ist durch allerhöchsten Erlaß 
vom 6. M a i cr. der Maschinenfabrik A. Ventzki, 
Aktiengesellschaft, in  Graudenz verliehen worden. 
Die silberne Staatsmedaille erhielt die F irm a be­
reits im Jahre 1895.

Elbmg, 6. Jun i. ( Im  Scherz die Schwester er­
schaffen) hat der 11jährige Schüler K a rl Rosomm 
aus Moosbruch bei Neukirch Niederung. Die Kinder 
der W itwe Rosomm waren zu den Feiertagen zur 
M utter, die in  Moosbruch wohnt, zum Besuch ge­
kommen. I n  der fröhlichsten Feststrmmung setzten 

) alle am ersten Feiertage an den Mittagstisch. 
r erhielt der 11jährige Sohn K a rl Rosomm den 

Auftrag, aus der Kammer einige Flaschen V ier zu 
holen. Hier stand das Fahrrad seines Halbbruders 
Hans Gabbatsch. der in  Elbing in  Stellung ist. I n  
der Fahrradtasche hatte Hans Gabbatsch einen ge­
ladenen Revolver. K a rl Rosomm entnahm der 
Tasche den Revolver und tra t in  die Stube. Ehe 
man sichs versah, knallte es. Der Schutz tra f seine 
Halbschwester, die 24jährige M a ria  Gabbatsch so 
unglücklich, daß sie unter einem erschütternden Ge­
schrei umsank. E in herbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den Tod feststellen. Der Schutz hatte die 
Schläfe getroffen.

Danzig. 5. Jun i. (Der Verein katholischer 
deutscher Lehrerinnen) tra t nach eurer am ersten 

'ingstfeiertag im Remter des Franziskanerklosters 
gehaltenen Begrüßungsfeier am Montag, nach- 
m der Bischof von Culm, Dr. Rosentreter. in  der 

St.-Nikolai-Kirche ein feierliches Hochamt gehalten, 
im Franziskanerkloster zu seiner 26. Hauptver­
sammlung unter Vorsitz des F rl. M a ria  Schmitz- 
Aachen zusammen, zu der etwa 500 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer erschienen waren. An die Kaiserin, 
den Papst, den Kultusminister, den Bischof Dr. 
Faulhaber-Speyer und an die erkrankte Vorsitzerin, 
F rl. Pauline Herber-Voppard. wurden Begrüßungs­
telegramme gesandt. Der Verband zählt in  103 
Vezirksvereinen 14130 M itglieder. Das Vereins­
vermögen beziffert sich ausschließlich des Hilfsfonds 
auf 973 957 M ark; außerdem besitzt der Verband 
eine Reihe von Stiftungen. F rl. Pages-Boppard 
behandelte den Beruf der Lehrerin als Volks­
erzieherin in  dem Thema: „W ie kann die Lehrerin 
zur Hebung des Sittlichkeitsbewußtseins unseres 
Volkes beitragen?" Nachdem dann nachmittags ver­
schiedene Ausschußsitzungen über Literaturpflege. 
Jugendfürsorge und Mäßigkeitspflege stattge­
funden, sprach in  der Mitgliederversammlung F rl. 
Cäcilie M övius-Verlin  über „Klassenlektüre in  der 
Volksschule". Zum Schluß behandelte F r l. W ild - 
Haut-Essen die Frage: „W ie kann die Lehrerin die 
Volksbewegung zur Nüchternheit unterstützen?" 
Abends fand ein Festmahl im  Schützenhause statt.

Danzig, 6. Jun i. (Zum 12. westpreußischen 
Provinzial-Vundesschießen in  Danzig) vom 15. bis 
19. J u l i  werden 1500 bis 2000 Schützen erwartet. 
Gegenwärtig w ird  auf dem Gelände am Olivaer 
Tor auf einem 3000 Quadratmeter großen Stand­
platz eine 1100 Quadratmeter große Standhalte 
m it 30 Schießständen errichtet, von denen aus nach 
den 175 Meter entfernten Scheiben geschaffen wird.

Danzig, 6. Jun i. (Erfolge Danziger Turner.) 
Bei dem gelegentlich der Hygieneausstellung in  
Dresden veranstalteten volkstümlichen Wetturnen, 
an dem sich die hundert besten Turner aus dem ge­
samten Reiche beteiligten, haben gestern zwei M i t ­
glieder eines Danziger Turnvereins ehrenvoll ab­
geschnitten. Der Kreis I  Nordost der deutschen 
Turnerschaft, umfassend die Provinzen Ostpreußen, 
Westpreußen und den Netzedistrikt. hatte fünf 
Turner zu dem Fünfkampf gemeldet, darunter Hau­
bold und Jgnatowitz vom Männerturnverein 
Danzig. Beide haben nach einem hier eingetroffe- 
nen Telegramm einen Sreg errungen, und zwar 
Haubold den 11. und Jgnatowitz den 18.

Danzig, 6. Juni. (Die 41. Gruppe der Werk- 
meistervereine) hielt am Sonntag Nachmittag im 
hiesigen Gewerbehause ihren diesjährigen Gruppen- 
Lag ab. Vertreten waren die Bezirksvereine T il­
sit, Insterburg, Königsberg, Osterode, Danzig, 
Elbing, Neustadt, Graudenz, Thorn und Lauen- 
burg. Den Vorsitz führte B r u n h ö v e r -  Elbing. 
Kassierer H a n s e n  und Schriftführer K i r s t e i n  - 
Elbing erstatteten Geschästsberichte;>Herr G a e t -  
j en s - Da nz i g  sprach über den zu Ostern in 
Straßburg abgehaltenen Delegiertentag des Ge- 
samtvereins. Bisher erschöpfte sich die Vereins­
tätigkeit in Unterstützungssachen. I n  Zukunft 
sollen die Reichsversicherungsordnung ein Privat- 
beamtengesetz, Abschaffung der Konkurrenzktaukel 
und Gewährung des Koalitionsrechts in den Kreis 
der Beratungen gezogen werden. Es wurde ein 
darauf bezügliches soziales Programm aufgestellt. 
Zum Ort des nächstjährigen Gruppentages wurde 
K ö n i g s b e r g  bestimmt und die Abhaltung 
eines Werkmeistertages für das östliche Deutschland 
am 8. und 9. Ju li in P o s e n  beschlossen. Es 
nahmen etwa 50 Herren an den Beratungen teil; 
die Auswärtigen hatten zumeist ihre Damen mit­
gebracht und unternahmen am 2. Pfingsttage eine 
Waldpartie nach Oliva und Zoppot.

Vromberg, 6. Jun i. (Dampferkollision.) Am 
1. Pfingstfeiertag Abend stießen auf der Unterbrahe 
in  der Nähe von Karlsdorf der von Brähemünde 
kommende m it Ausfliw lern voll besetzte Dampfer 
„Franz" und der von Vromberg leer zurückfahrende 
Dampfer „V ik to ria " zusammen. Die „V ik to ria " er­
hie lt Vorschiffs am Kollisionsschott oberhalb der

Wasserlinie ein Leck und mußte nach der Werst 
Karlsdorf geschleppt werden. Unter den Passagieren 
auf dem „Franz" war eine Panik entstanden, doch 
sind weitere Unglücksfälle nicht vorgekommen. Der 
Zusammenstoß scheint auf das Mißverstehen der 
Signale zurückzuführen sein. Die beiden Dampfer 
gehören der Bromberger Schleppschiffahrts-Aktren- 
Eesellschaft.

R. Fordon, 5. Juni. (Ostmarkenverem. Selbst­
mordversuch.) Die hiesige Ortsgruppe des deutschen 
Ostmarkenvereins beschloß in ihrer Vorstandssitzung, zur 
Enteignungsfrage dem Hauptvorstande das vollste Ein­
verständnis mit der bisherigen Leitung auszusprechen 
und ihn zu bitten, trotz aller Angriffe, und kämen sie 
von noch so hoher Stelle, auf der bisherigen Bahn 
weiterzuarbeiten. Das Sommersest des Vereins soll am 
13. August in Brähemünde gefeiert werden. — Am 
Sonnabend versuchte sich hier in einem an der Weichsel 
gelegenen Tümpel ein stellungs- und mittelloser Kauf­
mann zu ertränken. Er wurde aber an jeinem Vor­
haben gehindert und durch einen Arbeiter aus dem 
nassen Element herausgeholt, worauf man ihn der 
Polizei übergab, die ihn in Schutzhaft nahm. Der 
Lebensmüde stammt angeblich aus Königsberg und ist 
etwa 34—40 Jahre alt. Dem Anscheine nach ist er 
geistig nicht ganz zurechnungsfähig.

N  Fordon, 6. Jun i. (Einbruch im  Stations­
gebäude Ostrometzko.) Gestern Abend nach Schluß 
der Dienststunden, etwa gegen 12 Uhr, wurde in  die 
Diensträume des Bahnhofs Ostrometzko eingebrochen. 
Der Dieb, der allem Anschein nach m it den Ver­
hältnissen sehr vertraut sein mußte, hat m it einer 
Axt, die am Tatorte vorgefunden wurde, die T ür 
zum Dienstraum erbrochen. Dann nahm er aus 
einem Schubfach den Schlüssel zum Geldspind und 
entwendete aus diesem den Betrag von 186 Mark. 
Die Schlüssel vom Geldspind nahm der Einbrecher 
m it. Zur Aufklärung des Einbruchs ließ man heute 
früh von Vromberg den Kriminalbeamten Ju ling  
m it dem Polizeihund „Hexe" kommen. Nachdem der 
Hund im  Dienstraum W itterung genommen hatte, 
verfolgte er die Eisenbahnstrecke auf Neuhof zu. 
Unterwegs war eine Kolonne von etwa 20 Bahn­
arbeitern beschäftigt, und der Hund stellte von diesen 
den Vahnarbeiter Wischnewski aus Neuhof. Der 
Hund stellte denselben Arbeiter auch, wenn man die 
Kolonne anders gruppierte oder wenn die Arbeiter 

^ihm alle den Rücken drehten. Der Hund verfolgte 
die Spur dann weiter, ging in  Neuhof an einem 
Beamtenwohnhaus vorbei, sprang an dem anderen 
über den Zaun und begab sich direkt in  die Wohnung 
des Arbeiters Wischnewski. W. wurde nun, da er 
sich auch bezüglich seines Aufenthalts am Abend des 
zweiten Feiertages in  Widersprüche verwickelte, ver­
haftet. Während W. angab, um 11 Uhr nachhause 
gekommen zu sein, sagte seine Frau. er hätte schon 
um 9 Uhr im  Bett gelegen. Dabei ist W. gegen 
12 Uhr noch in  der Nähe des Bahnhossrestaurants 
in  Ostrometzko, wo sein Bruder als Hausbursche 
dient, gesehen worden. Bei einer Haussuchung fand 
man zwar nicht das gestohlene Geld. wohl aber ver­
schiedene aus dem Bahnhofsrestaurant entwendete 
Gegenstände. Auch der Bruder des W. wurde fest­
genommen und dürfte die Untersuchung bald 
näheres ergeben.

Labischin, 3. Juni. (Feuer.) Die evangelische 
Schule zu Netzheim ist gestern niedergebrannt. Die 
Entstehungsursache ist nicht bekannt.

Posen, 6. Jun i. (Todesfall.) Die Oberin Jo­
hanna Bade ist am Freitag gestorben. Sie war 
die Oberin des hiesigen Diaronissenhauses. N ur 
zwei Tage fehlten ih r noch zur Vollendung des 
80. Lebensjahres. Schwester Bade hatte ih r Am t 
seit der Gründung des Hauses im  Jahre 1865 inne. 
Die Zahl der Schwestern ist unter ihrer Leitung 
auf 450 angewachsen. Am zweiten Pfingstfeiertag 
fand ihre Beerdigung von der S t. Paulskirche aus 
statt. Unter den Teilnehmern befanden sich u. a. 
OLerpräsident von Waldow, Superintendent a. D. 
Saran. SLadtrat S tille r, Stadtverordnetenvorsteber 
Justizrat Placzek und weitere Vertreter königlicher 
und städtischer Behörden. Generalsuperintendent 
B lau h ie lt eine ergreifende Gedächtnisrede. Der 
Kirchenchor verschönte dre Feier durch den Gesang 
des Chors: „S e lig  sind des Himmels Erben", der 
Schwesternchor durch den Gesang des Liedes: „Jesu. 
d ir leb ich". Am Grabe sprach der erste Anstalts­
geistliche D. Kriele den Schwestergruß. Nach 
Spruchworten der Geistlichkeit wölbte sich dann der 
Grabhügel über ein reichgesegnetes Leben unter 
einer Fülle von Vlumenspenden. — Die Kaiserin 
hatte der Frau Oberin Bade zum 80. Geburtstage 
ein Dejeuner-Service aus der königlichen Porzellan- 
Manufaktur geschenkt. Da inzwischen der Tod ein­
getreten war. konnte das Geschenk nicht bestellt 
werden.

Posen, 6. Jun i. (Verschiedenes.) W ie die 
Posener B lä tte r m itteilen, t r i t t  die längst ge­
plante Veamtenschule fü r m ittlere Verwaltungs- 
Leamte dank den Bemühungen des Kuratoriums 
nun doch ins Leben und zwar am 1. Oktober d. Js. 
— Bei den seit 1909 an der Akademie in  Posen 
eingerichteten Kursen für Volksschullehrer soll eine 
Änderung eintreten. Die Dauer der Kurse, die jetzt 
auf drei Semester festgelegt ist. soll wie bei den 
gleichen Kursen an der Berliner Universität auf 
vier Semester verlängert werden. Die Kurse ver­
folgen den Zweck, Volksschullehrer fü r den Seminar­
und den Kreisschulinspektionsdienst auszubilden. — 
Nach Unterschlagung von 35 000 Mark ist der Bank- 
lehrling Leon Kochanowski flüchtig geworden. Er 
hat am 1. Jun i. vormittags zwischen 5 und 6 Uhr, 
einen Geldbrief der Dankn polska D o I ln ik E  
Dareelae^Ma in  Posen m it 35 000 Mark zur Post 
bringen sollen, hat ihn aber seines Inha ltes be­
raubt. m it Zeitungsausschnitten wieder gefüllt und 
auf der Post aufgeliefert. An dem Bestimmungs­
ort des Briefes wurde die M anipu la tion des Kocha­
nowski festgestellt. E r ist 18 Jahre alt.

Hauptversammlung -es neuen 
westpreußischen Lehrervereins.

6 S c h ö n s e e , 6. Jun i.
Der neue westpreußische Lehrerverein h ie lt heute 

hier seine Hauptversammlung ab, zu der sich etwa 
100 Lehrer eingefunden hatten. Der Vorsitzer, 
Lehrer S t o b b e - M o n t a u .  eröffnete und begrüßte 
die Versammlung; ferner begrüßten Landrat 
V o l c k a r t - B r i e f e n  als Vorsitzer des Ehren- 
ausschusses und Bürgermeister W a a g e  die Erschie­
nenen. Über die Bedeutung der ländlichen Wohl- 
fahrts- und Heimatpflege fü r den Landlehrer sprach 
Redakteur L e m k e  - B erlin  als Vertreter des leider 
behinderten Professors Sohnrey. Lehrer I e s c hk e  - 
Gnojau sprach über das Thema: „Staatsschule oder 
Vesoldungskasse?" Unter Zugrundelegung eines 
sorgfältig Zusammengetragenen, vom Redner glän­
zend beherrschten statistischen M ateria ls erörterte er, 
daß die Errichtung einer Staatsschule wegen des 
Widerstandes der Mehrheit in den gesetzgebenden 
Körperschaften und wegen der damit verbundenen



gewaltigen Belastung des S taa tes undurchführbar 
!er. Dagegen sei die Gründung von Vesoldungs- 
M en (ähnlich den Ruhegehalts- und Alterszulage- 
^!sen) erstrebenswert und trotz der entgegen­
gehenden Schwierigkeiten durchzusetzen; diese Kassen 
Kirnten dann einen Ausgleich zwischen der I n a n ­
spruchnahme der kleinen Gemeinden und der größe­
ren Städte für Schulzwecke zugunsten der jetzt meist 
3U hoch belasteten kleinen Gemeinden schaffen.

Der Hauptversammlung folgte ein gemeinsames 
^uttagm ahl, eine Versammlung der Vertrauens- 
uianner des deutschen Lehrerblattes und ein Fest- 
^end  m it Theater. Gesang und Tanz.

.M orgen findet die VertreLerversammlung statt, 
ver welcher hauptsächlich die von zwei Ortsvereinen 
gestellten Anträge interessieren. Der Ortsverein 
^ternau hat beantragt, dahin zu wirken, daß die 
Aintszulage schon nach lOzähriger Dienstzeit als 
rÄ re r auf dem Lande (nicht erst nach lOjähriger 
-vrenstzeit als alleiniger oder 1. Lehrer) gewährt 
^ud die wöchentliche Pflichtstundenzahl von 32 auf 
^  herabgesetzt werden. Der O rtsverein Dritschmin 
orttet, für Beseitigung der Ortsschulaufsicht und Zu- 
lassung aller Volksschullehrer zum Universitäts- 
Iludium zur Erweiterung ihrer Bildung einzutreten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 7. Juni 1911.

. — ( D e r  P o s t r e f e r e n d a r . )  Nach den
setzt geltenden Bestimmungen müssen sich die A n­
wärter der höheren Postiaufbahn einem akade­
mischen S tud ium  unterziehen. Die Elevenzeit be­
sa g t mindestens vier Ja h re , wovon ein J a h r  auf 
die Erlernung des praktischen Dienstes und drei 
Jahre  auf das S tudium  der Staatswissenschaften, 
Rechtswissenschaft, Physik, Chemie und Elektro­
technik an einer Universität oder zumteil an einer 
technischen Hochschule entfallen. Von den unter 
oen neuen Bedingungen eingetretenen Posteleven 
hat sich jetzt der erste nach Beendigung des S tu ­
diums der vorgeschriebenen P rü fung  unterworfen 
Mld ist zum „Postreferendar" ernannt worden. 
-Oie P rü fung  zum Postassessor kann nach Ablauf 
der dreijährigen Referendarzeit vor dem beim 
Reichspostamt eingesetzten O berprüfungsrat abge­
b t  werden. Der neue „Postreferendar" ist der 
^berpostdirektion in S te ttin  zur weiteren praktischen 
Ausbildung überwiesen worden.
 ̂ - - ( D i e  V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d i e  A n r e c h ­

n u n g  v o n  M i l i t ä r d i e n s t  z e i t )  auf das 
^esoldungsdienstalter d e r  a u s  d e m  M i l i t ä r -

W ä r t e r  s t ä n d e  h e r v o r g e g a n g e n e n  
B e a m t e n  haben zufolge königlichen Erlasses fol­
gende Ä n d e r u n g e n  erfahren: „Gendarmen und 
Schutzmänner, welche den Zivilversorgungsschein, sei 
b? in der Truppe, sei es in der Gendarmerie bezw. 
^chutzmannschaft. erlangt haben, werden bei ihrem 
Übertritt in andere Stellen des Zivildienstes hin- 
M lich  der Anrechnung von M ilitärdienstzeit den 
M ilitäranw ärtern  der Truppe gleich behandelt. 
Dasselbe g ilt von pensionierten Gendarmen und 
Schutzmännern, welche aufgrund ihres Zivil- 
??*sorgungsscheins in einer anderen Stelle des Zivil- 
Menstes etatsmäßig angestellt werden. Die in der 
Gendarmerie oder in der Schutzmannschaft verbrachte 
Dienstzeit ist hierbei a ls M ilitärdienstzeit anzusehen. 
Dieser E rlaß t r i t t  m it dem Tage der Verkündigung 
rnkraft. Jedoch ist den zu diesem Zeitpunkt bereits

Dienst befindlichen Schutzmännern die W ahl zu 
W en, ob sie bei ihrem Ausscheiden zum Zwecke des 
Übertritts iu Unterbeamtenstellen des Zivildienstes 
hinsichtlich der Regelung des Gehalts nach der Vor- 
D rift dieses Erlasses oder nach den bisher für die 
Ahutzmannschaften maßgebend gewesenen ..Vor­
schriften behandelt werden wollen. Eine Erklärung 
hierüber haben sie bis zum 1. Oktober dieses Jah res  
abzugeben."

— ( E i n  w e  st p r e u ß i s c h e r  I n n u n g s -
Un d  H a n d w e r k e r t a g )  findet am M ontag 
ben 31. Ju li , vorm ittags lOi/g Uhr, im großen 
^ortragssaale  der westpreußischen Gewerbehalle 
w. D a n z i g ' ,  Schlüsseldamm N r. 62, statt. E s 
wird beraten werden über: das Ausbietungsver-
lahren, die Beobachtung der Ortsgebräuche (Be- 
wiebs-, Geschäfts- und Preisgebräuche) in West- 
Preußen, die für verschiedene Gewerbszweige be­
deutungsvolle neue Baupolizei-Verordnung für 
oas platte L and, die Ausstellung von Gesellen­
nucken, Schädigung des westpreußischen Handwerks 
^ rch  Betriebseinrichtungen des S ta a te s  und der 
Gemeinden, über den Schutz der Bauforderungen 
Und das Gesetz vom 7. J a n u a r  1907.

— (O st d e u t s ch e A u s  st e l l u n g P o s e n  
^ 9 1 1 .)  I m  Interesse einer pünktlichen Abwicke­
lung des Fremdenverkehrs und zur Erleichterung 
9er Schaffung von Unterkunft für die ankommenden 
M in d en  hat die Leitung der ostdeutschen Ausstellung 
w Verbindung m it dem Reisebureau der Ham- 
9urg-2lmerika-Linie, Berlin W . ein Verkehrs- und 
^ o hnungsbu reau  errichtet. Dem genannten Bu- 
^ a u  stehen außer sämtlichen freien Z im m ern in 
vN  Hotels der S ta d t auch zahlreiche P riva tquar- 
Uere zur Verfügung, sodaß es jederzeit in der 
^uge ist, ankommenden Besuchern geeignete W oh­
nungen nachzuweisen. E s sind zu diesem Zwecke 
Zwei P av illons errichtet worden, und zwar am 
Z ugang  in die Halle des Hauptbahnhofs und aus 
9em Ausstellungsgelände am Eingang von der 
^logauerstraße. Die Verm ittelung erfolgt kosten- 
ws. Die Vorausbestellung von Q uartieren ist bei

zu erwartenden starken A ndrang, namentlich 
!!w Vereine rc. sehr ratsam . S ie  kann auch schrift- 
..lch erfolgen unter Einsendung von Rückporto und 
 ̂ Mk. Anzahlung, die später voll in Anrechnung 

gebracht wird. E s wird gebeten, stets anzugeben, 
wr Hotel oder P rivatlog is gewünscht wird und 
wann die Ankunft erfolgt. Telegramm-Adresse 
"Es B ureaus ist „M eteor", Telephon N r. 2236. 
r . .  ^ ( I n  d e r  K o b u r g e r  G e l d l o t t e r i e )  
^ e n  folgende G ew inne: 1. Hauptgewinn, 100 000 

Nr. 336977 . 2. Hauptgewinn, 50 000 Mark, 
U s Nr. 74 815. 3. Hauptgewinn, 10 000 Mark, aus 
A  279 024. 1 G ewinn von 5000 Mark aus Nr. 

o1629 . 1 G ewinn von 2000 Mark auf 238 518. Ge- 
M n e  von 1000 Mark auf Nr. 99 427 13 8888  242 960. 
A w in n e  von 500 Mark auf Nr. 3 1 4 5 6  15 3459  220210

r . .  ^  ( S c h ü t z e n f e  st.) D as dreitägige Königs- 
ichleßen geht heute zuende. Die Beteiligung 
 ̂ 9r eine recht lebhafte, auch von ausw ärts  waren 

^  Schätzen gekommen. Auf der Meisterscheibe 
Q -M n  gute Resultate erzielt, und auch auf der 
^uigsscheibe wurde von den meisten die vorge­

schriebene B edingung, 24 R inge in 3 Schuß ohne 
Fehlschuß, erfüllt, wenn auch in einem F alle mit 
20, 15 und 1. D ie Verordnung, daß mit sämtlichen 
Karten auf sämtliche Scheiben geschossen werden 
darf, hat sich gut bewährt. Heute Abend 6 Uhr 
findet die Ausrufung des neuen K önigs statt.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  Am 
2. Pfingstfeiertage unternahm der Verein eine 
T urnfahrt nach Lulkau. Der Marsch durch die herr­
lichen Laubbestände der SLngerauer und Lulkauer 
Forst, unter V oran tritt des Hornistenkorvs des 
Zns.-Regiments Nr. 61, dessen frische Weisen zu­
weilen ein mehrfaches Echo fanden, wird jedem 
Teilnehmer unvergeßlich sein. I m  Lulkauer Park. 
wohin die Angehörigen und Gäste zu Wagen ge­
fahren waren, vergnügte man sich bei Spielen und 
Tanz auf der Wiese vortrefflich, sodaß der Zapfen­
streich. der zum Aufbruch rief. vielen zu früh kam. 
Im  S a a l des Turngenossen Rüster fand dann noch 
eine Nachfeier m it Tanz statt, an dem auch die 
älteren Turner, trotz der Anstrengungen des Tages, 
sich wacker beteiligten.

- -  (A  u t o m o b  r l s p o r  t f est.) A n der Ausfahrt 
nach Gollub zur russischen Grenze, die gestern V or­
mittag 8 Uhr erfolgte, beteiligten sich 30 Personen in 8 
Autom obilen. Angenehm überraschte die fremden Gäste 
der gute Zustand der Chausseen. Nach Ankunft in 
Gollub wurde im Zentralhotel ein kaltes Frühstück ein­
genommen und sodann ein G ang über die Brücke ins 
heilige russische Reich unternommen, wobei Stim m en  
der Verwunderung laut wurden, daß der schmale Fluß  
die Grenze sein könne für zwei so ganz verschiedene 
Kulturen, die hier unvermittelt an einander stoßen. 
Später wurde die Schloßruine besichtigt. D a die 
fremden Gäste sich von dem neuen und interessanten 
Schauspiel, das ihnen das Grenzstädtchen bot, nur schwer 
trennen mochten, so wurde die Rückfahrt statt mittags 
erst abends gegen 5Vz Uhr angetreten, die für die 
meisten zugleich die Heimfahrt wurde, während einige 
noch eine dritte Nacht im „Thorner Hof" blieben und 
erst heute M orgen abreisten.

—  ( M i l i t ä r a r b e i t e r v e r b a n d . )  Am  
Sonnabend abends 7 Uhr hält der Ortsverein des 
deutschen M ilitärarbeiterverbandes im Restaurant „Reichs­
krone", Katharinenstraße 7, seine M onatsversam m ­
lung ab.

—  ( E i n e  B i l d e r a u s s t e l l u n g )  veranstaltet 
der polnische Verein Posener Artisten im „Museum" 
hierselbst. D ie Ausstellung, welche etwa 90 Werke 
ausweisen wird, soll bereits am nächsten Sonntag eröffnet 
werden.

— ( Z w e i  „ h e i t e r e  K ü n s t l e r a b e n d e " )  
finden am Sonntag den 11. und M ontag den 12. 
Ju n i im Artushof statt. Den Kunstdarbietungen 
der Mitwirkenden gehen Anerkennungen aus ver­
schiedenen großen S tädten des Kontinents, ja  sogar 
zumteil von Amerika voraus, sodaß uns ein selten 
hoher und schöner Kunstgenuß m it Recht in A us­
sicht gestellt wird. F rau  Riechert-Corsepius ist als 
Konzert- und Oratoriensängerin weit über die 
Grenzen unserer engeren Heimat hinaus bekannt 
und ihren hervorragenden gesanglichen Leistungen 
stehen Zeugnisse von den Professoren Schwalm. Ver- 
mann und anderen Autoritäten zur Seite, während 
Herrn Koppels Im provisationen am Klavier — 
Lamborg übertreffend — nach gegebenem Thema, 
ja  sogar musikalische Travestien von Kochbuch­
rezepten rc.. stets ungeheure Heiterkeit, namentlich 
in der Damenwelt hervorruft. Fräulein  von 
Tschaffon ist eine der bedeutendsten Vortrags- 
künstlerinnen der Gegenwart, sowohl in der 
Wiedergabe ernster Dichtungen m it melodra­
matischer Begleitung, a ls auch in dezent- 
humoristischen Darbietungen und Herrn Otto Fritz- 
sches, des „Typenkönigs^ urdrolligen Lieder zur 
Laute und szenische Deklamationen reihen sich den 
vorhergehenden Kunstleistungen m it seinem Humor 
und staunenswert wahrheitsgetreuer Mimik in 
W ort und Lied an. Allen Freunden der Kunst 
und des Humors werden in dem reichhaltigen 
Program m  dieser Abende herrliche Perlen deutscher 
Musik-, Gesangs- und Vortragskunst geboten, wie 
sie selten in so geschickter Zusammenstellung ge­
funden werden. Der Vorverkauf der B ille tts und 
Programme Lei Herrn W. Lambeck ist bereits er­
öffnet.

— ( S  o m m e r t h e a t e r.) I m V i k L o r i a  - 
t h e a t e r  gibt das Franz Tielscher-Ensemble zwei 
neue P ossen: „Der gefährliche Alte", mit Musikein- 
lagen, und „ In  tausend Ängsten", einen an S itu a tion s­
komik reichen Schwank. —  Im  S c h ü t z e n d  a u s  gibt 
das W illy Menden-Ensembie heute zum letztenmal den 
Schwank „Der Straßenbahnkontrolleur" und, als 
zw eites Stück, „Der Herr von M axim". Der Besuch 
beider Theater, die besonders auch im Kabarett vorzttg- 
liches leisten, war bisher recht befriedigend.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der am 19. d. M ts. 
beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen folgende 
Strafsachen zur Verhandlung: 1) gegen den Arbeiter 
Ludwig Iw anski aus Thorn wegen M eineid, V er­
teidiger Nechtsanwalt W i l l ; 2) gegen den Bäcker­
gesellen P a u l Grajewski aus Strasburg wegen ver­
suchter Notzucht, Verteidiger Nechtsanwalt VZarda; 3) 
gegen den Maurergesellen Johann Ligmanowski aus 
Culm wegen R aubes, Verteidiger Iustizrat Aronsohn; 
4) gegen den Pferdeknecht Johann M alionow ski aus 
Groß Kruschin (Kreis Strasburg) wegen Körperver­
letzung mit Todesfolge, Verteidiger Nechtsanwalt S z u -  
m a n ; 5) gegen den Schmiedegesellen Ernst V ogt aus 
Herzogsfelde (Kreis Thorn) wegen Sittlichkeitsver- 
brechen, Verteidiger Rechtsanwalt W ard a; 6) gegen den 
Besitzer J u liu s Dom.zalski aus Ianow ko (Kreis S tr a s ­
burg) wegen M eineid, Verteidiger Nechtsanwalt S ten ze l;  
7) gegen den Arbeiter W lad islau s Streich aus Lulkau 
(Kreis Thorn) wegen Sittiichkeitsverbrechen, Verteidiger 
Nechtsanwalt Dannhoff.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeiberlcht heute 2.

- ( G e s u n d e  n) wurde eine Geldmünze. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimm er 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  (V  o n d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 1,02 M eter, er 
ist seit gestern um 6  Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2,14 auf 2,10  
M eter g e f a l l e n .

* Nessauer Niederung, 6. Juni. (S ilberne Hoch­
zeit.) Der Besitzer Bernhard Zittlau in Groß Nessau 
begeht am 10. d. M ts. mit seiner Ehefrau das Fest der 
silbernen Hochzeit.

Luftschiffahrt.
Der Flieger G e o r g  S c h e n d e l  hat Dienstag 

Nachmittag in V e r l r n - J o h a n n i s t h a l  auf 
einem Dornereindecker m it einer Höhe von 2010 
M etern einen neuen d e u t s c h e n  H ö h e n -  
r e k o r d  aufgestellt. Schendel ließ sich aus dieser 
Höhe in einem glänzenden E leitflug nieder.

Von dem F l i e g e r  V a g u e ,  der am M ontag 
früh in N i z z a  in der Richtung n ach  K o r s i k a

abgeflogen ist. waren b is zum späten Abend keine 
Nachrichten eingegangen. D a Bague Brieftauben 
mitgenommen hatte, befürchtet man, daß der 
Flieger verunglückt ist und die Brieftauben nicht 
hat in Freihert setzen können .

M annigfaltiges.
( C h o l e r a . )  An Bord des am M ontag a u s  

N e w y o r k  in T r i e f t  eingetroffenen C u n a r d  - 
D a  m p f e r s  C a x o n i a . d e r  in  den Häfen 
G ibraltar, Genua und Neapel angelegt hatte, ist 
ein choleraverdächtiger Fall konstatiert worden. Die 
bakteriologische Untersuchung ist noch nicht end- 
giltig durchgeführt. E in späteres Telegramm 
meldet, daß der erkrankte Passagier, ein ungarischer, 
Rückwanderer aus Amerika, Namens Bernis, ge­
storben ist. — Die bakteriologische Untersuchung 
ergab das Vorhandensein von Cholera astatica.

ein Raub der Flammen. Viele Personen ver» 
loren dabei ihr Leben, darunter auch der Nab« 
biner» der mit seinen sechs Kindern ver« 
brannte.

Kämpfe in Marokko.
T a n g e r ,  7. Juni. Zahlreiche Stamm« 

unterwarfen sich infolge des tatkräftigen Bor« 
gehens des Generals Moinier. Am 2. Juni 
hatten die Truppen zahlreiche heftige Angriffe 
marokkanischer Reiter auszuhalten, die sich erst 
zurückzogen, als ihre Reihen vollständig gelich« 
tet waren. Der Kampf dauerte von 7 Uhr; 
morgens bis 2.4V nachmittags. Die Verlust« 
der Marokkaner sind bedeutend. Auf Seiten 
der Franzosen fielen 1 Stabsarzt und 3 Sol» 
daten der Fremdenlegion; 13 Mann wurden 
verwundet.

Neueste Nachrichten.
Das Kaiserpaar in Neustrelitz.

P o t s d a m ,  7. Juni. Das Kaiserpaar 
begab sich im Sonderzug von Wildpark nach 
Neustrelitz.

N e u s t r e l i t z ,  7. Juni. Das Kaiserpaar 
rst »m Sonderzug um 1V.SV hier eingetroffen. 
Auf dem Bahnhof war großer Empfang. Das 
Erogherzogpaar, der Erbgrotzherzog und die 
Hof- und Spitzen der Behörden waren auf dem 
Bahnhof versammelt. Unter nicht enden» 
wollenden Hochrufen setzte sich der Zug durch 
die Straßen der Stadt in Bewegung. Untel 
einem Baldachin wurde die Kaiserin von neun 
Ehrenjungfrauen mit Blumen und Versen be­
grüßt. Der Kaiser wurde vom Bürgermeister 
der Stadt Neustrelitz, Eeheimrat Wohlfahrt, 
unter dem Kaiserzelt empfangen. Der Kaiser 
dankte dem Bürgermeister für seine Be» 
grüßungsworte. Er drückte seine Freude aus. 
wieder einmal Gelegenheit zu haben, hierher 
zu kommen und seine Verwandten zu besuchen.

Evangelisch-sozialer Kongreß.
D a n z i g ,  7. Juni. Der 22. evangelisch­

soziale Kongreß ist heute von dem Präsidenten 
Professor Harnack mit einer Ansprache eröff­
net worden, in der er besonders die Reichs- 
versicherungsordnung berührte.

Attentat auf einen Schutzmann.
B e r l i n ,  7. Juni. Der Arbeiter Jman 

goß, als er heute früh zur Berbüßung einer 
Haftstrafe zwangsweise aus seiner Wohnung 
abgeführt werden sollte, dem Schutzmann 
Arnold Salzsäure ins Gesicht. Arnold wurde 
mit Brandwunden am Mund und Rücken ins 
Krankenhaus gebracht. Jman ließ sich später, 
ohne weiteren Widerstand zu leisten, fest­
nehmen.

Familientragödie.
H a l l e  a. d. S a a l e , 7. Juni. Der Maler 

Keidel gab auf seine Frau und eine andre 
Frau mehrere Revolverschüsse ab, durch welche 
Leide erheblich verletzt wurden. Keidel schoß 
sich darauf eine Kugel in den Hals und stürzte 
sich in den Hof, wo er schwer verletzt liegen 
blieb. Der Beweggrund der Tat ist unbekannt.

16. Kirchlich-sozialer Kongreß.
N ü r n b e r g ,  6. Juni. Der 16. kirchlich- 

soziale Kongreß wurde in Gegenwart von 
2VVV Personen durch seinen Präsidenten Ce-i 
Heimrat Seeberg eröffnet.

Cholera.
P e s t ,  8. Juni. Aus Eperies wird gemel­

det, daß in der Gemeinde Datelto gestern ein 
choleraverdächtiger Fall vorkam.

K o n s t a n t i n o p e l »  7. Juni. Hier wurden 
bis gestern S Cholera-Erkrankungen festgestellt, 
davon drei Leim M ilitär.
Schwere Unwetterkatastrophe in Süd-Holland.

' s  E r a v e n h a g e ,  6. Juni. An vielen 
Orten haben Gewitter großen Schaden ver­
ursacht. Drei Gehöfte und zwei Mühlen 
brannten durch Blitzschläge nieder. I n  Noord- 
wyk wurde ein Bauer beim Melken vom Blitz 
erschlagen. I n  Arnheim fuhr der Blitz in ein 
Haus und tötete den Besitzer, der dicht am Ka­
min mit seinen fünf Kindern am Tische saß. 
Bei einem Moorbrande in Drente verbrann­
ten zehn Gehöfte und große Mengen Torf. Der 
Schaden beträgt über 166 VOV Mark.

Hamons Unterschlagungen.
P a r i s ,  7. Juni. Im  Laufe der Unter­

suchung gegen Hamon wurde festgestellt, daß 
dieser 88 666 Franks veruntreut hat, die aus 
den Erträgen des Nenntotalisators herrühren 
und für französische Wshltätigkeits- und llnter- 
richtsanstalten im Oriient bestimmt waren.

Eine neue Niederlage des Roghi.
P a r i s ,  6. Juni. Aus Elksar wird der 

„Agence Havas" von gestern gemeldet :Nach- 
dem Kapitän Mereaux den Agitator Tazzi ver­
folgt hatte, kehrte er nach Suk el Arba zurück. 
Als er erfuhr, daß Tazzia mit einer neuen 
Bande von Aufständischen wieder anrücke, 
kehrte er eilig um, stieß auf die Rebellen, schlug 
sie in die Flucht und brachte ihnen große Ver­
luste bei. Auf die Kunde von der Niederlage 
des Noghi schickte Raisuli Ausläufer aus, um 
die Stämme der Gegend aufzufordern, sich 
gegen den Agitator zu bewaffnen.

Flieger Vagul ertrunken.
T o u l o n »  7. Juni. Aus Bonifaeio wird 

gemeldet, daß die Nachforschungen nach dem 
Flieger Vagul fruchtlos waren. I n  der Nähe 
von Nizza sah ein Fischer von der Küste aus 
dicht über dem Meeresspiegel ein Flugzeug, 
das alsbald verschwunden war. Danach wäre 
der Flieger bald nach dem Ablauf, wohl in­
folge Versagens des Motors, ertrunken.

Rücktritt Stolypins?
P e t e r s b u r g ,  6. Juni. I n  unter­

richteten Kreisen verlautet heute aufs bestimm­
teste, daß der Rücktritt Stolypins unmittelbar 
bevorstehe. Stolypin soll beim Zaren völlig 
in Ungnade gefallen sein.

Ein Dorf verbrannt.
P e t e r s b u r g ,  6. Juni. Das Dorf Wiesz- 

bolnock bei Archangel wurde fast vollständig

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 7. Juni 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 201 Mk. 
per September—Oktober 193 Mk. bez.
Inland, bunter 729 Gr. 192 Mk. bez. 
inländ. roter 713 Gr. 188 Mk. bez.

R o g g e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungspreis 162 Mk. bez. 
per Juni 159^/s Br., 159 Gd. 
per September—Oktober 156 Mk. bez. 
russisch 753 Gr. 110 Mk. bez.

G e r s t e  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.
Lransito 1 1 7 ^ —126 Mk. bez.

H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr 
inländ. 165 Mk. bez.
Lransito 120 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: fest.
Nendement 88 »/„ fr. Nenfahrm. 10,55 Mk. inkl. S .  
September—Oktober 9,95 Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,00—9,50 Mk. bez.
Roggen- 10,-10 Mk. bez.

______ Der Vorstand der Produkten-Börse.______
Danziger Biehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)
Danzig, 7. Juni.

A u f t r i e b :  21 Ochsen, 42 Dullen, 71 Färsen und Kühe, 
197 Kälber, 172 Schafe und 1039 Schweine.

Oc h s e n :  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 
bis 6 Jahre —47 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 44—45 Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — 40 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— Mk. ;  B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 4 7 - 4 8  Mk., b) vollst, jüngere - 4 3  Mk.. 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—40 Mk., 
6) gering genährte—,— Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll. 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — Mk. ,  
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren 
— Mk. ,  o) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 35—37 M k.; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 30—33 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen — 27 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) M k.; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk. ,  b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 

55—60 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 48—54 Mk., 
ch geringe genährte Saugkälber 40—47 M k.; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 36—37 Mk., 
k) altere Masthammel und gut genährte Schafe 32—33 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 27— 28 Mk., 
ch Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 39—42 Mk.,
b) vollst, über 2V, Ztr. Lebendgewicht 39—42 Mk.. o) voll- 
fleischige über 2 Atr. Lebendgewicht 39—42 Mk., ch vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 38—42 Mk., v) germg 
entwickelte Schweine 38—40 Mk., k) Sauen 38—40 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 lrg Lebendgewicht.

Rindergeschäft flott, (bei reger Nachfrage. Kälberhandel 
lebhaft. Schafhandel mittelmäßig. Der Schweinemarkt verlief 
ruhig und wird geräumt.____________________________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . .  . 
Russische Banknoten per Kasse. . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Reichsanleihe 3^ 0/0. .

> Deutsche Reichsanleihe 3 0/<, . - 
Preußische Konsols 3^2 « - . 
Preußische Konsols 3 o/<,. . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 "/§. .  . 
Thorner Stadtanleihe 3Vg o/<> . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, ^  . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/<> neul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4 . . .
Rumänische Rente von 18S4 4 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/ 
Polnische Pfandbriefe 4V-0'o - - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank«Aktien. . . . .  
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . ' 
Harpener Bergwerks-Aktien .
Laurahütte-Aktien..................

Weizen loko in Newyork. . . .
„ Ju li 1 9 1 1 ...................... ...
„ Septem ber......................
„ O k t o b e r ..........................

Roggen J u l i ...................................
„ S e p t e m b e r .................. ...
„ Oktober . . . . . . .

7. Juni

85,25
216,55

93.80 
84,—
93.80 
83,90

100.50 
90,20 
80,25

101.75 
92,50

94M
197,25
234.50 
188,90 
1 2 4 , -
128.50 
275.70 
2 3 1 , -  
18!,—  
176,10

9 9 , -
206.75 
168,— 
1 9 8 ,-
168.75 
166,—
165.75

6. Juni

85,30
816,60

93^80
8 4 , -
93.80
83,90

100.50 
90,30 
80,20

112.75 
92,50
93.80
94.80 

196,80 
264,30 
188,—  
124,10 
129,—
276.50 
231,— 
1 8 1 ,-
176.75 
100 /̂4 
208,— 
198.—  
198,59
169.50
166.75
166.75

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 ->/«, Privatdiskont 3 0/,.

K ö n i g s b e r g ,  7. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
4 Inländische. 161 russische W aggons exkl. S Waggon Kleie 
und 16 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
^ vom 7. Juni. früh 7 Uhr.
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 15 Grad Celf.
W e t t e r :  heiter. Wind: Nordwest 
B a r o m e t e r s t a n d :  775 mm.

Dom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temveratm 
-s- 26 Grad Cels.. niedrigste -j- 10 Grad Cels. ^

MasserMude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag w  Tag w
Weichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg ^ P e g e l  
Netze bei Czarnikau

1,02

1,60
2,10

1,66
2,14

Das kluge Karlchen.
Onkel: saus dem Schlaf erwachend.) „Alle Wetter 

Karl, was sällt dir denn ein, mir „Zacherlin" in's Ohr 
zu spritzen?"

Karlchen: „Der Papa hat heute gesagt, die Tant, 
hätt' dir einen Mob ins Ohr gesetzt."



Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief nach kurzem, schwerem Krankenlager meine innig­

geliebte Frau

A . I L L L A , ,  geb
unsere gute Tochter, Schwester, Schwägerin und junge Mutter.

Im  Namen der Hinterbliebenen 
T h o r n  den 6. Juni 1911

Mittelschullehrer on» v m .
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, vom 

Trauerhause aus, Mellienstraße 61, statt.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode 
unserer lieben Mutter sagen w ir auf diesem Wege unseren

tiefgefühlteste» Dank.
P o d g o r z  den 7. Juni 1911.

Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:
k *. V o s s  und F r a u . i

Für die herzliche Teilnahme beim 
I Hinscheiden unseres lieben, kleinen

l sagen w ir unseren Dank.
Thorn den 7. Juni 1911.

o . Leää lK  und Frau. 
Familie Uvner. I

Bei der F irm a L u xU se li L ru u u e u  
ist folgendes eingetragen:

D ie Vorstandsmitglieder L a r ä t ,  
R tztlko  und sind ausgeschieden. 
D er Kaufmann ^oKauirv8 ^ L i8 e k -  

ist jetzt alleiniges Vorstands^ 
mitglied. Dem Kaufmann I^ rä Z n a u ä  
L v r^ k e lä t  in Elbing ist Gesamtpro 
kura derart erteilt, daß er die F irm a  
zusammen m it einem Vorstandsmit­
glieds, einem Stellvertreter oder einem 
Prokuristen rechtsverbindlich zeichnen 
kann. Durch Beschluß der General­
versammlung vom 21. Dezember 1899 
ist der Gesellschaftsvertrag mehrfach 
geändert. Durch Beschluß vom 17. 
Dezember 1910 sind die ZZ 5 und 28 
bezüglich der Ausgabe neuer Dividen- 
denscheine und der Vergütung des 
Aufsichtsrats geändert. Von den 
Protokollen der erwähnten General­
versammlungen kann auf dem Gericht 
Einsicht genommen werden.

Thorn den 2. J u n i 1911.
königliches Amtsgericht.

KWkursmWe».
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Ziegeleibesitzers L,oULls 
in Zlotterie ist zur Abnahme 

der Schlußrechnung des Verwalters, so­
wie zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erstattung der Auslagen und die Ge­
währung einer Vergütung an die M it­
glieder des Gläubigerausschusses der 
Schlußtermin auf den

23. Juni 1811,
mittags 12 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer 22, bestimmt.

Thorn den 29. M ai 1911.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Holz-Verkauf
der königl. Oberförsterei Thorn  
am Dienstag den 20. J u n i 1911, von 
vormittags 10V» Uhr ab, im „T ivo li"  in 

Thorn, Brombergerstraße.
Es gelangen zum Ausgebot aus allen 
Beläufen die noch vorhandenen Nutz- u. 
Brennholz leste und zwar 2 Stück Kief.- 
Bauholz 3 .-4 . Kl., 700 rm Kloben, 100 
rm Knüppel 1., 870 2. Kl., S00 rw  
Reiser 1. Kl.

Nähere Auskunft erteilen die zuständi­
gen Belaufsbeamten.

Der Oberförster.

Bekanntmachung.
D er Engere Ausschuß der Neuen 

Westpreußischen Landschaft hat in 
seiner Sitzung am 26. M a i d. I s .  
die Einberufung eines General-Land­
tages lediglich zur Beratung über die 
Begründung einer öffentlich-rechtlichen 
Lebensversicherungsanstalt Westpreu­
ßen und zur Feier des 60jährigen 
Bestehens der Neuen Westpreußischen 
Landschaft beschlossen.

I n  Ausführung dieses Beschlusses 
werden hierdurch die M itg lieder der 
Neuen Westpreußischen Landschaft 
des Kreises Briesen zu einer Zusam ­
menkunft im Hotel „Schwarzer 
Adler" zu V r i e s e n  auf

Smiiilibkliü Seil 1?. I m  1811,
nachmittags 6 Uhr, 

zur W a h l eines Abgeordneten und 
eines Stellvertreters für den Gene­
ral-Landtag eingeladen.

Direktion der Neuen 
westpreußischen Landschaft.

I .  A . :
« L d e l,

Landschafts-Kommlssar.

Rücken, 
M e u te n ,  

B lä tte r ,
Abbeeren,

täglich frisch, empfiehlt

Otto Isoukowski.
Kinderlose Eheleute suchen P o rtie r- 

stelle von sofort Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

AchmSkiitliihe Sitzung Ser 
StllStvkmSiieten - Ttlsmiilliliig

am
Sonnabend den w . Ju n i 19U,

nachmittags 6 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Einführung des Herrn Ersten Bür­

germeisters Dr. Has s e .
2. Einführung des wiedergewählten 

Herrn Beigeordneten (2. Bürger­
meisters) S ta ch  ow itz .

Thorn den 2. Juni 1911.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung. 
V r o o in r o r .

Der Plan über die Errichtung einer 
oberirdischen Telegraphenlinie an der 
Ringchaussee in Thorn und an der von 
dieser abzweigenden Landstraße nach 
Gut Katharinenflur liegt bei dem Tele­
graphenamt in Thorn vom (Datum der 
Zeitung) ab 4 Wochen aus.

Danzig den 1. Juni 1911.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

MiWersteiMW.
Am

Freitag den y. Ju n i 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich:
verschiedene Romane, Volks­
schriften, Postkarten, Albums, 
Photographie-Albums, An­
sichtskarten, Reißzeuge, Tusch­
kasten, Patenbriese, Wunsch­
bogen, Schreibzeuge, Schreib­
hefte, Kouverts, Heftfedern, 
Briefmappen, Tinten u. a. m.

öffentlich versteigern.
Sammelplatz am Coppernikus.
Thorn den 7. Juni 1911.

k v ^ I K v ,
_________G e r i c h t s v  o l l z i e h e r .

«viseglllLvr, ^gW assr,
kriLWSllglSser.

ILslolisortlSrtes Liier Lrttzv
kervKiL86r mit nur Autor Oxtib,

u n d  IL ie n » « !»  
v o n  9 ,0 0  M rr i'Ic  a n  do i

' r  8M I M .
X l ls IN N I .  M s r k l  4 .

Als geübte Schneiderin
in und außer dem Hause empfiehlt sich 

kV Fischerstraße 9.

Tame M  Mbtwchimil gesucht
Fischerstraße 9, 1.

______ -----------------------------

Stelteligksnche
Verkäuferin sucht Stellung

von sofort. Angebote unter AL. 8 . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Nüchternen

Schmied
verlangt für bald
, ________ Stärkefabrik Thorn.

verlangt
Mauerstraße.

Tüchtige Schueideri«
wird sofort verlangt. 

__________________ V ik to r ia -P a rk .

EmzeWr K«»d Wn>,
Mittumch Seu 7  unS Jounerstag Seu 8. Wut:

Tüchtige» selbständige

W « ,

Ses lvestpr. Hauptmeins Ses evangelischen Bundes.
Am 7. Juni, 5 1 / 2  Uhr nachm.: Festgottesdienst l. d. Garmsonklrche.
Predigt: Herr Pfarrer i^audlou-Königsberg, Gesänge des Altstädt. Kirchenchors. 
I n  der evangelischen Kirche in P o d g o r z  Predigt: Herr Pfarrer Raiiu-Elbing.

Abends 8 Uhr: FamllienabenÄ
im V i k t o r i a p a r k .  Redner: Herr Oberlehrer Lieii-Thorn, Herr Pfarrer 

Ro^vLou-Zoppot:
Evangelische Christen! w as haben w ir?  was brauchen w ir?
Herr Oberförster L ra n d t-K l. Lutau. Liedervorträge der Kirchenchöre der 

Neustädtischen und der St. Georgengemeinde.

Am 8. Juni, 9 Uhr vormittags: Generalversammlung.
Es spricht u. a. : Herr geschäftsführender Vorsitzender des Zentralvorstcmdes des 

Evangelischen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. UvorlluA-Halle.
1 Uhr nachmittags: Gemeinsames Mittagessen mit Damen im Spiegelsaal des 
Artushofes. Anmeldungen bis zum 1. Juni an Herrn v o l lv a  - Artushof.

(Gedeck 3 Mark.)

4 Uhr nachmittags: Nachfeier

der polnischen Sprache mächtig, mit guter 
Figur und vornehmen Umaangsformen, 
werden für die Binsen- und Weitzwaren- 
Abte ilnng per sofort gesucht.

NsrrmLZm Sevllg,
Modebasar.

Mehrere Frauen
zum Roßhaarzupfen verlangt von sofort

lo e t i,

in der Z i ege l e i  mit musikalischer Unterhaltung durch die Kapelle des Infanterie 
Regiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 und Liedervorträge des evangelischen 
Seminarchors. Redner Herr geschäftsführender Vorsitzender des Zentralvorstandes 
des Evangelischen Bundes, Reichstagsabgeordneter Lic. LvorllnA -H alle  und Herr 

Superintendent Lur^-E lb ing.
Alle Evangelischen sind zu den sämtlichen Veranstaltungen außer der General­

versammlung, zu dieser aber sämtliche Bundesmitglieder mit ihren erwachsenen 
Familiengliedern herzlichst eingeladen.

DerBorstanddeswestpreußischen Hauptvereins:
Superintendent Vu^v-E lb ing, Vorsitzender. Oberlehrer SSok-Thorn stellvertretender 
Vorsitzender. Pfarrer K skn -E lb in g , Schriftführer. Rentier L o m d n o w s k i-  
Zoppot, Schatzmeister. Major z D v o n  S o k io k k u s s  unrii b isu tto i'f-Z o p p o t, 
Ehrenmitglied des Vorstandes. Pfarrer L o s o k lo r '-C u lm  Pfarrer N o w io n -  
Zoppot. Oberförster K ^ n n ü l-K l.  Lutau. Archidiakonus lS i-s u s o ^ v s llo i* -  
Danzig. Professor L i'ü m s n n -Z o p p o t. Pfarrer kksm m oi'-Graudenz. Professor 
On. tte iü v n k n in -M a r ie n b u rg . Superintendent S im on-K onitz. Stadtrat 
illn . KÄsvoe'-Danzig. Pfarrer lN o i'gonk 'o lk -D irschau . Professor v n .  

S o k o s is i'-E lb in g .

Der Vorstand des Thorner zweigvereius:
Oberlehrer S iok»  Vorsitzender. Kaufmann 8 ,-o s iu s .  Kaufmann v o l iv s .  
Rektor S Lnsusv. Divisionspfarrer ik r-Ü V « !'. Bauunternehmer L .n ng o . 
Rentier IVSonrei. Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat M i t t s g .  Fabrik­
besitzer k n n p k v .  Amtsgerichtsrat v o n  V n l i i s n .  Superintendent V V n u d k v .
._________________________Kaufmann W in kS e !* .___________  __________

Vkoru.
Vom 17. Frmi 1811, 3 Uhr nachmittags ab

findet im L lU S iu n ,  das

diesjährige Turnier
statt.

Offen für Vereinsmitglieder. Das Wettspiel zu 1 offen für alle 
Herren der Thorner Gesellschaft.

Es werven gespielt:
O h n e  V o r g a b e :

1. Herren-Einzelspiel,
2. Damen-Einzelspiel, z

5. Gemischtes Doppelspiel, )
6 .  M i t  V o r g a b e .

6. Herren-Einzelspiel,
7. Damen-Einzelspiel,
8. Gemischtes Doppelspiel,
9. Jugend-Einzelspiel, ) A lte r bis zu 16 Jahre, auch offen für Knaben und

10. Jugend-Doppelspiel.) Mädchen, deren Eltern nicht Vereinsm itgl. sind.
Nennungsgelder für M itg lieder 3 .—  M k. )

„ „ Nichtmitglieder 5 .—  „ > für jedes S pie l.
„ „ Jugend 2.—  „ )

N e n n u n g e n  u n d  N e n n u n g s g e ld e r  zu richten an L e u tn a n t
M a n e n s tra ß e  1 .

N en nun gssch luß  a m  1 2 . J u n i  1 9 1 1 , n a c h m itta g s  6 U h r ,  im  
E ly s iu m .

D ie  S p ie le  fin d e n  n u r  statt, wenn bei den Einzelspielen 
mindestens 5 Spieler, bei den Doppelspielen mindestens 4 P aare genannt 
haben.

E in t r i t t  fü r  M it g l ie d e r  gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte srei 
E in t r i t ts g e ld  fü r  N ic h tm itg lie d e r  auf der Tribüne kür einen 

Tag  50 P f., für alle Tage 2 M ark.

D er Vorstand.

Nktsna-Park.
fkM IKKÄN mit seine« UeMe.

Die 2 neuen Schlager-Possen:

„Die verfolgte Unschuld",
„Zn tausend Aengsten",

ferner vollständig neuer S p e z i a l i t ä t e n - T e i l .  
Nach Schluß der Vorstellung:

Kabarett.
M ü N s n 's  I> !v k 4s p is ls

Neustadt. Markt 13.
Kunst — Wissenschaft — Ernst

Programm vom 7. bis

Neustadt. Markt 13.
— Humor.

9. Jun i.

zentral-Theater.
Hieronische Spiele, sehr lehrreich. Max 
und seine Schwiegermutter, ä la Lindner. 
Raucherkonkurrenz, seh, ulkig. Die Geisel, 
großes Drama. Pathe-Journal, Neuestes 
von Tage. Der alte Lumpensammler, 
Drama. Boly,der Gaukler, hochdramatisch. 
Schniegels Phantasie, komisch. Im  Banne 

der Sirenen, Drama.
— Als Schlager vom Programm:
:: Das M illioue tttcs tam ettt.::

— Hochspannender Detektivfilm.-------

Welt-Biograph.
Nara in Japan, der Park der heil. Hirsch­
kühe. Halbinsel Sorrent, Naturaufnahme. 
Der dicke Freier, toller Ulk. Eine Komödie 
der Irrungen, Drama. Fritzchen handelt 
mit Gemüse, komisch. Rotfeder und das 
weiße Mädchen, Indianerfilm. Die Strafe 
des Vaters, Drama. Der Sklave von 

SLarto, dramatisch.
W U " Um die Fahne,
Grandiose Kriegsszene a. d. Zeit der 

niederländischen Freiheitskriege. 
Hochachtungsvoll

M .  M i U I s r .
Ordentliches, 

ehrliches
kann sich sofort melden 
Schirm sabrik R. NeLssig, Breitestr. 43.

Lausmadchenl Lehrmädchen
rt melden ! verlangt sofort

Bäckerstraße 35.

Der Kandidat fü r die am F re ita g  den 9 . d. Mts» 
stattfindende

in  der 3. Abte ilung ist

Herr Uhrmachermeifter
Lovks vrnnvLlä.

Der Hans- und Grundbesitzer-Verein Thorn. 
Der bereinigten Fnnungen Thorns. ^

Anläßlich des Kornb lum entages findet am 11. J n u i 
ein

« Wagenkorso «
und ein

statt. Beginn 12 Uhr m ittags.
Die Wagen sammeln sich um ^^12 Uhr vorm ittags 

zwischen Garnisonkirche und Wilhelmskaserne.
Zahlreiche Meldungen liegen bereits vor. Weitere M el­

dungen von Wagenbesitzern, Reiterinnen und Reitern sehr 
erwünscht und erbeten an

FmHkiimliiilijtt vo» äer Lanken, Brl»ilbcrgtlstr. 98.
Besondere Aufforderungen ergehen nicht.

__________  Der Arbeitsausschuß.

Rrtusdok.
Sonntag den 11. und Montag den 12. Juni 1911,

präzise 8̂ /2 Uhr:

Zwei „heitere Unstlerabenbe".
Entree: Sperrsitz 2,50 Mark, 1,75 Mark, 1,20 Mark, 60 Pfg. an der Kaste. 
Im  V orverkau f bei Herrn W .  Sperrsitz 2,00 Mark,

1. Platz 1,50 Mark, 2. Platz 1 Mark, Programm 10 Pfg.___________________ _

Whmiks,iiltmsAiiilcrfr8»leiil
das später nach Wien mitgehen muß, zu 

einjährigem Kinde gesucht.
Aaria KrakowskL. gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Thorn, Brückenstr. 40.

MmtsgWlM-THM
. M e t r o p o l .

Friedrichstratze 7.Anständige

AiisMtkfm süer Mliiühkil
von sofort gesucht Schuhmacherstr. 14, 2.

Auserwähltes
Zeiertagrprogramm

von Sonnabend den 3. bis Dienstag 
den 6. Juni:

1. Oskar in Verzweiflung, Humor.
2. Pietät einer Mutter, Drama.
3. Papst Sixtns, historisches Drama'
4. Stimmungsbild am Meer, Natur.
6. Ungetreue Gattin, Humor.
6. Katharinas Roman, kolor. Drama.
7. Aviatikerturrrier» Drama.
8. Paoli-Truppe, Varietöe.
9. Schönes Paar, Humor.

10. Moderne Pygmalion, Humor.

11. AvilitikecktilstWht ill Pms.
Natur.

12. Verlorene Ärmel, Humor.
13. -2 1 . Einlagen und Tonbilder.

Änderungen vorbehalten.

SLlirliches A u s w a r t e m ä d c h e n
melde sich Bismarckstraße 3, pt. links.

II.

l 8- 2V0V0 M a rk
auf ein Hausgrundstück in bester Lage 
Thorns hinter 19 000 M . Bankgelder zur 
Ablösung vom 1. Oktober 1911 gesucht. 
Mietsertrag 3800 M . Angeb. unter 
IL .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

s -u m  «1 k» W «
auf ein Hausgrundstück in Mocker gesucht.

Angebote unter 9 1 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

In lmltittifklt
^rka 45 Morgen, MVDLLL-LLLLZ, mit guten Gebäuden 

und Acker, ist mit 8-9000 Mk. Anzahlung 
sofort zu verkaufen. Nähreres bei 

8 . GsrLVrLOSikrr, Gerechtestraße 7.

Der von Herrn LriiäoL'L' in der 
Heiligengeiststraße bewohnte

Laden
ist zu vermieten. D .

Zu vermieten per 1. 10.

ein Weinkeller
Brückenftraße 8, 

geeignet auch für anderen Betrieb,

L Zim m er, W e
mit Gas- und Wasserleitung, Preis 490 
M., bis jetzt von Herrn AI. ü. Mrtzivsltt 
bewohnt

L . 8 o L a k o > v 8k ! ,  Thorn,
Brückenstraße.

200 Zentner gute, gesunde

M r t H c k ,
„Weltwunder", verkauftArinävr, 

Stemau bei Tauer.

Zampsbreschmaschme.
sowie neuer Lanzscher Llpparat ist wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen, auch auf 
ratenweise Abzahlung.

M o L e w s lL L , Mocker, Bergstr. 47.

zur Lotterie der internationalen Aus­
stellung für Reise und Fremden­
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Ju li 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 000, 
20 000 und 10 000 Mk., ä 1 Mk., H 
Lose für 10 Mk., 

sind zu haben bei

k ön i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Herrenfahrrad,
gut erhalten, zu verkaufen

Thorn-Mocker, Ulmen-Allee 2, 1.

«ch»W»s,lh»

V S l l g
von 4 Zimmern in Mocker von sofort 
gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 
61. ikv an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fabrikantentochter, 300 000 Mark, §e- 
sitzerstochter, 200 000 Kr., Österreicherin, 
80—100 600 Kr. M itgift, und viele an­
dere vermög. Damen wünschen Heirat, 
Ernstl. Reflektanten, auch ohne Vermögen, 
wollen sich melden.

ÜI.KvtlKillbvrx. Berlin E  ZL
S u c h e  zum 1. Ju li 1911 eine

Keller-Wohnung
oder Laden, passend zur Vorkosthandlung, 
Flaschenbier- oder Kaffeekeller, nebst 
Wohnung.

Angebote nebst Preisangabe an

Grünfelde, Post Zielen» 
Kr. Briefen.

Brauner Jagdhund,
Stichelhaare, weih gefleckt, auf den Namen 
„Roland" hörend, mit Halsband: Ober« 
leutnant 8 e lL i» ttS , Karlstrafze 55, 
Posen, und zwei Marken für 1910 uud 
1911, am Sonnabend den 3. d. M ts. 
im Schießplatzlager entlaufen. Wieder­
bringet erhält hohe Belohnung. Zweck­
dienliche Nachricht erbittet die Böspam 
nnngs-Abteilung Fnßart.-Regts.Nr. 5 
zurzeit Schießplatz Thorn.

Iamenuhr S 7S-
Frau H o n lS » ',  Araberstraße ^M  M .  Kmm L L ; " - - , Warne hiermit jeden, meiner 

Frau N«L'tlLLL
Kunzendors, auf meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme, 
weil dieselbe mich böswillig verlassen hat.

Schwarzbruch. ^

Billige, saubere

Schlafstelle
zu haben G erberftr. 27, Hof, 1.

Pserdestall
kür 1 oder 2 Pferde zu vermieten

TttchmackoMratze 2.
Hierzu zwei Blätter und „ostmae« 

bischer Land- und Hausfreund".
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(Zweites Matt.)

Die bösen Spanier.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  4. Juni.
Daß der Pakt von Algeciras mutwillig ver­

letzt wurde, unterliegt nun auch für den 
„Temps" keinem Zweifel mehr. Das leitende 
B latt der Marokkogründer äußert sich ganz 
entrüstet über das bewaffnete Vorgehen der 
Spanier. Diese lieben' Bundesgenossen waren 
ihm schon längst verdächtig. Deshalb hat Herr 
Andrä Tardieu, der Diplomat des „Temps", 
der von seinem Arbeitszimmer aus die Schach­
züge des Quai d'Orsay wie die Truppen- 
verschiebungen in Marokko vorschreibt, seit 
Monatsfrist Tag für Tag gebucht, was die ma- 
drilenische Presse über die Angelegenheiten des 
Maurenlandes meldete und was die spanischen 
Heeresbehörden im Rifgebiet unternahmen 
oder vorbereiteten. Es ist ein langes Sünden­
register, das sich da summierte und das der 
„Temps" gestern zürnend den Spaniern vor­
hielt, indem er sie einer franzosenfeindlichen 
Eifersucht und völkerrechtswidriger Erobe­
rungspläne beschuldigte. I n  seiner Polemik 
gegen fremde Regierungen und Zeitungen geht 
Herr Tardieu bekanntlich gern mit persön­
lichen Angriffen vor. Staatsmänner, die den 
Bestrebungen des französischen Conquistadoren- 
Syndikats im Wege stehen, denunziert er syste­
matisch wegen schlechter Gesinnung oder be­
schränkter Einsicht. Ehemals waren es dir 
Deutschen von Holstein, von Radowitz und 
Graf Tattenbach, jetzt ist es Herr von 
Tschirschky, den er als kriegslüsternen Ränke­
spinner ,/ms der Bismarckschen Schule" in 
Verruf zu bringen sucht, während er dem deut­
schen Kaiser wie auch dem Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg ritterliche Vertragstreue 
und aufrichtige Friedensliebe nachrühmt, sich 
Herrn von Kiderlen-Wächter gegenüber einer 
höflichen Zurückhaltung befleißigt und den Bot­
schafter von Schön — nach Verdienst — wohl­
wollend übersieht. Die gleiche Taktik auf die 
Mitglieder des Madrider Kabinetts anwen­
dend, billigt der „Temps"-Diplomat den 
Herren Canalejas undEarciaPrieto mildernde 
Umstände zu, entlarvt dafür aber umso rück­
sichtsloser den Bautenminister Gastet, den er 
als den bösen Geist im Regierungsrat des Kö­
nigs Alfonso schildert. Jene ersteren beide!: 
„lasten sich vielleicht nur von der Strömung 
mitreißen", aber Herr Gastet ist die treibende 
Kraft, die „Seele der von kleinlichem Gallier- 
haß erfüllten Partei", die den französischen 
Vefreiungszug nach Fez als Vorwand zu einer 
weniger uneigennützigen Parallelaktion Spa­
niens verwerten möchte: Eastets schlechte Ge­
sinnung ist für Herrn Tardieu schon dadurch be­
wiesen, daß sein verstorbener Bruder, der Be­
gründer des „Jmperial", am Abend nach der 
Schlacht von Sedan sein Haus illuminierte. 
Diesen Bruder hat der heutige Bautenministe:

beerbt, von ihm ist ihm mit der Leitung des 
genannten Madrider Preßorgans „wahrschein­
lich" auch der Franzosenhatz überkommen. 
„81 es v 'est x>as tel, e 'est ckovo ton kröre" 
sagte schon der gute La Fontaine. Der fran­
zösische Unwille über die „völkerrechts­
widrigen" Unternehmungen der Spanier er­
innert übrigens nicht nur an die Fabel vom 
Wolf und dem Lamm, sondern mehr noch an 
das biblische Gleichnis vom Balken im eigenen 
und dem Splitter im fremden Auge. Wenn 
das „Diaro universal" versichert, die Ein­
geborenen im Rif hätten die Spanier zur Be­
setzung des Djebel mersa aufgefordert — einer 
Position, die Tetuan dominiert — so erklärt 
der „Temps", „das müßte doch noch erst unter­
sucht werden", wenn aber irgend ein deutsches 
Blatt die Notwendigkeit des französischen „Be­
freiungszuges" nach Fez anzweifelt, so entehrt 
es sich dadurch, denselben „Temps" zufolge, in 
den Augen der gesitteten Mehrheit. So schrieb 
Herr Andrä Tardieu denn auch gestern 
wieder:

„Frankreich ist nicht zu seinem Vergnügen 
nach Fez gegangen, sondern um seine Schutz­
befohlenen zu retten, die in sichtlicher und un­
mittelbarer Gefahr schwebten. Spanien da­
gegen erweitert seinen Besitzstand, nicht unter 
dem vorübergehenden Zwang der Selbst­
bewahrung, sondern in der Absicht endgiltiger 
Einverleibung. Es hält dafür, die Stunde sei 
gekommen, sich seinen Teil von Marokko an­
zueignen. Es setzt sich kavaliermäßig über die 
Algecirasakte hinweg. Die Entsendung eines 
Tabor von Laroche nach Elksar, um nur diese 
eine Tatsache anzuführen, kennzeichnet sich un­
bestreitbar als eine Verletzung jenes Pakts."

Was diese letztere Tatsache anbetrifft, 
müssen wir dem „Temps" beipflichten. Aber 
wer hat den Spaniern das böse Beispiel ge­
geben? Offenbar doch die Leute, die den 
französischen Rettungszug inszenierten, die 
Konsortialbeteiligten des Pariser Marokko- 
Komitees. Man sagte letzthin, Herr Delcassch 
der Urheber des ganzen Abenteuers, habe sich 
im Ministerrat sehr abfällig über die „vor­
eilige und gefährliche" Politik seines Kollegen 
Cruppi geäußert, er habe insbesondere den 
„Vefreiungszug" als durchaus unnötig verspot­
tet und unter Vorlegung vertraulicher Berichte 
der vor der marokkanischen Küste kreuzenden 
französischen Marinebefehlshaber die Alarm­
depeschen bezüglich der Notlage der in Fez le­
benden Europäer als unwürdigen und un­
sinnigen Bluff getadelt. Diese Enthüllungen 
des „Figaro" sind noch am selben Tage amtlich 
a ls durchaus grundlose Erfindungen verleum­
det worden. Das war vorauszusehen, es war 
überhaupt selbstverständlich, denn das Aus­
bleiben einer solchen Ableugnung hätte sofort 
Jnterpellationsdebatten in der Kammer und 
höchst wahrscheinlich sogar den Zusammenbrach 
des Kabinets Monis veranlaßt. Um solchem

Aus dämmernden Nachten.
Original-Roman, von A n n y  W o t h e .

------------  (Nachdruck verboten.)
Copyright 1910 by Anny Wothe in Leipzig.

(39. Fortsetzung.)
Ich wüßte mir keinen Lieberen als Herr­

scher auf dem Ramsahof als diesen blonden 
Deutschen mit dem ehrlichen und treuen Her­
zen. Aber was du von seiner Neigung zu 
Magna andeutest, liebes Kind, so glaube ich 
nicht daran. Doch lasten wir das. Die Kleine 
Macht mir jetzt wirklich große Sorge. Wie 
rührend sie war und wie kindlich sie zu mir 
sagte, als du ihr schonend mitteiltest, daß ich 
ihr Bruder sei:

„Ach, wie gut, daß du nicht Mister Jllings, 
sondern unser Bruder bist. Da kannst du doch 
Jngvelde nicht heiraten. Ich hatte immer 
solche Angst um sie, denn ich wollte nicht, daß 
sie deine Frau würde, nein, ich wollte nicht."

Das war ja der alte, selbstverständliche 
Egoismus.

Jngvelde lächelte glückselig. Vielleicht kam 
doch noch das Glück zu ihrem Liebling. Sie 
wollte ja so gern im Schatten stehen.

Jngvelde führte Raßmusten zu der 
Schwester.

I n  dem großen Saal hatte man sie gebettet. 
Nicht in der Krankenstube, so hatte Magna es 
gewollt, nein, im festlichen Gemach wollte sie 
d,en Freund begrüßen.

Die ersten Rosen, die der Garten und die 
Hecken am Wege boten, schmückten Sims und 
Gerät, und von dem schweren Eichentisch 
schimmerten wie einst blutrote Rosen über das 
Weiße Damasttuch mit den köstlichen Spitzen.

Auch der rote Wein funkelte im Trinkhorn, 
das Magna vorhin noch selbst mit Rosen ge­
krängt.

Sie lag still und bleich auf ihrem Lager und 
blickte in die Sonne. Ein weißes, durchsich­
tiges Gewand umhüllte ihren überschlanken 
Körper, über den leicht eine hellblaue Seiden­
decke gebreitet war. Eine kleine Kappe von 
Goldfäden hielt wie einst das lange, gold­
gelockte Haar. Aber keine Rosenbüschel schmück­
ten wie damals die kleinen Ohren.

Sie lächelte Raßmusten entgegen, als er, er­
schüttert von ihrer Hinfälligkeit, an ihr Lager 
trat und ihre zarte, kleine Hand besorgt in die 
seine nahm.

„Wie gut, daß Sie gekommen sind," flüsterte 
sie ihm zu. „Ich hätte ja sonst nicht sterben 
können."

Er sprach ihr gut und beruhigend zu, und 
als Jngvelde zurücktreten wollte, sagte sie:

„Nein, bleib, Ih r  beide sollt bei mir sein. 
Wo ist Sverre?" fragte sie dann.

„Er ist nach Bakke, um einige Besorgungen 
zu machen."

„Gut, sehr gut," flüsterte Magna; und dann 
sagte sie plötzlich: „Ich habe Sie rufen lassen, 
Herr Raßmusten, weil ich nicht wollte, daß 
Jngvelde allein sei, wenn ich von ihr gehe. Ich 
wußte ja damals noch nicht, daß uns das 
Schicksal unseren totgeglaubten Bruder wieder 
zuführen würde."

Raßmusten lächelte gütig zu ihr hernieder.
„Es bedarf gar keiner Entschuldigung; ich 

bin gern gekommen, sehr gern."
Dabei suchte er Jngvelde mit einem selt­

samen Aufleuchten seiner Augen, sodaß sie die 
ihren gequält abwandte.

Unheil vorzubeugen, haben die Kollegen Del- 
cassä und Cruppi unmittelbar nach dem Er­
scheinen des ominösen Figaro-Artikels freund­
schaftlich miteinander gefrühstückt. Es wäre 
jedenfalls eine erstaunliche und kaum erklär­
liche Schwenkung von Seiten Delcassss, wenn 
er, der neben den „Temps"-Diktatorsn Häbrard 
und Tardieu an der Spitze der Marokko- 
gründer marschiert, die Politik angreifen 
wollte, die sein Kollege Cruppi im Auftrage 
desselben Eründerkomitees durchführt. Indes 
könnte es immerhin wahr sein, daß er den 
heute am Quai d'Orsay gebietenden Diplo­
maten unkluge Hast vorwürfe. Diese Neulinge 
haben ja augenscheinlich den spanischen Wett­
bewerb herausgefordert und damit die Gefahr 
eines Konfliktes heraufbeschworen, in dessen 
Entwicklung das Madrider Kabinett sich auf 
den im Jahre 1904 mit Herrn Delcasss abge­
schlossenen und bisher geheimgehaltenen Son- 
dervertrag berufen dürfte; und nichts fürchtet 
Herr Delcassä mehr, als die Veröffentlichung 
jenes Paktes, Lei dessen Abfassung er selber sich 
sehr unvorsichtig und voreilig zeigte. Wie hier 
glaubwürdig versichert wird, gestand er den 
Spaniern „für den Fall einer Aufteilung von 
Marokko" das ganze „Königreich Fez" und das 
ganze „Königreich Marrakesch", also den Lö­
wenanteil zu. Diesem Vertrag zufolge würde 
Spanien die ganze Küste von Melilla und 
Ceuta bis über Casablanca hinaus und das 
ganze Hinterland von der mittleren Muluja 
an über Tazza und Macknez bis an die West­
grenze des Schauja-Eebietes „erben". Herr 
Delcassä setzte voraus, Spanien, das wenige 
Jahre zuvor durch den Krieg mit den Vereinig­
ten Staaten schachmatt gesetzt war, würde sich 
niemals zu der nötigen Aktionsfähigkeit auf­
raffen, um von so weitgehenden Zugeständ­
nissen Gebrauch zu machen, und inzwischen 
könnte Frankreich still und friedlich sein Pro­
tektorat über ganz Marokko organisieren. 
Letztere Absicht ist augenscheinlich auch für die 
heutige Politik des Quai d'Orsay und für den 
diese Politik vorschreibenden „Temps"-Diplo- 
maten bestimmend. Deshalb proklamiert Herr 
Tardieu wieder und wieder die Ilnantastbar- 
keit des Paktes von Algeciras, deshalb will er 
nicht zugeben, daß Frankreich diesen inter­
nationalen Rechtsboden jemals verlassen habe 
ober zu verlassen gedenke, und deshalb auch er­
eifert er sich so tugendhaft über die selbst­
süchtigen Unternehmungen der Spanier. 
Frankreich will Marokko militärisch okkupieren 
und wirtschaftlich ausbeuten, aber „aufgrund 
der Algeciras-Akte", damit die Spanier — und 
andere Leute — um den ihnen begehrenswert 
erscheinenden Anteil geprellt seien.

Vom yansabund.
Als vor nun bald zwei Jahren der Hansa­

bund gegründet ward, fand man Leute, die auf

diesen Bund ungeheure Hoffnungen setzten, und 
eben so gebärdeten sich manche nervöse Männer 
der politische Rechten, als würde nun plötzlich 
alles, alles anders in den Gefilden unserer Po­
litik. Ja , man darf sich's schon gestehen, das 
vielfach eine weit über das vernünftige Maß 
hinausschießende Besorgnis für die Zukunft 
aufgekeimt ist, weil man voraussah, daß der 
neue Bund ungeheure Geldmittel für seine 
Zwecke flüssig machen kann.

Heute sieh man wohl schon längst die Sach­
lage ruhiger an — auf allenSeiten. VomHansa- 
bund wollen viele Leute nichts mehr wissen, die 
ihn vor Jahren als den neuen Heiland der 
Welt betrachteten, und in den Lagern der po­
litischen Rechten ist auch eine ganz andere Ein­
schätzung des Bundes eingezogen, als sie damals 
vorhanden war. Wenn man sich klarwerden will, 
woran der Umschwung liegt: m a n  h a t t e  
d a s  G e l d  über s chä t z t .  Man lebt heute 
so besinnungslos, dem Sprichwort, daß Geld 
die Welt regiere — so besinnungslos, daß man 
auch angenehme Enttäuschungen erfahren kann.

Es ist garnicht wahr, daß Geld das stärkste 
Band im Leben sei. Eüxrnken, die das Ganze 
erfassen und nicht selbstsüchtig sind, die erweisen 
sich als weit stärker. Und der Hansabund hat 
keine Idee. Er ist aus der Reklame geboren, 
wurde mittels der Reklame gemacht und mutz 
naturnotwendig seine Anziehungskraft ver­
lieren, wie man auch sonst einer Reklame nicht 
mehr glaubt, wenn man einmal damit herein­
gefallen ist. Als man erkannte, daß der 
Hansabund mit den von ihm aufgetürmten 
Riesenmitteln eigentlich kaum etwas rechtes 
anzufangen weiß, weil ihn die durcheinander- 
lausenden Strömungen in seinem Innern nicht 
zu einheitlicher Tat kommen lassen — da 
wurde die Stimmung merkbar kühl gegenüber 
dem „bunten Hans", wie er garnicht mit Un­
recht genannt wurde.

Der Bund wollte die Agrardemagogie be­
kämpfen. Aber wenn man fragte, was er 
darunter eigentlich verstehe, so verstummte er. 
Der Hansabund wollte der Industrie helfen. 
Da kamen die einen Industriellen und forder­
ten Freihandel, während die anderen den 
Schutzzoll nicht misten wollten. Also war nichts 
los. Die einen Industriellen forderten eine 
nachdrückliche Bekämpfung der Sozialdemokra- 
tie, die anderen suchten neue Lasten des Unter­
nehmerstandes abzuwehren — der Hansabund 
konnte ohne „Sozialfortschritt" die Freundschaft 
der Sozialdemokratie nicht erringen, und den 
Angestellten hatte er Wahrnehmung ihrer 
Lebensinteresten gelobt. Dem Mittelstand 
wollte der bunte Hans aufhelfen, indem er die 
Beleihung der Buchforderungen empfahl. Da 
mutzte er die Wahrnehmung machen, daß selbst 
die solideren Banken vor diesem M ittel warn­
ten, weil es weit mehr schaden muß, als es im 
besten Falle nützen könnte. Und weil der 
Mittelstand sah, wie sehr im Hansabund die

Magna neigte das blasse Eesichtchen ein 
wenig zur Seite. I n  ihren grünschillernden 
Augen glommen zitternde Lichter, und ihre 
Hände haschten nach den Sonnenstrahlen, die 
über die Seidendecke glitten.

„Wir müssen Abschied nehmen, Herr Raß­
musten," sagte sie. „Aber bevor ich gehe, 
möchte ich Ihnen noch von ganzem Herzen dan­
ken für alles, was Sie für mich getan haben."

Jngvelde stand auf. Sie konnte den Gedan­
ken nicht ertragen, daß Magna wirklich von ihr 
gehen könnte. Sie preßte die Zähne fest auf 
einander, um den Schrei zu unterdrücken, der 
sich ihr immer wieder auf die Lippen drängte.

Magna lächelte versonnen, als Jngvelde ge­
gangen.

„Die Arme", sprach sie leise. „Jngvelde 
leidet, weil sie mich hergeben soll. Sie weiß 
noch nicht, wie süß auch das Sterben sein kann, 
wie süß."

„Sie dürfen nicht sterben," bat Raßmusten 
erschreckt. „Sie sind noch so jung. Das ganze 
Leben liegt ja noch vor Ihnen. Nur Mut 
müssen Sie haben, Magna, Mut."

Das junge Weib schüttelte lächelnd den 
Kopf.

„Nein, Raßmusten, mein Leben ist ausge­
lebt. Durch eigene Schuld ging ich zugrunde. 
Und Jngvelde zermartert ihre Seele und gibt 
sich selber schuld, daß sie mich nicht genug ge­
hütet, und erwägt, ob größere Strenge oder 
mehr Milde am Platz gewesen wäre, mich vor 
dem Verderben zu retten. Nein, lieber Freund, 
mit mir ist's vorbei. Aber Jngvelde, die soll 
nicht auch zugrunde gehen, — ich ertrage es 
nicht. Sie soll lieben und geliebt werden, wie 
sie es verdient."

„Damit wird Ihrer Schwester wenig ge­
dient sein," gab Raßmusten bitter zurück. 
„Jngvelde Skaare läßt sich nicht lieben; gebie­
ten will sie, Herrscherin sein. Das verträgt 
kein Mann."

Magna sah ihm still in die Augen.
„Sie, Harald Raßmusten, wissen, welchen 

Kern diese spröde Schale birgt. Können Sie 
denn nicht vergeben?"

„Ich habe nichts zu vergeben. Ich weiß 
nur, Laß meine und Jngveldes Starres Wege 
sich trennen müssen."

„Nein bester Freund, so dürfen Sie nicht 
reden. Ich möchte so gern die Gewißheit mit 
mir nehmen, daß Jngvelde nicht vergebens ge­
lebt hat, daß sie an Ihrem  Herzen das Glück 
finden wird, das sie so heiß ersehnt."

Wie Zorn wollte es in Haralds Herzen auf­
wallen; aber ein Blick auf die hinfällige Ge­
stalt der Kranken zwang ihn zur Ruhe.

„Wenn Ihre Schwester wüßte, was Sie mir 
künden, Magna, dann würde sie vielleicht sehr, 
sehr zornig sein."

„Gewiß," nickte Magna, „das würde sie; 
aber sie würde auch wieder gut werden, wenn 
sie wüßte, wie sehr sie geliebt wird."

„Frau Magna, das geht zu weit," rief Raß­
musten aufspringend.

Da lächelte die Kranke süß, und ihre Wange 
zärtlich gegen Raßmussens Hand schmiegend, 
bat sie herzlich:

„Nicht böse sein. Sehen Sie, Raßmusten, 
ich Habs Sie ja so lieb wie einen Bruder, mehr
vielleicht noch, jetzt-------jetzt, wo ich scheiden
muß, da kann ich es ja sagen. Wenn ich jetzt so 
still nachsinne und mein vergangenes Leben 
überdenke, dann Habe ich das Gefühl, daß hätte



W arenhausherren  den Ton angeben, w urden 
die biederen E ew erbsleute mißtrauisch — sie 
sahen, daß m an im Begriffe w ar, sie m it ih ren  
innigsten Gegnern zusammenzuspannen.

S o  blieb eigentlich b islang  kaum etwas 
Stichhaltiges, w as der Hansabund irgendeinem  
der in  ihm vertretenen Erwerbsklassen gelei­
stet hätte . D enn daß er einige Handwerker 
nach Brüssel schickte zum Ausstellungsbesuch, 
daß er E ingaben machte und A gita tions- 
versam m lungen veranstaltete, P reisausschrei­
ben und ähnliche Dinge ergehen ließ, kann m an 
doch beim besten W illen nicht zu wichtig 
nehmen.

Gerade der Umstand, daß m an P re isa u s ­
schreiben braucht, ist übrigens besonders lehr­
reich. I n  allem politischen und wirtschafts- 
politischen T reiben  ergeben sich nämlich die 
anzuwendenden M itte l  im m er n u r vom H in­
tergründe eines gewissen W eltb ildes, einer be­
stimmten Lebensauffassung aus. Der Hansa- 
LUnd aber stellt einfach eine Aufgabe. D ie w ird  
dann  natürlich re in  technisch in  eine Reihe E in ­
zelerscheinungen h ine in  aufgelöst und so kommt 
das zustande, w as w ir  a ls  Flickpolitik an ­
sprechen möchten, a ls  diejenige P o litik , die sich 
im m er an  die äußeren Erscheinungen der 
Dinge h ä lt  (an  die Sym ptom e), anstatt die 
Ursachen zu suchen, und ihnen zu Leibe zu 
gehen.

E in  B und, der nicht auf höheren, bester er­
kannten und wirklich weltanschauungsm äßig 
begründeten Gedanken ru h t, hebt die Erde 
nicht aus den Angeln, auch wenn m an ihm 
im  ersten E rregungssturm e M illionen  an 
M itte ln  zur Verfügung stellt. D er Hansabund 
kann in  die kommenden W ahlen verw irrend 
eingreifen: er kann es den ihm nahestehenden 
P a rte ie n  ermöglichen, eine übevstiegene A gi­
ta tio n  in s  W erk zu setzen. Aber die W erbe­
tätigkeit leistet heute nicht mehr jederzeit, w as 
sich die P a rte ie n  von ihnen versprechen. O rga­
nisiert ist ja  freilich im m er n u r ein kleiner 
T eil der W ähler; aber die übrigen sind doch 
in  ih rer M ehrzahl auch nicht ohne w eiteres zu 
beeinflussen —  eine befestigte M einung haben 
wohl die meisten un ter ihnen. Auf dem Lande 
w ird  m an das am  besten gewahr.

So kann m an also sicher sein, daß nach den 
nächsten W ahlen — die wahrscheinlich bei 
weitem nicht so schlimm ausfallen  werden wie 
vielfach befürchtet w ird  —  der Hansabund ver­
fä llt w ie der H andelsvertragsverejn  seligen 
Angedenkens, und daß m an dann eben zwei 
wirtschaftspolitische M auerblümchen hat, a n ­
statt w ie b is jetzt eines. Geist läß t sich nicht 
dauernd durch Geld ersetzen. D as mag wohl 
eine b ittere  Lehre sein für diejenige Menschen­
sorte, der a lles a ls  käuflich erscheint. F ü r  den 
Deutschdenkenden aber ist es eine Genug­
tuung. —kk.

Provinzialriaclirilfiteii.
i. Culmsee, 6. Juni. (Sängerfest-Sonderzug Culm- 

jee—Thorn.) Die königl. Eisenbahndirektion Bromberg 
hat anläßlich des hier am 17. und 18. Juni stattfinden­
den 7. Weichselgau-Sängerfestes auch für Sonntag den 
18. Juni einen Sonderzug von Culmsee nach Thorn 
eingelegt. Derselbe führt 12 Uhr nachts von Culmsee 
ab und hält aus allen Unterwegsstationen.

s Briesen, 5. Juni. (Verschiedenes.) Infolge eines 
Bortrages, den der westpreußische Geschäftsführer des 
deutschen Vereins für ländliche Wohlfahrts- und 
Heimatspflege Amtsrichter Heldenhain-Strasbnrg in 
einer Sitzung des landwirtschaftlichen Kreisvereins hier

ich S ie  früher gekannt, ich n iem als jene dunkle 
B ahn  gegangen w äre, die m ir zum Verderben 
w ard. Nennen S ie  es Liebe oder F reund ­
schaft, w as ich fü r S ie  empfinde, — ich weiß 
es nicht zu sagen. Ich weiß nur, daß I h r  
großes, heiliges M itle id , m it dem S ie  m ir in 
der schrecklichsten S tunde  meines Lebens 
nah ten , Ih n e n  m ein Herz zuwandte. S ti l l  
ist es jetzt darinnen , kein Wünschen, kein B e­
gehren; das ließ ich a lles draußen in  der W elt 
zurück. Aber ich weiß, daß ich S ie  hätte  lieben 
können, H arald  Raßmussen, wie einen Gott, 
zu dem m an betet."

E r  neigte sich erschüttert über das blasse, 
stille Blumengesicht und küßte die reine, weiße 
S tirn .

„Die E rin n e ru n g  an diese S tunde, M agna 
Skaare, soll m ir heilig  sein, so lange ich lebe," 
sagte er feierlich.

D a t r a t  Ingvelde  wieder an  M agnas Lager. 
K ein Blick verrie t, daß sie den Kuß gesehen, 
den Raßmussen au f M agnas S t i rn  gedrückt.

D ie junge F ra u  p lauderte voll sanfter Hei­
terkeit. S ie  bestand darau f, daß m an später, 
a ls  S v erre  heimkam, an  dem großen Eichen­
tisch m it den Rosen speiste. D a konnte sie doch 
teilnehm en an  dem, w as m an sprach.

Und a ls  bann  der Abend kam, a ls  der F jord 
seine schäumenden Wasser im E oldglanz her- 
niedergleiten ließ wie bunte Perlenschnüre, da 
sagte M agna, Ingvelde zu sich heranwinkend 
und au f die P rach t da draußen deutend:

„E s w ird eine Nacht, wie dam als, Jeg- 
oelde, a ls  auch die Sonne nicht sank. Ich habe 
sie nicht vergessen, n iem als.

„A us dämmernden Nächten steigt es empor," 
heißt es nicht so?"

Ingvelde ha tte  besorgt der Schwester H aupt 
an ihre Brust gelehnt.

gehalten hat, sind bisher folgende Schulen diesem Ver­
ein beigetreten: Arnoldsdorf, Bahrendorf (evangelische 
und katholische), Bergwalde, Drückenhof, Gruneberg, 
Kelpin, Dt. Lopatken, Mgowo, Königl. Neudors (katholi­
sche und evangelische). Nutzbarst Osterbitz, Pfeilsdorf, 
Polkau, Rheinsberg, Nosenthal, Wallitsch, Wittenburg, 
Wangerin. Der Beitritt weiterer Schulen steht noch 
bevor. — Besitzer Friedbert Stieg in Labenz hat sein 
40 Morgen großes Grundstück für 19 800 Mark an den 
Landwirt Schlierte verkauft. — Ansiedler Peter Gar- 
bowski I in Lobedau hat seine Ansiedlerstelle für 15 000 
Mark und eine darauf lastende Rente im Kapitalwerte 
von 9500 Mark an den Ansiedlersohn Reinhold Lau 
aus Schönbiod veräußert.

Löba«, 3. Jun i. (Besitzwechsel.) Das der 
Frau  Arndt gehörige S ladtgut gegenüber der 
Molkerei hat Bangewerksmeister Lahfeld in Löbau 
für ca. 40 000 M ark gekauft.

Danzig, 6. Jun i. (22. evangelisch-sozialer Kon­
greß.) M it einem Begrüßungsabend begann heute 
hier die 22. Tagung des evangelisch-sozialen Kon­
gresses, der den Zweck verfolgt, die sittlichen und 
religiösen Forderungen des Evangeliums für das 
heutige Wirtschaftsleben fruchtbarer und wirksamer 
zu machen. Den Vorsitz wird in den Verhandlungen 
der bekannte Wirkliche Geheime Rat Profestor Dr. 
Harnack führen, das Ehrenpräsidium hat Wirklicher 
Geheimer R at Profestor Dr. Adolf Wagner inne; 
außerdem werden anwesend sein: Dr. Friedrich Nau- 
mann. Professor Dr. Ludwig Bernhard, Geheimer 
Regierungsrat Profestor Dr. Delbrück, Profestor 
Sohnrey, die Professoren Bade, Freiherr von Soden, 
von Eierke, Franke, Gregory; von Danzig Ober­
bürgermeister Scholtz, Oberkonsistorialrat Dr. Vac- 
meister, Bürgermeister Dr. B a il. Geheimer Kon- 
ststorialrat Dr. Eröbler, Polizeipräsident Westel und 
außerdem noch eine stattliche Anzahl von Vertretern 
anderer Städte, Höheren Unterrichtsanstalten. B e­
hörden usw.

M lrnstein, 2. Jun i. (Verschiedenes.) Die 
inneren Arbeiten am neuen Regierungsgebäude 
werden in diesen Tagen beendigt, sodass der Um­
zug demnächst erfolgen kann. An der Einwei­
hungsfeier, die etwa im Ju li erfolgen dürfte, 
werden voraussichtlich der Minister des Innern  
und der Finanzminister teilnehmen. — F ür die 
Maschinengewehrkompanie, die dem Infanterie­
regiment N r. 130 angegliedert ist, soll eine beson­
dere Kaserne mit Ställen usw. gebaut werden. — 
Die Beteiligung an dem Sängerseste, das hier vom 
1. bis 2. Ju li gefeiert wird, verspricht sehr leb­
haft zu werden. 1500 auswärtige Teilnehmer 
sind zu erwarten.

* Gnesen, 6. Juni. (Verschiedenes.) Der gesamte 
Besitz der königl. Ansiedlungskommission im Kreise 
Gnesen beziffert sich auf etwa 80 000 Morgen oder 40 
Prozent der besiedelten Kreisfläche. In  unserem Kreise 
besteht jetzt nur noch ein einziger größerer Besitz und 
zwar die Herrschaft Dzialyn, etwa 14 000 Morgen groß. 
Die beiden Ansiedlungsdörser Dalli und Welno, zusam­
men mit 92 Ansiedlerstellen in unmittelbarer Nähe der 
Stadt Gnesen, machen mit ihren schmucken Lauben- 
häusern einen schönen Eindruck. Die Ansiedler sind 
meist Handwerker und Arbeiter. — Infolge der an­
haltenden Dürre und Hitze tritt hier auf dem Lande, 
namentlich im Kreise WItkowo, der Rotlauf unter den 
Schweinen stark auf. — Die Schweinepreise sind hier 
bedeutend gestiegen. Es werden wieder bis 43 Mark 
für den Zentner Lebendgewicht gezahlt.

Zinken, 6. Jun i. (Zum Bürgermeister) ist in 
der Stadtverordnetenversammlung aus 106 Be­
werbern Stadtsekretär Grübler aus Naumburg 
a. d. S . einstimmig gewählt worden.

Posen» 1. Juni. (Verurteilung wegen unlauteren 
Wettbewerbs.) Die Möbelhäirdler J u liu s  und 
Alfons K iw i von hier annoncierten im März d. J s .  
komplette eichene Wohnungseinrichtungen zu dem 
ungewöhnlich billigen Preise von 580 Mark mit der 
Behauptung, daß diese früher 850 Mark gekostet 
hätten. Eine solche Einrichtung war gleichzeitig im 
Schaufenster ausgestellt und fand ob der Gediegen­
heit ihrer Ausführung und dem billigen Preise viele 
Bewunderer und auch Käufer. Letztere waren ein 
wenig enttäuscht, a ls ihnen im Geschäft mitgeteilt 
wurde, daß die ausgestellte und auch ähnliche E in­
richtungen bereits ausverkauft seien. Auf Betreiben 
der aufmerksam gewordenen Konkurrenz, die davon 
überzeugt war, daß eine solche gediegene Wohnungs­
einrichtung w eit unter dem Selbstkostenpreise ange­
boten sein müsse, kaufte der Lademeister Müller eine

„Denke nicht daran , L iebling. D ie Nächte 
schwinden. W ie lange noch, dann lieg t keine 
M ittsommernocht mehr au f unseren Bergen; 
dann  ist a lles wie zuvor."

„Alles wie zuvor," w iederholte M agna. 
„N ein Schwester, nie mehr. Oder meinst du, 
ich könnte vergessen, daß ich ein K ind gehabt, 
ein kleines, süßes K ind, das sterben mußte, die 
S ünden  seiner E lte rn  zu sühnen? M einst du, 
ich könnte vergessen den Wonnerausch, den ich 
in  seiner Liede durchlebte, um dann in  den 
tiefsten Abgrund zu sinken? Nein, Ingvelde, 
nichts vergesse ich. E in s  aber weiß ich. Alles 
w äre nicht geschchen, wenn ich mehr V er­
trau en  zu d ir  gehabt, wenn ich den M u t ge­
funden, d ir  m ein In n e re s , mein V erlangen, 
meinen Lebensdrang zu offenbaren. Falsche 
Scham oder sonst e tw as h ie lt mich zurück. Ich 
dachte nicht daran , daß dein Herz m it seinem 
Liebesreichtum immer einen Ausweg gefunden 
Hätte. Ich weiß, daß deine S trenge recht w ar, 
mein M angel an  V ertrauen  aber Sünde, die 
im m er w eiter ihre Schatten w irft."

„Laß das, M agna, du regst dich auf."
„N ein, ich b in  froh, daß ich es e inm al sagen 

kann. W ie danke ich d ir, Ingvelde, daß ich 
Raßmussen noch einm al gesehen."

„Du liebst ihn, M a g n a?"  kam es zaghaft 
a u s  Jngveldes M unde; und sie w andte sich ab, 
d am it die Schwester die R öte nicht sehen sollte, 
die ih r über das Antlitz lief.

„N ein, Schwester, ich liebe ihn nicht in  dem 
S in n e , daß ich etw as von ihm erw arte. Ich 
werde aber die E rin n eru n g  an seine Güte und 
M ilde, w om it er mich aufrichtete und tröstete, 
m it m ir nehmen auf meinen letzten W eg."

„Sprich nicht immer vom Sterben, K ind," 
m ahnte Ingvelde wie gebrochen. Vor ihren 
O hren w ar ein Sausen und Brausen.

solche Einrichtung und ließ diese, nachdem er die 
einzelnen Möbelstücke mit seinem Namen gezeichnet 
hatte, unter einem Vorwande vorläufig bei dem 
Spediteur Karl Hartwig einstellen. A ls Müller 
m it dem Möbelhändler Danziger hier die gekauften 
M öbel in Augenschein nahm, machte er die Ent­
deckung, daß ihm nur die gekauften Stühle, im 
übrigen aber weit weniger wertvolle Möbelstücke 
geliefert waren. Diesen Sachverhalt benutzten nun­
mehr die Möbelhändler O. Dümke, Danziger, Neu­
mann, Dankowski L Lo., Heppner. Königsberg und 
die Genossenschaft Spotka Stolarska, um gegen die 
Angeschuldigten wegen unlauteren Wettbewerbs 
Privatklage anzustrengen. D as hiesige Schöffen­
gericht verurteilte die Angeklagten zu je 2000 Mark 
Geldstrafe ev. 20 Tagen Gefängnis. Den P rivat- 
klägern wurde das Recht zugesprochen, den ent­
scheidenden T eil des U rteils in sämtlichen Posener 
Tageszeitungen auf Kosten der Angeklagten zu ver­
öffentlichen.

Posen, 2. Jun i. (Eine ungewöhnliche Beerdi­
gung) fand am letzten Sonntag in Iersitz statt. 
Der Propst M ayer von der Herz-Iesukirche hatte 
die Anordnung getroffen, daß der Leichenzug den 
kürzeren Weg nehmen sollte. Die Angehörigen 
und noch mehr die im polnischen Berufsverbande 
organisierten Arbeiter der Milchschen Fabrik ver­
anlaßten aber die Führung des Trauerzuges durch 
eine Hauptstraße. Als der Geistliche hierzu seine 
Zustimmung versagte, hoben mehrere Personen 
den S arg  vom Leichenwagen und trugen diesen 
auf dem von ihnen geforderten Wege nach dem 
Friedhof, gefolgt von dem zahlreichen Trauerge­
folge. Der Geistliche schritt aber mit dem Orga­
nisten und dem Kreuzträger unentwegt vor dem 
ihm folgenden leeren Leichenwagen. Auf dem 
Friedhofe selbst kam es zwischen dem Trauerge­
folge und dem Propst zu weiteren unerquicklichen 
Auseinandersetzungen: erstere verhinderten sogar 
die Vornahme irgendwelcher kirchlicher Handlungen 
und so wurde der Tote ohne den Segen des Geist­
lichen beerdigt.

Ärotoschin, 2. Jun i. (Das 50 jährige Ju b i­
läum des Besitzes der Herrschaft Baschkow in der 
Hand der Prinzessin Heinrich X III. Reust), geb. 
Gräfin Hochberg-Fürstenstein, wurde gestern durch 
ein von der Herrschaft gegebenes Volksfest ge­
feiert. Die 4913 b a  große Herrschaft Baschkow 
wurde von der Prinzessin im Jah re  1861 im Wege 
der Subhastation erworben und war lange Zeit 
im Besitz des Grafen Mielzynski gewesen. I n  
dem ausgedehnten mit den herrlichsten alten 
Bistunen bestandenen Baschkower Park war ein 
Festplatz hergerichtet. Beamte, Vögte und G uts­
arbeiter der Herrschaft, mehr als 500 Personen, 
marschierten im Zuge, geführt vom Prinzen 
Heinrich XX V III. und seinen Söhnen und unter 
Vorantritt der Kapelle des Füsilier-Regts. N r. 37 
nach dem Festplatz. Hier hielt Prinz Heinrich 
eine Ansprache. Die Ansprache schloß mit einem 
Hoch auf die Prinzessin. Alsdann beleuchtete 
Landrat Hahn die segensreiche Tätigkeit der Frau 
Prinzessin Reuß in der Verwaltung der Herrschaft 
Baschkow. Die Rede schloß mit einem Kaiser­
hoch. Alsdann überbrachte Landrat Hahn vier 
Gutsknechten die diesen verliehenen Allgemeinen 
Ehrenzeichen. E s begann dann auf dem Fest­
platze der Tanz, an dem sich die Familie der 
Gutsherrschast und fast alle Anwesenden lebhaft 
beteiligten.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 8. Juni. 1910 Vermählung 

des Prinzen Friedrich W ilhelm von Preußen mit 
der Prinzessin Agathe von Ratibor und Corvey. 
1905 1' Leopold, Fürst von Hohenzollern. 1903 j  
Feldzeugmeister Freiherr Fr. Philippowich in Wien. 
1876 j- George Sand zu Nohand. berühmte fran­
zösische Romän-Schriftstellerin. 1859 Treffen bei 
Melegnano zwischen Österreichern und Franzosen 
unter M ac Mahon. 1821 * Sam uel Baker, eng­
lischer Afrikaforscher, Entdecker des zweiten N ilquell­
sees, des Albert-Nyansasees. 1815 Deutsche Bundes­
akte. 1794 -s- Gottfried August Bürger zu Eöttinqen 
deutscher lyrischer Dichter. 1743 * Alexander Graf

M agna streichelte sanft der Schwester glü­
hendes Gesicht.

„Ich weiß, w ohin m eines Herzens Sehnen 
geht; und ich segne es. Doch nun, Schwester, 
möchte ich schlafen. Grüß m ir den S verre, 
und grüß m ir Raßmussen und den kleinen 
Hügel, nicht w ahr —  e in e 'B lu m e  —  eine 
B lum e."

„M agna!"  schrie Ingve lde  auf. „M agna!"
D a öffnete sie noch einm al die seegrünen 

N ixenaugen. E in  fast überirdisches Leuchten 
brach d a rau s  hervor, a ls  sie flüsternd sagte:

„A us dämmernden Nächten steigt es empor! 
D as w ar Glück, — Ingvelde, Glück! Siehst 
du nicht, wie er immer, immer näher und 
näher kommt? Der dunkle Gast schleicht um 
den Ramsahof; dieses m al kommt er herein. 
E r lächelt so m ild und winkt m ir zu. Nun 
w ill ich schlafen gehen."

Und die langen W im pern legten sich tie f auf 
die weißen W angen.

Ingvelde  h ie lt das Köpfchen der Kranken 
zärtlich umfangen.

„M agna, Geliebtes," ba t sie. „Hörst du 
mich?"

E in  Lächeln ging über das stille Gesicht.
„Der W under größtes ist die Liebe," 

flüsterte sie. Und dann w ar das m atte Lebens­
licht verlöscht. Unheimlich still w ar 's  in  dem 
w eiten S aa l.

Von dem kleinen Kirchlein in  Bakke klangen 
verweht die Abendglocken herüber; und der 
F jord  hüllte sich in  b lauen Duft.

M agna Skaare hatte  ausgegkitten.
Ingvelde aber, die starke Ingvelde, die h a tte  

sich über die tote Schwester geworfen; und ihre 
T ränen  flössen.

N un hatte  sie, wo auch S verre  von ihr 
ging, niemand mehr.

von Cagliostro (Josef Balfam o) zu Palerm o, ein 
weltbekannter Abenteurer. 1727 j- August Hermann 
Franke zu Halle, S tifter des Halleschen Waisen­
hauses. 632 i  Mohamed (Abdul Kasem ben Ab« 
dallah) zu Medina, der S tifter der mohameda- 
nischen R eligion.

Thorn, 7. Juni 1911.
— ( Erf i ndung e i n e s  Ostpreußen. )  

Dem Schuhmachermeister Blunk aus Bladiau ist 
eine Erfindung, ein K o c h t o p f  m i t  An s ä t z e n  
z u m  H ö h e r -  u n d  T i e f e r s e t z e n ,  durch 
Reichsgesetzmusterschutz geschützt worden. Anstelle 
des jetzigen festen Ringes ist der Topf außen mit 
übereinanderliegenden Aufsätzen versehen, die es 
ermöglichen, ihn auf den dazugehörigen Ring in 
jeder Höhe aufzusetzen. F ü r jede Topfgröße ist 
ein solcher Ring vorgesehen, der innen mit zwei 
Einschnitten versehen ist, durch den die Ansätze des 
Topfes hindurchgehen. Um ihn aufzusetzen, ist 
nur eine Drehung des Topfes in der gewünschten 
Höhe nötig. Jeder Kochtopf kann, ohne den Ring 
auszuwechseln, jeder Zeit in die gewünschte Höhe 
gebracht werden, sodass es der Hausfrau möglich 
ist, ein schwaches oder starkes Kochen zu erreichen, 
Brennmaterial zu sparen und ein Anbrennen der 
Speisen zu verhindern.

— ( A n b r i n g u n g  v o n  H a u s b r i e f »  
k ä s t e  n.) Hausbriefkasten sind zwar in den letzten 
Jahren  erheblich mehr als früher angebracht 
worden, immer aber noch nicht in dem wünschens­
werten Umfange. Durch die Hausbriefkasten wird 
die Briefbestellung beschleunigt und größere Sicher» 
heit gegen Verletzungen des Bries- und Geschäfts­
geheimnisses geboten. Die Briefkasten können auf 
der Außenseite der W ohnungstür angebracht 
werden; noch zweckmäßiger ist es, in den Türen 
eine Einwurfsöffnung herzustellen und den Brief­
kasten selbst an der inneren T ür zu befestigen. 
Bei Neubauten sollten von vornherein derartige 
Einrichtungen vorgesehen werden. Z ur Beschleu­
nigung des Bestelldienstes in großen Orten trägt 
es bei, wenn die Hausbriefkasten an der Außen­
seite der Häuser oder am Gitter der Vorgärten 
angebracht werden. Die Einwurfsöffnung darf 
nicht zu eng sein, damit der Briefträger auch um­
fangreiche Drucksachen und Warenproben in die 
Briefkasten legen kann.

— ( Z e h n  R e g e l n  d e s  W a l d s c h u t z e s . )  
Von der deutschen Gesellschaft zur Pflege des W aldes 
werden in den von Ausflüglern besuchten Wald­
partien die folgenden Ermahnungen zum Aushang 
gebracht: 1. Schont die Gewächse des W aldes, denn 
sie sind ein Schmuck der Gegend und sollen noch viele 
erfreuen und neues Leben bilden. 2. E in beschei­
dener Blumenstrauß ist jedem gern gestattet, doch 
dürfen nicht Zweige abgerissen, Bäume verstümmelt 
und die Pflanzen mit Wurzeln ausgeristen werden. 
3. Jungwüchse und Anpflanzungen bedürfen der 
Schonung. 4. Werft kein Papier, keine Eierschalen 
usw. in den Wald — es sollen sich auch noch andere 
nach euch an oder in dem Wald erfreuen. 5. Vermeidet 
vor allem das Fortwerfen von Flaschen, Glas- 
gefäßen usw.. — herumliegende Glasscherben haben 
schon oft Unheil angerichtet. 6. Vorsicht beim 
Rauchen, besonders bei trockenem Wetter und in der 
Nähe junger Anpflanzungen. Keine brennende 
Zigarre, kein glimmendes Streichholz fortwerfen! 
7. Störet nicht die Tiere des W aldes, sondern freut 
euch an ihnen. 8. Schonet die Vogelnester, die Käfer 
und das Gewürm des W aldes. 9. Laßt den Hund 
nicht jagen. 10. Der Wegweiser sei eurer Schonung 
empfohlen: er soll noch nach euch anderen R at er­
teilen, er ist ein Freund der Wanderer.

— ( R e k l a m e n  l ä n g s  d e r  E i s e n b a h n . )  
Gegenwärtig wird eine Säuberung der Eisenbahn­
strecken von unschönen Reklameschildern durchgeführt. 
Im  Laufe des Winters find von zahlreichen Land­
räten, Stadt- und Gemeindeverwaltungen Anord­
nungen erlassen worden, durch welche das Aufstellen 
von Reklameschildern und die Bemalung der Giebel 
von Gebäuden längs der Eisenbahnen verboten wird. 
Für die Beseitigung der unschönen Reklamen wurde 
meist eine längere Frist gesetzt, mit der Maßgabe, 
daß bei Nichtinnehaltung der Frist die zwangsweise 
Beseitigung der Schilder usw. auf Kosten der 
Reklameveranstalter vorgenommen werden würde.

D as B egräbn is M agnas w ar vorüber.
Raßmussen, tief erschüttert von dem H in­

scheiden des unglücklichen, jungen Weibes» 
stand in  der hellen M ittsom mernacht am Tage 
vor seiner Abreise am Fenster und blickte in  
die D äm m erung h inaus. E r  hä tte  nicht ge­
dacht, daß ihm der Abschied so schwer werden 
würde. E in e  W eile stand er noch grübelnd, 
dann schritt er schnell entschlossen aus dem 
Hause, dem F jo rd  zu. D orth in  Hatte er Jng- 
velde vorhin in  ih rer schwarzen T rauertrach t 
gehen sehen. W ie ein Schatten w ar sie durch 
das dämmernde T a l geschritten.

E r  strebte hastig vo rw ärts , w eiter und 
immer w eiter a n  dem brausenden Wasser ent­
lang.

Zögernd b e tra t er den schmalen Weg, der 
un ter hohen Felszacken dicht an  den m urm eln­
den W ellen dahinführte. W enn er Ingvelde 
hier tra f, dann  gab es kein Ausweichen mehr, 
wie alle Tage im  Hause, wo einer den andern  
floh, wo es w ar, a ls  w ürden sie verfolgt, wenn 
sie sich sahen.

„E in  kurzer, schneller Abschied," dachte er. 
„Und dann h inein  in  das neue Leben voll 
A rbeit und Sorge."

W ie Schneeflocken tanzten die Schaum­
kronen auf dem tieffarbigen Wasser, und w eit­
hin  dehnte sich das weite W ellenmeer wie pu r­
purnes Gold. A us den schäumenden Wassern 
stieg ein seltsames Rauschen und R aunen.

D ie M itternachtssonne stand hoch ain 
Himmel, und ein G rauen wollte H ara lds Herz 
beschleichen vor dieser zauberhaften, groß­
artigen , herzergreifenden Schönheit und E in ­
samkeit.

(Schluß folgt.)



1

Dieser Anordnung ist nur in beschränktem Matze 
nachgekommen worden, sodaß jetzt auf direkte Ver­
fassung der Behörden die Reklamen beseitigt 
werden. Verschiedene Reklameveranstalter hatten 

Eiltigkeit der ergangenen Ortsstatute ange- 
Zwerfelt und gerichtliche Entscheidung herbeigeführt, 
ore aber allerorten zu ihren Ungunsten ausfiel.

( U n v o r s c h r i f t s m ä t z i g e  P o s t p a k e t -  
T r e s s e n . )  Es werden noch vielfach von der 
fva tindustrie  hergestellte Formulare zu Postpaket- 
dressen in den Handel gebracht, die auf der Trenn- 
urne zwischen Abschnitt und Stamm der Postpaket- 
dresse nicht durchlocht sind. Wie von zuständiger 
^ei^ mitgeteilt wird, sind die Postanstalten vom 
fichspostamt angewiesen worden, das Publikum 
und die Privatdruckereien darauf hinzuweisen, datz 
Derartige, den Postdienstbetrieb erschwerende Fernru­
f e  in einiger Zeit von der Annahme ausgeschlossen 
werden sollen, und datz es sich deshalb empfiehlt, 
uer der Nouherstellung von Postpaketadressen die 
^urchlochung herstellen zu lassen.

( A u f l ö s u n g  d e s  H o l z m e t z a m t s . )
Aufsichtskommission des Holzmetzamtes hat in

f e r  Sitzung vom 6. M ai 1911 folgende Resolution 
Maßt: „Das Holzmetzamt ist im Jahre 1908 durch 
ole Handelskammern zu Berlin, Bromberg, Grau- 

und Thorn, das Vorsteheramt der Kaufmann- 
Jaft zu Danzig und die Ältesten der Kaufmann- 
ichaft zu Elbing. denen später auch die Handels­
kammer zu Frankfurt a. O. hinzutrat, auf Antrag 
uon etwa 40 russischen und galizischen Holzfirmen 
^richtet worden und hat, den Käufern und Ver­
gasern gleichzeitig dienend, nach einheitlichen durch 
ge beteiligten Körperschaften erlassenen Vorschriften 
unter Aussicht eines vereideten Obermessers die 
Falzer zu allgemeiner Zufriedenheit vermessen. 
Herder haben jedoch die Antragsteller selbst, trotzdem 
ue von der Ersprießlichkeit eines Holzmetzamtes 
^erzeugt sein mutzten, das Amt nicht in wünschens­
werter Weise unterstützt, sodatz aus finanziellen 
Gründen das HolzmetzamL nicht aufrechterhalten 
werden kann. Angesichts dieser Verhältnisse steht 
ach die Aufsichtskommisflon zu ihrem Bedauern in 
"le Lage versetzt, sich für die Auflösung des Holz- 
wetzamtes aussprechen M müssen." gez. Asch-Thorn, 
^ickalski-Verlin, Bengsch-Bromberg. Stach-Elving, 
^affy-Danzig, Dr. Etzold-Eraudenz, Kador-Thorn. 
Daraufhin haben die beteiligten Handelskörper- 
lchasten beschlossen datz das Holzmetzamt seine Tätig­
s t  mit dem 15.' M ai d. J s . einstelle. Der bis­
herige Obermesser Kaschik ist jedoch verpflichtet, so­
weit Verträge vorliegen, nach denen Holz durch das 
Zolzmetzamt zu vermessen ist, die betreffenden P a r­
ken auch nach dem 15. M ai den Vorschriften des 
flzmetzamtes gemäß zu vermessen. Die Verpflich­
tung sämtliche Hölzer^ mit Nummern zu versehen, 
was im Interesse der ^

bestehen. Nach den Bromverger und Tyorner 
volzhandelsgebräuchen sind die Kosten des Nume- 
^erens vom Verkäufer zu tragen; die Käufer 
brauchen daher nur darauf zu bestehen, daß gemäß 
Aeser, anscheinend in Vergessenheit geratenen. Be- 
Mnmung auch gehandelt und das Numerieren der 
Dolzer auf Kosten des Verkäufers, nötigenfalls auch 
Nachträglich, vorgenommen werde.

- -  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
M ung. in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorsitz 
ghrte, wurde zunächst gegen den Bäckergesellen Karl 
^chiemann, früher in Thorn, wegen K ö r p e r -  
t e r l e t z u n g  verhandelt. Da der Angeklagte jetzt 
m Essen wohnt, so war er vom Erscheinen zur HaupL- 
aerüandlung entbunden. Bis zum 25. Februar 
T .J s .  wohnte er bei der Hausbesitzerfrau Helene 
Aürschel in Thorn. Da er ausziehen wollte, ohne 
dre rückständige Miete in Höhe von 18 Mark bezahlt 
öu haben, so verlangte die W irtin die Zurücklassung 
langer Möbelstücke als Pfand. Der Angeklagte 
wollte davon nichts wissen, und so versperrte Frau 
-vurschel ihm die Ausgangstüre. Er stieß sie darauf 
Wit dem Futze gegen das Knie und schleuderte sie 
HUr Seite, sodatz sie mit dem Arm sich am Türdrücker 
verletzte. Das Urteil lautete auf eine Woche Ge- 
mngnis. — Wegen B e a m t e n b e l e i d i g u n a  
und Übertretung polizeilicher Vorschriften hatte sich 

unverehelichte Veronika Nowakowski zu verant­
worten. Vie unter Kontrolle stehende Angeklagte 
hatte sich noch abends nach 10 Uhr auf den Straßen 
untergetrieben und den Polizeisergeanten Harbarth 
uei dieser Gelegenheit mit gemeinen Schimpfworten 
?dlegt. Die Angeklagte hat es bereits auf 81 Vor­
hafen gebracht. Wegen Beamtenbeleidigung wurde 
?Uf eine Woche Gefängnis und Publikations- 
^sugnis, für pie Übertretung auf eine Woche Hast 
erkannt. — Gleichfalls wegen V e a m t e n  - 
B e l e i d i g u n g  und B e d r o h u n g  war der 
Wehrfach vorbestrafte Fleischeraeselle Alfred Kremin 
uns Thorn angeklagt. Der Schrankenwärter Behnke 
M te wegen zu schnellen Fahrens auf der Eisenbahn- 
hücke den Namen des Angeklagten festgestellt, was 
W en anscheinend sehr gewurmt hat. Bei seiner 
Uckkehr fing er mit dem Wärter Zank an und be­
im p f te  und bedrohte ihn. Das rohe Auftreten 
W  noch jugendlichen Angeklagten wurde mit drei 
Lochen Gefängnis gesühnt. — Wegen K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  hatte sich die hiesige Arbeiterfrau 
M rth a  Kruschinski zu verantworten. Vor dem 
Hause der Frau Schattkowski gruben mehrere 
prüder Löcher in die Erde. Als diese sich das ver­
dat, liefen die Kinder davon. Unter der Schar der 
ömder hatte sich auch das 5jährige Töchterchen der 
Angeklagten befunden, welche unter Zurücklassung 
Ares Spatens zu ihrer Mutter gelaufen war. Als 
shau Schattkowski den zurückgelassenen Spaten auf- 
Ub. stürzte die Angeklagte auf sie zu, entriß ihr den 
Spaten und versetzte ihr mehrere Schläge damit 
L̂ gen den Kopf, ritz sie außerdem auch an den 
Haaren. Die Verletzte brauchte vier Wochen zur 
^Erlung ihrer Wunden. Die Angeklagte wurde 
?wgen der rohen Tat zu einem Monat Gefängnis 
?Erurteilt. — Wegen V e r l e t z u n g  d e s  Z 136 

S t r a f g e s e t z b u c h e s  wurde dann gegen 
k h u  hiesigen Bauunternehmer verhandelt. Der 
Gerichtsvollzieher Kl. hatte wegen einer aus- Mlcr - -  - - -----  ̂ .

??r Beamte darauf hinwies, datz dieses Verfahren 
arafbar sei, sagte der Angeklagte: „Sie können mich 
^anzeigen; ich wünsche sogar, daß Sie es tun!'* 
Her Angeklagte glaubt nichts Strafbares begangen 
M haben, da der Schrank seiner Frau gehörte. Er 
.wt sich sogar über den Gerichtsvollzieher beschwert; 
ôch wurde die Beschwerde als unbegründet zurück­

gewiesen. Aus diesem Verhalten suchte der Ver- 
zAiger nachzuweisen, datz der Angeklagte weder die 
Aosicht noch das Bewußtsein hatte, die Staatsgewalt 
-^gendwie zu beleidigen. Der Gerichtshof aber 
^hm  an, datz der Angeklagte bei seinem Vildungs- 
M de sich der Tragweite seiner Handlungen voll 
gewußt sein mutzte und verurteilte ihn zu einer 

Gefängnis.

—- ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e -  
b e a mt e . )  O s t r o w o :  Kassengehilfe mit Aus­
sicht auf spätere Anstellung als Kontrolleur. Mel­
dungen mit Eehaltsansprüchen an die städtische 
Sparkasse, bald. T i e g e n h o f  Westpr.): Polizei- 
sergeant. Gehalt 1000—1500 Mark. Freie Wohnung 
mit Garten; Kleidergeld 50 Mark. Meldungen von 
Personen, die mindestens 1,70 Meter groß und nicht 
über 35 Jahre alt sind, bald an den Magistrat. 
O l i v a  bei Danzig: Amtssergeant, bald. Gehalt 
1200—1800 Mark, steigend alle drei Jahre um 100 
Mark. Wohnungsgeld 15 Prozent des Gehalts und 
100 Mark Kleidergeld. Meldungen von M ilitär­
anwärtern bald an den Amts- und Gemeinde­
vorsteher.

Butter.
Das ist ein Thema, das wohl jedermann und 

nicht zum wenigsten unsere Hausfrauen interessieren 
dürfte. Wer von uns Kulturmenschen möchte die 
Butter missen, die dem Brote er stden eigentlichen 
Wohlgeschmack und dem Gebratenen die notwendige 
Flüssigkeit verleiht? Schon die alten Patriarchen 
kannten dieses Produkt der Milch; denn als die 
drei Engel zu Abraham kamen, setzte er ihnen 
Butter und Milch vor; demnach darf die Butter 
auf ein Alter von über 5000 Jahren zurückblicken. 
I n  den Weissagungen des Jesaias über den 
kommenden Erlöser findet sich .eine Stelle, haß 
dieser Butter und Honig essen werde. Daraus läßt 
sich schließen, wie verbreitet bereits im grauen 
Altertum die Butter war. Eigentümlich ist die Ver­
wendung dieses Nahrungsmittels zu religiösen 
Zwecken, wie es die Inder taten. I n  ihren 
heiligen Büchern, den Veden, wird das Opfern, bei 
dem die Speisen mit Butter bedeckt werden, mehr­
fach erwähnt. Dagegen besitzen wir keine sichere 
Kunde, ob die alten Griechen und Römer unsere 
Butter gekannt haben. Es scheint vielmehr, als 
ob die Germanen die ersten Europäer gewesen sind, 
die sie herstellten. Wenigstens rühmt Plinius sie 
als eine der köstlichsten Speisen der Barbaren. Zu 
Kultuszwecken benutzten die ersten Christen die 
Butter, in ihren Altarlampen brannte sie statt des 
Lls, und noch heute spielt sie in der katholischen 
Kirche eine große Rolle, da ihr Gebrauch während 
der strengsten Fastentage. nämlich am Gründonners­
tag, Karfreitag und Karsonnavend, untersagt ist. 
Einer großen Bedeutung zur Behandlung von 
Wunden erfreute die Butter sich später bei den 
Römern, die das Heilmittel in ihr richtig er­
kannten. Datz sogar ein Buch über die Butter ge­
schrieben wurde, worin nicht nur ihre sämtlichen 
Namen in allen bekannten Sprachen zusammen­
gestellt, sondern auch die verschiedenen Arten der 
Zubereitung gründlich erörtert wurden, sei noch 
erwähnt. Der Verfasser war der holländische Ge­
lehrte M artin Schoonns, der im 17. Jahrhundert 
lebte. Heutzutage ist die Butter, wie man so zu 
sagen pflegt, in aller Munde. Sie ist ein autzer- 
oroentlich wichtiger Handelsartikel geworden, und 
in allen möglichen Varianten preist man sie zum 
Kaufe an. Wohl bekomm' sie! x.

Zweites Rennen inThorn-Mocker.
F ü r das zweite diesjährige Nennen des Thorner 

Neitervereins am 18. Ju n i sind folgende N e n n u n g e n  
eingegangen:

1. E h r e n p r e i s - H ü r d e n - R e n n e n .  Ehren­
preise. Osfizler-Nennen. Distanz 1500 M eter. (B is 2. 
Ju n i 5 Unterschr.)

Mas. Kipping's Ierniak a.
Oblt. Köhler's I r i s  5j.
Hptm. Ostreich's P lppa  a.
Oblt. P reu ß ' Hitze 5j.
Oblt. Schönborn's Freya a.

2. W e i c h s e l - J a g d - R e n n e n .  Ehrenpreis 
und 1400 Mark. Herren-Reiten. Distanz 3500 M eter. 
(9 Unterschr.)

Lt. F rhr. v. Entretz-Fürsteneck's Caleidoskop a.
Lt. v. H ardt's Ju tta  5j.
Lt. N eum ann's Follow-me 4j.
Lt. S iegro th 's Herzliebste 5j.
Oblt. Schönfeldt's Fuchlig 4j.
H. Dr. Schwarzenberger's Führer I! a.
Lt. Emich Graf zu S o lm s Seezunge a.
Lt. v. Witzlebens Adam a.

— Märchen ll 6j.
3. P r e i s v o n T h o r n .  Ehrenpreis und 1400 

Mark. Herren-Nelten. Distanz 4000 M eter. (13 
Unterschr.)

Lt. F rhr. v. Amelunxen's Leeward a.
— M ac B la ir 5j.

Lt. v. Bodecker's Nusticana 5j.
Lt. v. Egan-Krieger's Frontsoldat 6j.
Lt. v. H ardt's Despot a.

— Le Bean 6j.
Oblt. v. Löbbecke's Bed of S tone.
Lt. N eum ann's Fechtwart 4j.
H. SLeimneyer's Flinte a.
H. v. Sim pson's Togo 6j.
Nittm . v. Vogel's P lan tu s  a.
Lt. W eidemann's M ym an 5j.

— Beanly 5j.
4. D a m e n p r e i s - I a g d - R e n n e n .  Ehren­

preise. Herren-Neiten. Distanz etwa 2500 M eter. (B is 
2. Ju n i 6 Unterschr.)

M aj. v. B ülow 's Donnerklel a.
Lt. K lng's Carmen a.
Oblt. N eum ann's Florentia a.
Oblt. Schönfeldt's Fuchtig 4j.
H. v. S im pson's Tam bour 5j.
Lt. Emich G raf zu S o lm s ' Bessy a. 

^ L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  R e n n e n .  Nen­
nungen am Renntage.

6. U n i o n - K l u b - I  a g d - N e n n  e n. Preise
900 Mark. Herren Reiten. Distanz 3000 M eter. (15 
Unterschr.)

Lt. F rhr. v. Amelunxen's Leeward a.
-  M ac B lair 5j.

Lt. F rhr. v. Bottlenberg's Sankt Egidius 4j.
M aj. v. B ülow 's M öwe I a (1500 M .)
Lt. o. Egan-Krieger's Ehrenritter 5j.
Lt. v. H ardt's Despot a.
Oblt. v. Löbbecke's Catharina a.
Lt. N eum ann's Fechtwart 4j.
Lt. v. S chm id t'P au li's  Avantgarde a (1500 M .) 
Oblt. Schweiger's Vielleicht a (1000 M .)
H. v. Sim pson's H anna a.
Lt. Emich G raf zu S o lm 's  Contra a.

M arquise a.
Lt. B oß ' Medium 5j.
Lt. W eidem ann's W eltbürger a.

Reise und Verkehr.
Eulitz neue Verkehrskarte der Provinz Westpreußen. 

Maßstab 1: 600 000 26. Auflage. Preis 30 Pfg. Oskar 
Eulitz Verlag, Lissa i./P . — Wenn Zahlen mehr reden, 
als Worte, so trifft das ganz besonder- von dieser be­

kannten Karte zu, die bereits in der 26. Auflage von unS 
liegt und in wenigen Jahren in mehr als 70000  Exem­
plaren in der Provinz verbreitet wurde. Der Grund für 
diese außerordentliche Verbreitung liegt in der großen 
Gebrauchsfähigkeit und Billigkeit der Karte. D ie neue 
Auflage zeigt in ihrer bekannt präzisen Weise die Haupt­
strecken der Eisenbahnen in starken, die Nebenstrecken in 
etwas schwächeren, und Kleinbahnen in dünnen roten 
Linien. Sämtliche Chausseen sind in braunen, ebenso die 
Verbindungswege in dünnen braunen Linien angegeben. 
Die angeführten Orte sind in acht verschiedene Liniaturen 
eingeteilt. A us diesen kann daher sofort die Größe des 
Ortes angegeben werden. Seen, Flüsse und alle Wasser­
linien werden in blau wiedergegeben. Der weiße Grund­
ton der Karte hebt die Provinz wirkungsvoll hervor; die 
benachbarten Provinzen sind in zartem gelblichen Farbton 
gehalten. Eulitz Verkehrsarten sind demnach unentbehrlich 
für alle Geschäftsreisenden, die auch auf die Benutzung von 
Nebenbahnen angewiesen sind. Überaus zweckmäßig sind 
sie aber auch für jeden Touristen, der außer der Bahn Chaus­
seen und Landwege zu seinen Touren benutzt. Da der 
außerordentliche billige P reis der Karten auch den weniger 
begüterten Kreisen die Anschaffung ermöglicht, sind wir 
überzeugt, daß die Karten eine immer weitere Verbreitung 
finden werden.

Badernachrichten.
B a d  R e in e r z . D ie Bäder, welche von den vor 

zwei Jahren neu erbohrten mächtigen Kohlensäure-Stahl- 
sprudeln bereitet werden, erfreuen sich eines starken An­
dranges, besonders von Herz- und Nervenleidenden. Auch 
die weit bekannte Reinerzer sauerstoffreiche und staubfreie 
Wald- und Höhenluft wirkt bei diesen beiden Leidensformen 
geradezu Wunder. D ie Zahl der Kurgäste übersteigt die 
zu gleicher Zeit des Vorjahres bereits um das Dreifache.

M annigfaltiges.
( E i n  w e i b l i c h e r  M a u r e r g e s e l l . )  

Bor  dem Prüfungsausschuß der Baupewerken- 
Innung Halle bestand, der „Saale-Ztg." zu­
folge, Fräulein Katharina Pfeiffer, Tochter 
des dortigen M aurer- und Zimmermeisters 
Pfeiffer, die Maurergesellenprüfung mit 
„Recht gut" in allen Fächern.

( D i e  R e t t u n g s m e d a i l l e  a m  
B a n d e )  wurde der Frau des Berliner 
Polizeileutnants v. Kowalski verliehen. B ei 
einem Spaziergang mit ihrem 7 jährigen 
Sohne war das Kind in das Wasser ge­
fallen, das etwa 4 Meter tief war. Nach 
zweimaligem Untertauchen gelang es der 
Mutter, den Jungen lebend ans Ufer zu 
bringen.

( M a s s e n  V e r g i f t u n g  b e i  e i n e r  
H o c h z e i t s f e i e r . )  Die Unsitte, gekochte 
Kartoffeln oder auch Kartoffelsalat zu ge­
nießen, die länger gestanden haben, hat in 
dem weimarischen Dorfe Helmershausen wieder 
Unheil angerichtet. Zur Feier einer goldenen 
Hochzeit, zu der über 100 Personen geladen 
waren, hatte man, um Zeit zu sparen, die 
Kartoffeln zum S a la t schon drei Tage vor­
her gekocht. Alle Personen, die von dem 
S a la t aßen, erkrankten schwer, mehrere sind 
gestorben.

( V e r l o b u n g  i m  H a u s e  R a t h -  
sch i l d.) Die einzige Tochter des verstorbe­
nen B arons Albert Rothschild, Baronesse 
Valentine Rothschild, wird sich, wie das 
„Neue Wiener Journal" mitteilt, im August 
mit dem Londoner Bankier Springer, einem 
Verwandten des W iener Großindustriellen 
Baron Gustav Springer, verheiraten. Die 
M itgift der Braut wird auf 150 Millionen  
Kronen geschätzt.

( D e r  T o d  i n  d e n  B e r g e n . )  A us  
Hinterstem wird vom M ontag gemeldet: 
Gestern ist bei einer Bergtour vom Nebel­
horn zum Luitpoldhaus der Student Albert 
P au l aus Stuttgart vom Himmeleck abge­
stürzt. Er war sofort tot. Die Rettungs­
expedition brachte den Verunglückten in das 
Leichenhaus nach Hindelang. —  W ie aus 
Knfstein gemeldet wird, ist am Totenkirchl 
Leutnant von Falk vom Garde-Füsilier-Re- 
giment abgestürzt. Der Verunglückte, der 
seinen Verletzungen bereits erlegen ist, war 
zur Kriegsakademie kommandiert und ein 
Enkel des verstorbenen Kultusministers von 
Falk. —  Auf der Pfingsttour ins Höllenthal 
stürzte am M ontag auf dem W eg zur Z ug­
spitze der 19jährige Arbeiter Georg Rasch 
aus Leipzig ab. Er war sofort tot. Die 
Leiche ist nach Garmisch gebracht worden. 
Der Verunglückte war erst seit dem 26. M ai 
in München und machte die erste Bergpartie. 
—  Der Vorsteher der Universitätsbibliothek 
Innsbruck Dr. Hittmair ist von einer Hoch­
tour nicht zurückgekehrt. Mehrere Rettungs­
expeditionen sind von Innsbruck aus abge­
gangen. —  Die Leiche des vermißten Dr. 
Hittmair ist von einer Rettungsexpedition im 
Hinteren Padastertal gefunden worden. Hitt- 
mair war infolge eines Fehltritts abgestürzt.

( E i n  d e u t s c h e r  B i e r p a l a s t )  wird 
in P aris am Faubourg Montmartre von der 
Berliner Brauerei Patzenhofer errichtet 
werden. B isher war ein Bierabend in P a ­
ris bei den teuren Bierpreisen ein recht kost­
spieliges Vergnügen. Dieser traurige und 
für die mehr als 100000  in P aris wohnen­
den Deutschen höchst unwürdige Zustand wird 
jetzt ein Ende haben.

( D a m p f e r u n f a l l . )  Der Dampfer 
„Ryazan" von der russischen Freiwilligen- 
Flotte ist in der Nähe von Nagasaki auf 
Grund geraten. Alle Passagiere sind ge­
rettet.

( S c h w e r e  G e w i t t e r )  mit Regen­
güssen und Hagelschiägen werden aus den

Gouvenements Kiew und Chersou gemeldet. 
Hagelkörner in der Größe von Taubeneiern 
haben die Saaten  auf Tausenden von Hektar 
Land vernichtet. Mehrere Windmühlen sind 
umgerissen worden, und durch Blitzschlag sind 
viele Brände entstanden.

( E i n e  i n d i s c h e  P r i n z e s s i n  z u m  
T o d e  v e r u r t e i l t . )  A us Kalkutta wird 
telegraphiert, daß dort große Aufregung» 
herrscht über das gegen eine indische Prin  
zessin erlassene Todesurteil. Diese Prinzessin 
ist W itwe und überführt, ihren Geliebten, 
der ihr lästig geworden war, mit Arsenik ver­
giftet zu haben. Die Leiche ließ sie durch 
einen Vertrauten aus ihrem Palast schaffen. 
Der englische Richter verurteilte sie zum Tode 
durch den Strang.

( Z u m  S t u d i u m  d e r  d e u t s c h e n  
U n t e r g r u n d b a h n e n u n d T u n n e l s )  
ist M cGowen, der Premierminister von Neu» 
Südw ales, in Begleitung des Unterschatz» 
sekretärs Holliman und des beratenden In g e ­
nieurs bei der Regierung von N eu-Südw ales  
Davis, Freitag nach Deutschland abgefahren. 
S ie  werden Köln, Bonn, W iesbaden, Kob­
lenz, Essen, Berlin und Hamburg besuchen. 
Die Teilnehmer der Studienreise werden am 
11. Juni wieder in London eintreffen.

Humoristisches.
( G e n i a l e r  E i n f a l l . )  E rfinder: „Hm . . . 

hm . . .  . eigentlich wollte ich eine Flugmaschine 
bauen, . . . .  nun ist das Luder aber absolut nicht vom 
Erdboden wegzukriegen ; ich werde eine S traßen-
kehrmaschine daraus machen!"

( U n t e r  Ba c k f i s c h e n . )  M itzi: „W as würdest 
du sagen, wenn jetzt ein Leutnant käme und dich an­
spräche ?" E lse : „A dieu!" — M itzi: „W as, so 
kurz angebunden wärst d u ? "  — Else: „Aber nein, ich 
würde doch sagen: Adieu — Mitzi !"

(F  l u ch.) Isidor (zu seinem Sohne, der Schrift­
steller werden w ill): „Tausend Bücher sollst de schreiben 
und kaan's soll der werden konfisziert!"

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  7. Juni 1S11.
Zum Verkauf standen: 165 Rinder, darunter 94 Bullen,

14 Ochsen, 87 Kühe und Färsen, 2041 Kälber, 1959 Schafe, 
11261 Schweine.

P r e i s e  f ü r l  Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppeilender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber.................................
8 5 -1 0 0 l18—1SS

6 2 -6 5 103-108
<r) mittlere Mast- und gute Saugkälber 55—60 sr—100
ä) geringe S au gk älb er..................... 50—54 88—65

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 43—44 8 6 -8 8
b) ältere M astham m el..................... 38—42 76—84
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Merzschafe)................................. 32—88 6 8 -8 1
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
s.) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

—>—
—,— —,—b) vollfletschige d. feineren Raffenu. deren 

Kreuzungen über 2Vs Ztr. Lebendgew. 4 4 -4 6 5 5 -5 7
o) vollfleischtge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew. 44—46 55—57
ä) fleischige S c h w e in e ..................... 4 3 -4 5 54—56
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) S au en ..........................................

4 2 -4 3  
3 8 -4 6  s

5 2 -5 4
4 8 -5 0

Der kleine Rinderauftrieb fand glatten Absatz. Kälber- 
Handel glatt. Schafe wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und wurde geräumt.

B r o m b e r g , 6. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer ISO Pfd. Holland, wiegend, brand» 
und bezugfrek, 203 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrek, 199 Mk., roter 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 193 Mk., do. 120 Pfd hott wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen flauer, 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 161 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 159 Mk., do. 118 Pfd. hol!, wiegend, gut gesund, 
153 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen 166-162  Mk. — Hafer 147—158 Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  6. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,20-10,30. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: fest. Vrotraffinade I
ohne Faß 20,25—20,50. Kristallzucker I mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 20,06—20,25. Gem. Melts I 
mit Sack 19,60—19,75. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  6. Juni. Nllböl ruhig, verzollt 62,50. 
Kaffee ruhig. Umsatz — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800" loko lustlos. 6,50. Wetter: heiß.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

________  H a m b u r g .  7. Juni 1911.
Name

der Beobach­
tungsstation Ba

ro
me

ter
­

sta
nd

W
ind

­
ric

htu
ng

Wetter

Te
mp

er
atu

r
Ce

lsi
us

N
ie

de
rs

ch
la

g 
in

 2
4 

St
un

de
n

Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum
Memel
Hannover
Berlin
Bromberg
Metz
München
Paris
Haparcmda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt
Biarritz
Belgrad
Nizza

773.7
761.5
769.2
764.2
769.9
769.7
770.1
754.3
752.4
752.9
767.1
765.6
764.4
765.7 
766,0
767.9

N
N
NW
NW
NO
SW
NNO
N
S S W
NW
WNW
N
SO
O
W

bedeckt
heiter
wolkig
Dunst
heiter
wolkenl.
halb bed.
bedeckt
bedeckt
Regen
halb bed. 
wolkenl. 
wolkenl. 
wolkenl. 
wolkenl. 
wolkenl.

13 
18
14
17
18 
18
19 

8
16
11

20 
19 
18 
19 
16 
21

o.o
0,0
0,0
0,0
0.0
0,4
0,0
6.4 
0,0 
0,4
2.4 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0

vorw. heiter 
zieml. heiter
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
Nied.i.Sch.*) 
nachts Nied. 
Gewitter 
nachts Nied.
zieml. heiter 
anhalt. Nied. 
zieml. heiter 
nachts Nied-. 
zieml. heited 
meist bewölkt

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung sür Donnerstag de» 8. Juni: 
Kühler, zunehmende Bewölkung, strichweise leichte Regenschauer.

8. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr,
Sonnenuntergang 8.18 Uhr. 
Mondavfgang 4.5g Uhr, 
Monduntergang 1L7 Uhr.



BekannLumchuug.
Sämtliche Zahlungen für die S tadt- 

gemeinde Thorn, als Steuern, Pacht- 
gefälle, Zinsen u. s. w., können von jetzt 
ab außer den betreffenden Kassen auch
auf das Postscheckkonto N r. 1771 des 
Magistrats Thorn bei jeder beliebigen 
Postanstalt geleistet werden.

Neben den fälligen Beträgen ist 
stets noch eine Gebühr von 10 Pfg. 
einzuzahlen, auch darf der Zweck 
der Geldsendung, sowie die N r. des 
Hebebnchs re. auf dem Zahlkarten- 
abschnitt nicht fehlen.

Zahlkarten werden in unserer Steuer­
kasse — Rathaus, Zimmer N r. 31 — 
unentgeltlich abgegeben.

Thorn den 29. M a i 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Knaben- 

mittelschnle ist die Stelle eines

t v i i i l g t l W i l  A M i l t l i r l e h m s
zu besetzen.

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1800 M ., Alterszulagen sowie die Be­
soldung bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz vom 
26. M a i 1909. Höchstgehalt 3700 Mk. 
A ls  Wohnungsgeldzuschuß w ird der für 
die Volksschullehrer vom Provinzia lrat 
zurzeit festgesetzte Satz von 520 M ark 
(bei Zutreffen des Z 16, Absatz 2, vor­
genannten Gesetzes Vg weniger) gewährt.

Bewerber, welche die Turnlehrer­
prüfung bei der Landesturnanstalt zu 
Berlin  abgelegt und möglichst auch die 
Befähigung zur Leitung von Jugend- 
spielen durch eine Prüfung nachgewiesen 
haben, werden ergebenst ersucht, ihre 
Meldung unter Beifügung eines Lebens­
laufs und ihrer Zeugnisse bis zum 20. 
Juni d. Js. an uns einzureichen.

Thorn den 27. M a i 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Beeren und 

Pilzen in der Kämmereiforst Thorn 
ist nur aufgrund einer schriftlichen 
Erlaubnis gestattet. Es werden in 
der Regel nur an Forstarbeiter und 
deren Angehörige Zettel verabfolgt 
werden. Diesbezügliche Anmeldungen 
haben bei den betreffenden Förstern 
zu erfolgen. F ü r jeden Zettel sind 
50 P f. an die hiesige Kämmerei-Forst- 
kasse zu entrichten. Das Betreten von 
Schonungen ist strengstens untersagt. 
Zuwiderhandlungen werden in  jedem 
zur Anzeige gebrachten Falle nach 
den Bestimmungen des Feld- und 
Forst-Polizei-Gesetzes bestraft werden. 

Thorn den 2. J u n i 1911.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 8300 Z t r .  ober- 

schlefifcher Kesfelkohlen, Stückkohle 
aus der Mathildengrube, für das städtische 
Wasserwerk und Klärwerk soll für das 
Haushaltungsjahr 1911/12 im  Wege 
öffentlicher Verdingung vergeben werden.

Schriftliche Angebote aufgrund der 
vom Anbieter anerkannten Bedingungen, 
welche letzteren im Bureau der Kanali­
sation-!- und Wasserwerke, Rathaus, 
Zim mer 47, zur Einsicht während der 
Dienststunden ausliegen, sind bis

Iicilstag den 13. Kni i>. K.
vormittags 10 Uhr, 

verschlossen und m it entsprechender A uf­
schrift versehen der Wasserwerks-Ver- 
waltung einzureichen.

Thorn den 2. Ju n i 1911.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Ein Te il der Dill'schen Badeanstalt 

steht auch in diesem Jahre für Unbe­
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab.

F ü r unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen, insbesondere Dienstmädchen, 
sind die Wochentage Montag, Mittwoch 
und Freitag, für unbemittelte Schul- 
knaben, Lehrlinge, Dienstjungen, Arbeits­
burschen dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend bestimmt. 
Badekurten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen Fortbildungs­
schule durch die Herren Lehrer, sonst 
durch die Herren Bezirksvorsteher und 
Armendeputierten verteilt 

Für Badewäsche haben die Badenden 
selber zu sorgen. Hierbei machen w ir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerksam, 
daß die Badekarten zur Benutzung der 
Weichselfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 
für H in- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der sich zeitlich anschließenden 
Benutzung der Dill'schen Badeanstalt 
berechtigen.

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Besorgung von Geschäftsgängen 
durch Lehrlinge, Laufburschen rc., Spa­
zierfahrten usw. kann unter Umständen 
sogar Bestrafung wegen Betruges er­
folgen.

Thorn den 5. M a i 1911.
Der Magistrat, A.-B.
Bekanntmachung.

Das Einschleppen von Traften in das 
eigentliche Hasenbassin und das A us­
schleppen aus demselben w ird voraus­
sichtlich von M itte  Jun i d. Js . ab durch 
unsern Dampfer bewirkt werden.

Von diesem Zeitpunkte ab ist fremden 
Dampfern das Einfahren in das eigent­
liche Hafenbassin zum Zwecke des E in­
und Ausschleppens von Traften untersagt. 

Thorn den 27. M a i 1911.

Thorner
Hchhchil-MkWskWst.

_____ Der Vorstand._____
Ein gebrauchtes, aber guterhaltenes

WlliSl-W«!
zu kaufen gesucht.

Ailmtkliilliell-
M  W tk D M W W fl,

___________ Mellienstraße 8.___________

« - M lc h . S S L L L
auch Ratenabzahlung, gibt ^  t ' i H i L ,  
B -r liu .-Y d m 'l., Kantstraße 10S. R-tckv. I

lüotsnSäsr «Nil lür Automobile:

p n s u m s l lk
ist das L e s te  vorn R es ten  der kock- 
eritvdckelten Xeikeiitecliiiik. — Reinlicksl 
sorEtültLZe TlusvraUl der KoUrnaterialien. 
Von e rs te n  kU klenten  s tä n d ig  nber- 
nackte Rrärislonsardeit. I^nALKri^ Ze» 
seknlter Ltainin intelligenten Rersonals.

starke bedeutet:

v s s  U H r k s L E  c l s r  V o t l s n e i u n g l

vontinentsl - Lsoutobouo- uni! Kults - perobs - 6o„ Hannover.

E Z s s I -  

V i U l V M S - k a U i - i - s U s i -
als nnüdertrokke ii.

Da leb. keine Leuten und /Ueisenäe kalte, kolgeäessen keine 
Spesen ka.de, verkante dieselben

— u n le r  bsbrU c -  k re is e n  b i l l ig s t .  —

V ^ s l t d e l r a n n r  s i i tä  
ä iö

^ « s i r l  l ^ s l i n g
Vulkan- imä §Llrrra.ä-6s8oIiLkt, Lodillerslrasss 30.

Bequeme
ZMrmasbedmamweir.

Schutz gegen Vieh- 
Seuchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

Z M K l l M .
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohlen-Handels-GeseÜschaft

m it beschränkter Haftung,
T  h o r n 3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 649 und 641.

l u n q U
kLäkLkrorl

Wenden Sie sich bei Bedarf von 
g ten und b illig e n  Fahrrädern 
u rd Zubehörteilen an die Firma

v d e :

K e « rv 6 8 e iftz

k x r v I j i M i l e

K Ü ! ik M l8 i lM tz i f 6
V a rb M tz if tz

6 iu b o Ittz 6 i-8 e 1 lN 6 f6 !8 e ik o

iiL M i!!6 H 8 6 is tz

k j t t z I < M e j f e

? i l l- L 8 itk I !8 6 ilt z

l i tn o i in 8 tz i f «

8elineftzl8eiftz

V iM Ü V M lS
o m p k io k lt

L s i k s n k s d r i k ,

l V I s i - k l  3 3 .

Wenig gebrauchte, sauber durchre- !
 ̂ parierte

Selbstbinder- 
Strohpresse.

! Fabrikat L s lu r io d L su r-M a n n h e im  l 
I stellen unter voller Garantie billigst 
s zum Verkauf

llolkm L Ktz88ltzr,
Danzig 7, — Grandenz. I

Sehr preiswert
stehen m e h r e r e

Pferde, Wagen
und Geschirre

zum V e r k a u f  bei 
^  K e r k e r ,  Schuhmacherstratze 12.

Neu eingetroffen! 
Knaben -Maschanzuge
in allen G r ö ß e n  u n d  b i l l i g s t e n  
P r e i s e n .  Ferner

Mädllirilllltider, Kch«r;rn, 
Wäsche, Kiriimpse, Wolle
im Laden Gerechtestraße 30.

ÄagdwWM7S7,rGut e r - ^ .
haltenen ^  ^
6—8 Personen, v is -ä -v is  zu sitzen, be 
quem, sowie einen größeren Posten

leichte Epazierwagen,
neu und wenig gefahren, habe ich billig 

abzugeben.
M illL o la L vL U Ä llL , Wagenlakierer, 

Thorn, Araber- und Bäckerstraße-Ecke.

Hühnerhund Mutn),
im 4. Felde, gute Dressur, zu verkaufen. 
Angebote unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".____________

B i l l i g e  n e u e

Herren - Fahrräder
w. verkauft Gerechteste. 30, im Laden.

Eine fast neue

billig zu verkaufen M o 8 6 , Stewken.

BiLig zu verkaufen:
1 eiserner Pferderechen, 1 neue 
Häckselmaschine, 1 Heuwender» 
1 Zentrifuge (neu) n. a. m.

Zu erfragen bei Hriperski, Wollmarkt. 
Eine gute, hochtragende

steht zum Verkauf bei
Besitzer R L aÄ alL ,

________________Ober-Nessau.
verschiedenen Alters, 

stehen zum V e r k a u f  bei

-  in Rudak.

°haL Damensahrrad
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Will KniickM,
70 Morgen, davon 27 Morgen Wiese, 
gute Wohn- und Wirtschaftsgebäude, bin 
ich willens zu verkaufen.
__________ W itw e  ilU « riS L ', Rudak.

Suche
in Thorn auf der Bromberger Vorstadt 
eine

hmWll. Wchllliig
von 5—6 Zimmern nebst Zubehör vom 
15. J u li d. Js . und bitte die A n­
gebote unter genauester Preisangabe an 
die Geschäftsstelle der „Presse" unter Zs. 
llT N r. 100 einzureichen.

HrtllM. M l . M t W m r
zu vermieten Tuchmacherst« ahe 5, 2, l.
1 möbl. Zimmer zu vermieten von so­
fort__________ Araberstr. 8, 2 Tr.
M öbl. Z im . mit auch ohne Pension zu 
vermieten_________ Aäckerstr. 47, 1.

M öbl. Zimmer
m it auch ohne Pension zu haben 
_________ Brückenstraße 16. 1 Tr., r.
M öbl. Zim mer Tuchmacherstr. 11, 2.

8 Zimmer-Wohnung,
Mellienstr. 89, pt., m it Zubehör, für 850 
Mk. sofort zu vermieten. A uf Wunsch 
S ta ll, Remise.

Eiil elegant i»U. Varöerziiiiiiiel
per sofort zu vermieten. O l ia r le S  
< lrL 8 V « v . Coppernikusstr. 7, 3.______ .
s ^ ö b l .  Zimmer nebst Kabinett ^u  ver-

mieten. Strobandstr. 8, Ladem

G«l««»!. zi!»kl
Burschengelaß, vom 15. M a i ab zu ver­
mieten Strobandstr. 12, Laden.

Die bisher von de rT h o rne r D iskonto - 
Bank benutzten

l!
(Laden nebst Hinterstnbe)
Baderstratze 30, sind sofort bezw. später 
zu vermieten.

^ L o lp l i ,  Breitestraße 2Ŝ

Graller Lallen
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Häolpd kranovskt,
____  Elisabethstr. 6. ^

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche und reich!. Zu­
behör, von sof. oder später zu vermieten
______Loppernikusstr. 26. ^
ß - Zimmer-Wohnung»
m it Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

T h o rn -M o cke r. Lindenstr. 1 ^
^tube, Küche, Kammer, 4. Etage, von 

sof. zu verm._______Sealerstr. 2 5 .^

Wilhelmsplatz 6,
1. Etage:

hmslWl. Wahn«.
7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia rc.,
1. 10. zu vermieten,

parterre, links:
desgl. 4 Z im m e r, G a rten  re. s o f o r t .

Gerstenstratze 3,
2. Etage:

schom WchlliW,
4 Zimmer, Balkon rc., sofort zu vermieten.

M ibsim staü l,
Albrechtstraße 6 :

3-Zimmerwohnungen
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten.

s>itr Kaun, Culmer Chaussee 49-

Leibitscherstr. 46,
2 Wohnungen, je 4 Zimmer m it allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen
Hos, parterre. Gartenhaus.

Fischerstraße 45. Ecke Parkstraße, 
Wohnung von 5 Zimmern,

3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimm^ 
sowie reicht. Zubehör, im modernen Neu*
bau, sofort oder später für 850 M . jahrl' 
zu verm. Näheres daselbst, part., links^

4 Zimmer, renoviert, sofort oder spat^ 
zu vermieten. Zu erfragen im
___________ lvaldhäuscheN:

1 Wohnung,
5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Badestube, 
Gas, Elisabethstr. 2 Tr., sofort oder spa^ 
zu vermieten

L ld s r t  SokaUr-
Näheres daselbst im  Laden.

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben­
gelaß, in meinem Hause E lisabeths^- "  
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten.

O sor-K  LrLstr'lO lr,
M L L s n r ls r  Z M tw s g s? , N a ch fo lg e r.

In  kasb jedem einseklÜSisen desekükte 2n kaden.
______1 0 4 .

.1. L l n i t u j .  Nkkklllkmnstk-Zlikis
Bromberg, Dahnhofstraße 66,

Telephon 715. — Goldene Medaille,
empfiehlt

Merdruü-Apparate
in jeder Ausführung zu billigsten Preisen.

Umänderungen alter Apparate
nach den neuesten Negierungsbestimmungen werden gut und billig 

ausgeführt.
E "  Zuverlässige Monteure stehen zur Verfügung.

Gute GttiWe WßWeii
zu Zucht- und Remontezwecken besorgt

I r .  8ckrdbtzr, Gilinbiiiiitil,

IM.
und

IZÄSKÜ
in reichhaltiger A u s w a h l  empfiehlt

Ktislsv ttö-ks,
T h o r n ,  Breitestraße 6.

L O D P H l S L L L  I ?
Leklanks k'iSui- eikült man siek 

nnr dni-ek Oedrunek von L'lvre«'« 
cU LLtet. V e e .  L a r t -  1,25 n. 2,50 ^1. 
dei L . ^ndlor-s dL So. nnd

wie bekannt für getragene Kleidungsstücke, 
Möbel, Betten, sowie ganze Nachlässe die 
höchsten Preise.

N a t ts n L « ! ,  Heiligegsiststr. 6,
Fernruf 605.

A M « .
Der Arbeitsausschuß des Veteranen-Kornblumentages 

hat beschlossen, bereits vom 7. Juni an Kornblumen 
zu ermäßigten Preisen

nur für Ausschmürkungszwecke
bei Frau Justizrat R ad i, Altstadt. Markt, abzu­
geben. Die geehrten Herren Kaufleute werden höflichst 
im Interesse der guten Sache gebeten, davon Gebrauch 
zu machen.

Der Arbeitsausschuß.

M W »  R A M .
Täglich:-- giiimier-Koiirttte«

des Original-Wunder-Orchesters, Direktion H arri 8u rrf.

2 Abteilungen mit 12 Instrumenten. — Ersatz für 
_____ ___________ 2 Kapellen.____________________

F ü r die

W f -  Rclsezpit - W S
mpfehlen w ir

zur Aufbewahrung von WerigegenstanZen
unsere

stm- M Wesschm Sßrllllksliljjtt
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Kreditanstalt.
_____________ Filiale Thorn.___________

K o p lL L V

Zahn-Atelier.
^ItstLSt. M nrkt I I ,  S.



Nr. »32 Ttzorn, vonimrtag den 8. Zuni (9N 29. Zahrg

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

ver Saatenstand in Preußen
W A n f a n g  J u n i  war. wenn 2 gut. 3 Mittel 
(durchschnittlich). 4 gering bedeutet, für Winter- 
weizen 2,6. Sommerweizen 2.7. Winterspelz 2,6. 
Winterroggen 2.7. Sommerroggen 2,9. Sommer­
gerste 2.6, Hafer 2.7, Erbsen 2.8. Ackerbohnen 
2.6, Wicken 2,7, Kartoffeln 2,7. Zuckerrüben 
2,8, Winterraps und Rübsen 2,6, Flachs 2.8. Klee 
o, Luzerne 2,9, Rieselwiesen 2,5 und andere 
Wiesen 2.9.

I n  den Bemerkungen der Statistischen Korre­
spondenz über den Saatenstand in Preußen Anfang 
Juni heißt es u. a.: I n  den letzten vierzehn Tagen 
seit dem vorigen Berichte hat sich die Lage kaum 
verändert, jedenfalls weniger verbessert als ver­
schlimmert. wobei zu bemerken ist. daß der strich­
weise Rückgang des Saatenstandes nur zum ge­
ringen Teile auf die letzten Nachtfröste, im wesent­
lichen vielmehr auf die nachhaltige Trockenheit 
zurückgeführt wird. Stellenweise werden deshalb 
noch Ümackerungen von Hafer und Klee ausgeführt. 
Allerdings sind die Nachtfröste doch nicht ganz 
spurlos verlaufen. Die Sommersaaten, nicht selten 
aber auch die Futterpflanzen und Wiesen, sind 
am Wachstum beeinträchtigt und schwarzspitzig ge­
worden. Am meisten wurden die Frühkartoffeln 
davon betroffen, die hier und da von neuem be­
stellt werden mußten. Die Mäuse sind durch Gift 
und Fallen größtenteils vernichtet und kommen nur 
in einigen Gegenden noch zahlreich vor. Da auch 
die Hamster sich in manchen Landesteilen sehr ver­
mehrt haben, ist dort das Ausnehmen der Hamster­
baue behördlich angeordnet worden. Allerlei Arten 
von Insekten werden als zahlreich vorkommend er­
wähnt. Infolge der äußerst ungleichmäßig verteilten 
Niederschlagsmengen war naturgemäß auch die 
Weiterentwicklung der Saaten sehr verschieden. Aus 
nahe aneinander liegenden Bezirken liefen die 
widersprechendsten Nachrichten ein. Der Stand der 
Winterhalmfrüchte darf im ganzen durchaus nicht 
als ungünstig bezeichnet werden. Weizen scheint 
zufrieden zu stellen. Die für seinen Anbau vor­
zugsweise inbetracht kommenden Gegenden haben 
die Mäuse weniger heimgesucht. Vereinzelt zeigt 
sich Rost und etwas Lager. Das über die Ver- 
schiedenartigkeit der Beurteilung Gesagte trifft am 
Meisten auf den Winterroggen zu, der fast überall 
mit dem Schoflen fertig war und vielfach schon in 
Blüte stand. Das erhoffte Zusammenziehen der 
durch die Mäuse entstandenen Kahlstellen ist selten 
in Erfüllung gegangen. Der Stand ist dünn ge­
blieben. der Halm durchschnittlich nicht lang genug 
ausgefallen. Die Ölfrüchte, Winterraps und 
'Rübsen, die auch in Blüte stehen, sollen vielfach 
unter dem Glanzkäfer zu leiden haben; sie werden 
aber dennoch zufriedenstellend beurteilt. Wenig 
günstig lauten die Nachrichten über die Futter­
pflanzen und Wiesen. Zumeist wird über den Klee 
geklagt, in manchen Gegenden auch über die 
Luzerne. M it dem Luzerneschnitte ist begonnen. Als 
zufriedenstellend sind nur die Rieselwiesen zu be­
zeichnen. während die Naturwiesen im ganzen mehr 
verloren als gewonnen haben. Weder über die 
Tommerhalm- und die Hülsenfrüchte. noch über die 
Hackfrüchte kann bis jetzt Erfreuliches berichtet wer­
ben. da sie vielfach infolge der Trockenheit nicht 
aufkommen konnten; am weitesten zurück ist die 
berste. Soweit die Sommersaaten zeitig aufge­
laufen waren, haben sie etwas durch die letzten 
Nachtfröste gelitten. Hauptsächlich betrifft dies die 
Mühlingskartoffeln .die mitunter ganz abgefroren 
sind und nochmals bestellt werden mußten, während 
bie späteren Sorten zumeist noch nicht sichtbar 
waren. Auch die Zuckerrüben leiden sehr unter der 
Trockenheit. Dazu kommt, daß sie in manchen 
wogenden von Wurzelbrand befallen sind, in an­

deren von Aaskäfern heimgesucht werden; außerdem 
sollen sie stark verunkrautet sein. Indes scheinen 
diese Nachrichten sich wohl zumeist auf Ausnahme­
fälle zu gründen, da sowohl die Halm- und Hül­
sen- wie auch die Hackfrüchte im ganzen keineswegs 
ungünstig beurteilt wurden. Den errechneten 
Ziffern liegen mitunter nur wenige Noten zu­
grunde. sodaß die augenblickliche Begutachtung der 
gesamten Sommerung keineswegs als ein sicheres 
Ürteil gelten darf.

U. Hauptversammlung 
-s§ deutschen Vereins für §chul- 

gesundheitspflege.
D r e s d e n ,  6. Juni.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 
sowie von Vertretern der staatlichen und städtischen 
Behörden begann heute hier in der Aula der 2. 
städtischen Realschule die Hauptversammlung des 
deutschen Vereins für Schulgesundheitspflege. an 
die sich die 3. Versammlung der Vereinigung der 
Schulärzte Deutschlands anschließen wird. — Nach 
den üblichen Begrüßungsansprachen nahm als erster 
Referent Geh. Med.-Rat Pros. Dr. L e u b u s c h e  r- 
MeininHen das Wort zu seinem Vortrag über: 
S c h u l ä r z t e  a n  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n .  
Der Redner legte seinen Ausführungen folgende 
L e i t s ä t z e  zugrunde: 1) Die Anstellung von 
Schulärzten an den höheren Lehranstalten ist im 
Interesse von Schule und Schülern erforderlich und 
ebenso wichtig wie an den Volksschulen. 2) Die An­
stellung von Schulärzten hat sich zu erstrecken: a. 
auf erne Kontrolle der Baulichkeiten und der 
inneren Einrichtung; d. auf die gesundheitliche 
Überwachung der Schüler; o. auf erne beratende 
Mitwirkung bei Fragen der Unterricktshygiene;
.1. auf Erteilung hygienischen Unterrichts an die 
Schüler der oberen Klassen und eine Belehrung 
in sexuellen Fragen an die Abiturienten. 3) Eine 
wirksame schulärztliche Tätigkeit erfordert die M it­
wirkung des Lehrers. Letzteres ist nur bei Vor­
bildung der Lehrer in den Grundlehren der 
Hygiene möglich. Als Korreferent sprach Ober­
lehrer Pros. Dr. De e l l - München  unter Vor­
legung nachstehender L e i t s ä t z e :  1) Die Aner­
kennung der Berechtigung der Schulärzte an einem 
Teile der Volksschulen bedingt mit logischer Konse­
quenz die Einführung der Schulärzte an allen 
höheren Lehranstalten. Eine sorgsame gesundheit­
liche Überwachung unserer gesamten Schuljugendwachung unserer gesamten Schuljugend 
ist geboten: a. Der Geburtenrückgang erheischt eine U 
Verbesserung der Q ualität; d. Die Fürsorge für Er- A
Haltung der Kinder im Säuglingsalter legt auch 
der Schule die Pflicht gewissenhaften Schutzes im 
schulpflichtigen Alter auf. 2) Die höheren Schulen 
können gegenüber den hygienischen Bestrebungen 
weder mit Rücksicht auf die Familienverhältnisse 
noch aufgrund der Organisation der Schulen eine 
Ausnahmestellung beanspruchen. Die Familien 
gewähren keine Garantre für richtige hygienische 
Erziehung oder gesunden Nachwuchs, a. Die Rekru-

eine neuzeitlichen Forderungen entsprechende Er­
ziehung zu übermitteln, d. Größere Wohlhabenheit 
bedingt noch keinen kräftigeren Nachwuchs, o. Der 
Gesundheitszustand an den höheren Schulen gilt als 
ungünstig. L. Die Bauten und Einrichtungen der 
Schule und die Organisation des Unterrichts, die 

-  ^ s  Lehrpersonals machen
...ft überflüssig, a. Trotz anerken- 
erung der äußeren Verhältnisse be­

stehen noch Mangel im einzelnen, d. Die lange

Dauer der Schulzeit begünstigt ererbte oder er­
worbene Dispositionen, e. Die Befähigung des 
Lehrpersonals gravitiert nach der wissenschaftlichen 
Seite, systematische Ausbildung in der Hygiene

ständ^ eine^beßhleunigte Abhilfe geschaffen  ̂werden.

Hygiene, o. Die Hauptaufgabe entfällt auf die 
Schülerhygiene, v .  Die Organisationen des 
Dienstes, a. Weiterer Ausbau der amtsärztlichen 
Tätigkeit, d. Praktische Ärzte im Nebenamt eignen 
sich nicht für die höheren Schulen e. Der staatliche 
Schularzt im Hauptamt und als das Ideal vom 
pädagogischen Standpunkte aus. 3) Gründe für die 
laue Haltung der höheren Lehrer gegen die Schul­
arztfrage. a. Jndifferentismus. d. Mißverständnisse, 
e. Mißtrauen. 4) Anregungsmöglichkeiten der 
Unterstützung armer Schüler rm Erkrankungsfall 
durch Hilfskassen (Ausbau bestehender Ein­
richtungen).

2t. Hauptversammlung 
-es Bun-es deutscher Bo-enresormer.

II.
D r e s d e n .  6. Juni.

I n  der heutigen zweiten Versammlung des 
Bundes deutscher Vodenreformer. der auch Ober­
bürgermeister Beutler-Dresden beiwohnte, verlas 
anstelle des verhinderten Referenten Bürgermeister 
Dr. Frenay-Bensheim der Vundessekretär G r ü n ­
d e r  Frenays Vortrag: „Die Bedeutung der Boden­
reform für kleinere und mittlere Gemeinden". Er 
;ing in seinen Ausführungen im wesentlichen von 
.olgenden Gesichtspunkten aus: Wer die Wohnungs­
not (Referent hat Ortschaften bis zu 35 000 Ein­
wohnern im Auge) bekämpfen will. muß Boden­
reform betreiben. I n  den größeren Städten herrscht 
das Massenelend, aber auch an kleineren Orten viele 
mißliche Verhältnisse. Nötig ist vor allem syste­
matische Aufklärungsarbeit und eine richtig organi­
sierte Wohnungsaufsicht. Die in Hessen eingerichtete 
Zentralstelle für Wohnungsinspektion. die sich sehr 
gut bewährt^hat, muß man als Wohlfahrtsamt und
nicht als Polizeistelle ansehen. Aufklärend muß 
auch dahin gewirkt werden, daß namentlich von dem 
sogenannten kleinen Mann nicht zu sehr an der 
Miete gespart wird. Die Wohnungen sind am besten 
nach ihrer Güte zu qualifizieren, also auch die Miets- 

arteien inbezug auf ihre Wohnort zu rangieren,
ie Wohnungsfrage ist eben oft Erziehungsfrage. 

Die besten Führer sind in dieser Hinsicht die Frauen; 
darum soll auch der Aufsichtsbehörde ein weibliches 
Mitglied beigegeben werden. Man muß auch mit 
der Säuglingsfürsorge und der Tuberkulose­
bekämpfung Hand in Hand gehen. Was sollen die 
Gemeinden zur vollen Ansiedelung und zur Be­
kämpfung der Wohnungsnot tun? Referent ist der 
Ansicht, daß in der Hauptsache eine Ordnung der 
Bodenbesitzverhältnisse dahin getroffen werden müsse, 
daß Baugelände in reichlichem Maße und zu ange­
messenen Preisen erhältlich ist, ferner muß die Wert- 
räumigkeit der Bebauung gewährleistet werden. 
Mietskasernen haben in kleinen Städten keine

ist auch die rechtzeitige Aufschließung von Bauland. 
Eine Hauptfrage ist. ob die Gemeinden genügenden 
Grundbesitz haben. Der Segen eines reichlichen
Eigentums wird nicht ausbleiben, wie das Beispiel 
von Ulm beweist. Gelände zu erwerben, ist nie zu 
spät. Der Bau kleiner Wohnungen muß vor allem 
Gegenstand besonderer Sorgfalt der Kommunen sein.

Die Grundsteuer kann nach dem wirklichen, 
mittleren und jeweiligen Wert geregelt werden. 
Das beste ist nach dem wirklichen Wert, dann hat 
man keine schwankenden Werte. — Hierauf erstattete 
Bürgermeister M e tz m a ch e r - Langenfeld ein Kor­
referat, in dem er im wesentlichen folgendes aus­
führte: Auf dem Lande sind die Mangel der bis­
herigen Vodenbenutzung und Ausnützung zum 
Häuferbau selbstverständlich nicht so offenliegend, 
wie in der Großstadt. I n  wirtschaftlicher Hinsicht 
sind die Begriffe Stadt und Land verschwommen, 
und für die Bodenreformer gibt es keinen Unter­
schied. Die Wohnungsfrage auf dem Lande ist nicht 
gelöst, wenn sie auch leichter ist, als in der Groß­
stadt. Der Schwerpunkt der Reformbedürftigkeit 
für das Land liegt auf gesundheitlichem Gebiet. Die 
Bedeutung der Bodenreform für die kleineren Ge­
meinden ist in der letzten Zeit wesentlich gestiegen. 
Der Redner betrachtet sodann die Wichtigkeit der 
Bodenreform auch für kleinere Gemeinwesen als fest­
stehend und fragt, welche Mittel und Wege der 
Reform einzuschlagen sind. Als solche bezeichnet er 
aufgrund seiner eigenen Erfahrungen folgende: 1. 
Die Grundwertsteuer ist einzuführen anstelle der 
staatlich veranlagten Grund- und Gebäudesteuern.

werben, wo die Gemeinde ihn zu annehmbarem 
Preise erhalten kann. 4. Es sind Bebauungspläne 
aufzustellen und zielbewußt durchzuführen. Andere 
Mittel, besonders die Nutzbarmachung des Grundes 
und Bodens in bodenreformerischem Sinne, müssen 
sich nach den örtlichen Verhältnissen richten, ebenso,

behalt des Wiederkaufsrechtes usw., durch Renten- 
güter rc. das Land ausgenutzt wird. Gelände lange 
Zeit unbebaut abwartend liegen zu lassen, empfiehlt 
sich für Gemeinden nicht; je schneller gemeindlicher
Grund der Bebauung zugeführt wird, desto größer 
ist die Lodenreformerische Wirkung. Der Nutzen und 
Wert der Grundsteuer für jede kleine Gemeinde ist 
offensichtlich. Schwieriger wird es sein. namentlich 
in Gemeinden mit hohen Steuerzuschlägen die Zu- 
wachsste-uer der praktischen Bodenreform zuzuführen. 
Jede Verwaltung sollte aber bestrebt sein, wenig­
stens einen Teil der Wertzuwachssteuereinnahme 
von vornherein ausschließlich der Bodenreform zuzu­
wenden. Das Wie richtet sich auch hier nach den 
örtlichen Verhältnissen. Zweckmäßig dürfte es sein. 
einen größeren oder geringeren Teil der Steuern 
zum Grunderwerb für die Gemeinde zu erwerben. 
Die rechtzeitige, in vernünftigen Grenzen sich hal­
tende Aufstellung von Bebauungsplänen ist ern un­
entbehrliches Mrttel für gesunde Bodenreform auch 
in kleinen Gemeinden. Solche Entwürfe können sich 
auch kleine Gemeinden verschaffen. Bebauungspläne 
für die Zwecke der Bodenreform sind nötig, weil nur 
mit Hilfe von solchen sich die Gemeinde das Be­
stimmungsrecht behält über die bauliche Ausdehnung 
des Ortes und nicht die Spekulation. Die plan­

kosten sind geringer, die Einrichtung von Gas-, 
Wasser-, elektrischen Leitungen rc. ist mehr erleich-

Bodenreform nicht 
entbehrt werden. Die Bodenreformbewegung will 
den auf die Spitze getriebenen Zuständen in der 
Großstadt ein Ende machen oder sie wenigstens 
mildern. Die Reform hat zweifellos bis heute 
außerordentlich viel erreicht. Auf dem Lande da­
gegen muß die Bodenreform nicht heilen, sie muß

Aus -er Schaukel.
Skizze von S. H i p p i n s .

Aus dem Russischen übersetzt von E. Köppen (Petersburg)
----------  Nachdruck »erboten.)

„Nicht w ahr, es ist schön? S ie  fürchten sich 
doch nicht, N in a?"

D as lange, neue, noch helle B re tt flog mit 
großem Schwünge aufw ärts; nun w ar es 
schon höher a ls  die bestaubten Akazien am 
Zaun des Eärtchens und jetzt, nah an  der 
grauen festgestampften Erde vorübergleitend, 
slog es aus der anderen Seite  über die junge 
Birke hinaus.

„N ein . . .  Ich fürchte mich nicht . . Es ge­
fallt m ir . . ." sagte das junge Mädchen, das 
geschmeidig und fest auf dem einen Ende des 
B rettes stand.

Die Schaukel w ar ganz neu, die Pfosten 
hoch, tzie R inge knarrten noch nicht. Aus der 
glatten F risu r N inas stahl sich eine leichte 
Haarsträhne und kitzelte das Gesicht. Die 
Z angen  röteten sich in  dem frischen Herbst­
wind, das graue Kleid floß um ihre Kniee und 
Uatterte hoch üben in  der Luft. Auf dem an ­
deren Ende des B rettes stand M ogarski. ein 
hoher, breitschultriger S tüdent, N inas B rä u ­
tigam.

„Halten S ie  fester . . . W ir fliegen höher 
das Landhaus! . . . Sehn S ie, das w ar 

^orgastern noch nicht . . .  Ich habe die Stricke 
langer machen lassen. J e  länger die Stricke, 
oflto größer der Schwung. — Nun, und jetzt, 
^inotschka, w as haben S ie  m ir zu a n t­
w orten?"

E r verstärkte den Schwung nicht, ließ ihn 
^her auch nicht schwächer werden.

„W ir sind so hoch . . . Und die Sonne 
blendet . . .  E s ist schwer, ernst zu sprechen", 
lagte das Mädchen. Von der raschen Bewegung

atmete sie ungleichmäßig, aber M ogarski sprach 
so ruhig, a ls  ob er au f einem S tuh le  säße, und 
die Sonne störte ihn nicht, üb rigens w ar sie 
nicht grell — eine gelbe Frühlingssonne.

„S ie  leiden doch nicht an Schwindel?" 
fragte M ogarski. „Gerade im Fliegen läßt 
es sich so gut reden. Natürlich, wenn man 
schwindelfrei ist."

„W as soll ich Ih n e n  an tw orten?  Ich 
glaube Ih n e n  . . . Aber ich wollte doch noch 
etwas sagen. M ir ist vieles nicht klar . . .  Es 
bleiben noch so viele F ragen offen . . ."

„Ich betrachte S ie  a ls  einen gleichberech­
tigten Menschen, N ina," sagte M ogarski und 
blinzelte mit den Augen. E r w ar kurzsichtig, 
trug aber keine B rille . „D as Unklare muß 
sich klären. Zeder „Glaube" ist etw as nicht 
Bestehendes. E s existiert nur das, w as man 
erkennen kann. S ie  müssen nicht glauben, aber
— wissen. M an muß alles verstehn und er­
kennen, und die Grenzen der menschlichen E r­
kenntnis sind nur die Grenzen der menschlichen 
W elt."

Wahrscheinlich führten sie schon lange 
dieses ernsthafte Gespräch.

„Ich glaube, M gm a beunruhigt sich," be­
merkte das Mädchen. „S ie  ist auf dem Balkon. 
W arten  S ie  ein w e n i g . . ."

„W ie S ie  wünschen. Aber die M ütter be­
unruhigen sich immer."

M ogarski hörte m it dem gleichmäßigen 
Beugen der Kniee auf, und der Schwung der 
Schaukel, der noch sehr stark war, ließ allmäh­
lich nach.

„Ick wollte noch sagen," fing N ina wieder 
an — sie sprach sehr rasch und versuchte dabei 
die widerspenstige H aarsträhne zurückzuwerfen,
— „ich glaube ja, daß w ir recht haben, in ­
dem w ir die lebensfrohe Forderung aufstellen,

daß Gesundheit, Schönheit und K raft auf der 
Erde trium phieren sollen. J a ,  wunderschön ist 
das B ild  der Zukunft, das reiche, herrliche Auf­
blühen aller K räfte . . . Aber jetzt . . .  Es 
gibt soviel Kummer, soviel Erniedrigendes, so­
viel Unbegreifliches . .

M ogarski lächelte.
„Und d 'e  Ursache? Liegt sie nicht in der 

menschlichen Unvollkommenheit? B eruht sie 
nicht in der ungenügenden Herrschaft des 
Menschen über die N a tu r? "

„Ich weiß nicht," sagte N ina. „E s werden 
doch einzelne Menschenleben vernichtet. W as 
für eine Rechtfertigung hat das Leiden?"

Die Schaukel ging immer langsamer. N ina 
sah schüchtern und verliebt auf M ogarski. E r 
ließ einen leisen P f i f f . ertönen.

„W oher haben S ie  das, Ninotschka? W er 
von euren Professoren setzt euch dergleichen in 
den Kopf? S ie  wünschen eine Rechtfertigung 
des Leidens. Ich wünsche das nicht . . . M an  
muß nur verstehen, sich sein Leben einzurichten, 
und ich glaube, das ist möglich. Es existiert 
nur eine Frage: G ibt es einen Weg, um das 
Id e a l eines harmonischen Lebens zu er­
reichen? M ir scheint, ich sehe den Weg. Die 
einzelnen gehn unter. Umso schlimmer für 
die einzelnen. Ich z. B. lebe nicht hier in  
diesem Körper; mein w ahres „Ich" umfängt 
das Leben der ganzen W elt und erzittert in  
dem kraftvollen S treben nach E n tfaltung . Und 
S i e . . ."

„Und ich — w as meinen S ie ? "  sagte N ina 
furchtsam.

„Und S ie  . . . Zuw eilen scheint es m ir, 
daß I h r  Geist noch in  allen Widersprüchen des 
D ualism us befangen sei. S ie  wollen nicht fest 
auf den Füßen stehn. S ie  wollen sich an etw as

hängen, w as über der Erde ist. Wollen einen 
Haken in  den Himmel einschlagen . .

„Nein, nein . . ."
M ogarski hörte nicht und fuhr hitzig fort.
„N ina, S ie  sind ein Mensch, den ich achte, 

eine F rau , die ich liebe. S ie  haben es so tief 
erfaßt, daß nur au s  T itanen  Götter werden 
können. Und S ie, S ie  bleiben zweifelnd 
stehen vor dem Gebot des M itle id s  zu den ein­
zelnen, vorübergehenden Ind iv iduen , vor der 
nicht existierenden Unbegreiflichkeit des Le­
bens! O, N ina! F ü r uns besteht nur ein Ge­
bot: das Gebot der Liebe zu dem blühenden 
Leben, zu den herrlichen Form en, in  denen es 
sich offenbart. W ir lieben das 
Leben, denn w ir sind seine Herren, seine 
Schöpfer. Und lernen w ir es ganz erkennen, 
so gibt es keinen Zufall, kein H indernis mehr 
für unseren himmelstürmenden W illen. F o rt 
m it der schmachvollen Feigheit! N ina! Die 
Sonne, die Erde, alles Jetzige, alles Z u ­
künftige — alles ist unser! Die Liebe, die 
W ahrheit, die Schönheit, der M ut! Und 
solcher, w ie w ir, gibt es viele, und jeden Tag 
werden es ihrer mehr . . ."

D as Mädchen errötete jäh.
„ J a . ja! O. ich weiß es! Ich bin nicht 

immer so kleinmütig, Ew genij . . ."
S ie  lachte ein frisches, junges, überm ütiges 

Lachen.
„W eiß ich es denn nicht? N ur tapfer mutz 

man sein, sehr tapfer! Nicht w ahr?  W ir 
werden noch kämpfen! . . . Lassen S ie  uns 
wieder schaukeln! Höher, höher! So, daß S ie  
Angst bekommen. Aber ich, ich werde mich nicht 
fürchten!"

E in  starker Schwung ließ die Schaukel 
wieder höher gehen. D ie straffen Stricke erzit­
terten und spannten sich. M it jeder K raft-



und sie kann mit geringeren Mitteln ArListenverLandhier vorbeugen, ... .____ _
mehr erreichen, als in der Großstadt. Das Land 
hat für die Bodenreform dieselbe Bedeutung oder 
noch größere, als für die Stadt. Der Redner hält 
die Bodenreform für ein sehr wirksames M ittel zur 
Bekämpfung der Landflucht. Er schloß seinen mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag mit der 
Bitte an die Führer der Bodenreformbewegung, 
ihren Einfluß für eine Änderung des Zuwachssteuer­
gesetzes einzusetzen, was er noch näher erläuterte. 
Damit würde die Arbeit der Bodenreform erheblich 
gefördert werden zum Segen der Gemeinden und 
der guten Sache. — Während des Vortrages war 
auch der Vorsitzer Da ma s c h k e  erschienen, der den 
einzelnen Bürgermeistern für ihre Unterstützung 
dankte. Nach Verlesung einiger Vegrüßungs- 
telegramme nahm noch Oberbürgermeister Dr. 
B e u t l e r - D r e s d e n  das Wort, der bemerkte, daß 
in Sachsen die Steuer nach dem gemeinen Wert 
schon seit 40 Jahren eingeführt sei, und zwar zuerst 
in Dresden. Da ma s c h k e  erklärt, daß die Boden­
reformer gerne mit den Gemeinden arbeiten wollen, 
sich über immer eine gewisse Selbständigkeit wahren 
müssen. Stadtrat S e m b r i t z k i -  Königsberg sprach 
über „Die Steuer nach dem gemeinen Wert und 
ihre Ausgestaltung". Redner tritt für das differen- 
ziale System ein. wie es in einigen Berliner Vor­
orten bereits eingeführt ist. Die Besteuerung der 
Grundrente sei die gerechteste Steuer, die es gibt. 
Eine reine Grundsteuer ist allerdings nicht abwälz- 
bar; sie ist also wirtschaftlich gerecht. Der einzige 
damit in Neuseeland gemachte Versuch war von 
Erfolg. Die Grundsteuer muß sich zu einer reinen 
Grundrentensteuer entwickeln. — An diese mit 
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
knüpfte sich eine kurze Debatte, in der Stadt­
kämmerer M a ch o w i tz - Schöneberg den Gedanken 
einer direkten Zuwachssteuer für gut erklärt, aber 
für verfrüht ansieht und fürchtet, die Gemeinden 
würden wie bei der Reichswertzuwachssteuer viel 
verlieren. — Nach Schluß der Verhandlungen wurde 
ein Ausflug unternommen.

6. deutscher Esperantoksngreh.
Bundestag des deutschen Esperanto-Bundes.

Lübeck,  5. Juni.
I n  der alten Hansastadt Lübeck tra t heute der 

6. deutsche Esperanto-Kongreß zusammen, nachdem 
bereits gestern ein Vorkongreß rn Hamburg getagt 
hatte. Die Tagung in den Räumen der „Gemein­
nützigen Gesellschaft" wurde mit einer Festsitzung 
eröffnet, zu deren Beginn der erste Vorsitzer, v r . 
weck. M y b s  die erschienenen Spitzen der Be­
hörden die Delegierten, die anwesenden Mitglieder 
des Bundes und die ausländischen Gäste, letztere in 
der Weltsprache, begrüßte. Er betonte in seiner 
Rede besonders, daß die Esperantisten keine Theo­
retiker. sondern Praktiker, nicht Suchende, sondern 
Besitzende seien. An Begrüßungsschreiben und 
Glückwunschtelegrammen war eine stattliche Anzahl 
eingetroffen, darunter auch von den augenblicklich 
gleichfalls tagenden belgischen und britischen Es­
perantokongressen. Wie alljährlich wurden Tele­
gramme abgesandt an den Kaiser, den Herzog-Re­
genten und den Autor des Esperanto Dr, 
Zahmenhof. Die Grüße des Senats der freien 
und Hansastadt Lübeck überbrachte Senator 
K u l e n k a m p .  der betonte, daß Lübeck, dessen 
Lebenswerk ja der Handel sei, allen Bestrebungen, 
die dem Verkehr zugute kommen, besondere Auf­
merksamkeit zuwende. Das Esperanto, dessen 
mustergiltiges System ihm eine Zukunft sichere, 
werde von den Schulbehörden mit besonderem 
Interesse verfolgt. Zurzeit müsse man sich wohl 
noch abwartend verhalten, aber der Zeitpunkt werde 
wohl nicht mehr so ferne sein. wo man vom wohl­
wollenden Beobachter zum tatkräftigen Förderer 
werde. Speziell die Handelsschulen würden hier 
srohl vorangehen müssen. Direktor Dr. M ö b u ß -  
Lübeck. der Vorsitzer des Kongreßausschusses, be­
willkomm^ den Kongreß namens der Lübecker Es­
perantisten in der Weltsprache. Stv. S ta r-M ag d e ­
burg überbrachte die Glückwünsche des sächsisch- 
thüringischen. Dr. Ar n o l d - Dr e s d e n  des sächsi­
schen, S z y m a n o w s k i  - Bromberg des ost­
deutschen. Dr. O r t h a l  - Nürnberg des bayerischen, 
I  st e l - Wiesbaden des südwestdeutschen H. A rntz- 
Godesberg des rheinischen und Frl. I a h n s  - 
Braunschweig des nordwestdeutschen Esperantover­
bandes. Ingenieur v. F r a n k e l l  - Dresden 
sprach für das offizielle sächsische Esperantoinstitut, 
für die Esperantogruppen Großberlins Rechts­
anwalt Schi f f - Be r l i n ,  für den iirternationalen

anstrengung Mogarskis flog das schmale, 
fpitzeckige Brett höher und höher; das graue, 
flatternlde Kleid Ninas hatte schon zweimal 
die flüsternden Blätter der Birke gestreift. 
Immer schneller flog das Brett über die graue 
Erde des Weges fort, und schwirrend strich die 
Duft um die leichten hellen Haare des 
Mädchens.

Sie und Mogarski sahen jetzt nicht nur das 
niedrige Dach des kleinen Landhauses hinter 
der kümmerlichen Tannenallee, sondern auch in 
der Ferne die andern Häuser, die Straßen und 
sogar die Bäume des Zarskojeselschen Parkes. 
Oben erzitterten die Stricke. Beinah pfeifend, 
mit einer rasenden Schnelligkeit, sagte das 
Brett an der Erde vorbei. Nina schien es. als 
hätte sie über das Gerüst gesehn, und doch sagte 
sie lächelnd, außer Atem, mit halb geschlossenen 
Augen:

„Noch . . . noch . .
Jetzt dachte sie nicht mehr daran daß die 

Mutter auf dem Balkon sei und sich beun­
ruhigen könne. Wahrscheinlich war ja auch nie­
mand auf dem Balkon.

Von den Stufen herab lief ein kleines, 
etwa sechsjähriges Mädchen, in einem blauen 
Flanellkleidchen, mit einem blauen Bündchen 
in den nicht dichten, ganz hellen Haaren. Ein 
wenig wackelnd lief sie längs der Tannenallee 
zu der Schaukel. Einen Augenblick blieb sie dort 
stehn, lächelnd, erstaunt, wie verzaubert durch 
den Flug des Brettes. Nur einen Augenblick 
und dann stürzte sie vorwärts zu den Pfosten, 
winkte mit den Händchen und rief, lachend vor 
Glückseligkeit:

„Nina! Nina! Ich auch! Ich will auch so
Me . .

der Esperantisten R o c k m a n n -  
Magdeburg und für den Verband deutscher esperan- 
tistischer Eisenbahner T a r  no w-Barm en. Die 
Begrüßung des Esperanto-Weltbundes überbrachte 
V o g l e r -  Hamburg, des Friedrich-Polytechnikums 
in Cöthen, in dem Esperanto Prüfungsfach ist, 
Privatdozent K o h l i ;  aus Dänemark. Böhmen, 
England. Schweden, der Schweiz wurden durch Ver­
treter Grüße übersandt, während Alfred V e r g e r -  
Frankfurt a. M. die herzlichsten Glückwünsche des 
Frankfurter Friedensvereins übermittelte, der in 
der Ausbreitung des Esperanto auch eine Aus­
breitung der Friedensidee sieht.

Es folgte hierauf die von Universitätsprofessor 
Dr. S c h mi d t - P o t s d a m gehaltene F e s t r e d e  
über das Thema „ E s p e r a n t  o u n d  d i e  
Wi s s e n s c h a f t " .  Der Redner erörterte speziell 
die Stellungnahme der Wissenschaft und ihrer Ver­
treter zum Esperanto. Er betonte dabei, daß das 
Urteil a u g e n b l i c k l i c h e r  Vertreter der Wissen­
schaft absolut nicht als das U r t e i l  über das 
Esperanto angesehen werden dürfe. Das Gefühl 
des Widerstrebens gegen die neue Weltsprache be­
stehe hauptsächlich noch in juristischen und philo­
logisch gebildeten Kreisen, die eine künstliche B il­
dung der Sprache für unmöglich erklärten. Die 
Aufgabe der Einführung des Esperanto in den 
Weltverkehr sei aber als technisch praktische Frage 
vollständig zu trennen von der wissenschaftlichen 
Betrachtung. Vorschläge zur Besserung der Sprache 
würden vielleicht erst in zehn Jahren zu erwarten 
sein. Das Esperanto trage eben in sich selber die 
Entwicklungsmöglichkeit. Pros. Ostwald - Leipzig 
meine zwar. Esperanto wäre unwissenschaftlich. 
sSon deshalb könne er sich nicht dafür erwärmen. 
Schon vom Gebote der Selbsterhaltung aus müsse 
er (Redner) diese Anschauung rein objektiv be- 
streiten. Ostwald meine, die Sprache sei den Be­
griffen unterzuordnen. Er fechte diese Theorien an. 
weil ihre Voraussetzung falsch sei; denn der Geist 
sei eben viel reicher als die Sprache .Ein Urteil 
der Wissenschaft könne erst dann beachtet werden, 
wenn diese sich einig sei. Und die Wissenschaft ver­
liere dadurch sicher nichts, wenn sie erkläre, ein ab­
schließendes Urteil können wir nicht fällen, umso- 
weniger in einer Sache, die sich praktisch gut und 
brauchbar erwiesen hat.

An die mit stürmischem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen des Festredners und die übliche 
Dankesrede des Vorsitzers schloß sich an den offi­
ziellen Festakt nach einer kurzen Pause die erste 
Arbeitssitzung an. in welcher der G e s c h ä f t s ­
b e r i c h t  pro 1910/11 erstattet wurde. Nach diesem 
hat sich die Mitgliederzahl, die in 206 Gruppen ver­
teilt ist. um 1400 im letzten Jahre vermehrt. Be­
absichtigt ist, einen Fonds von hunderttausend 
Mark zu gründen, um die Propaganda noch inten­
siver zu gestalten. Bemerkenswert ist weiter, daß 
man nunmehr an die Handelskammern herantreten 
will, um deren Interesse für die seinerzeit dem 
Bundesrat unterbreitete Petition, im Enrjährig- 
freiwilligen-Examen das Esperanto als Fremd­
sprache zuzulassen, wachzurufen. Auf dem Kongreß 
sind 51 Vertreter mit 181 Stimmen erschienen. Nach 
der Erledigung des geschäftlichen Teils vereinigte 
man sich im Ratsweinkeller zum Festmahle.

Der 5. Internationale 
Kongreß für Meeresheilkunde

ist Dienstag in K o l b e r g  durch den Großherzog 
von Mecklenburg-Schwerin feierlich eröffnet wor­
den. Es nehmen mehr als 400 deutsche Ärzte so­
wie Vertreter des Auslands teil. Der G ro tz - 
h e r z o g  eröffnete die Versammlung mit einer 
Ansprache, in der er der Tatsache gedachte, daß 
seinem Vorfahren Friedrich Franz I. die Gründung 
des ersten deutschen Seebades Heiligendamm zu 
danken sei. Er gab seiner Freude Ausdruck, das 
Protektorat über den Kongreß haben übernehmen 
zu können und wünschte, der Kongreß möge die 
Erkenntnis von der Heilkraft der See fördern. Geh. 
Obermedizinalrat Pros. Dr. D i e t r i c h  dankte dem 
Großherzog und begrüßte die Versammlung. Den 
Gruß der preußischen Regierung überbrachte der 
Oberpräsident der Provinz Pommern Freiherr von 
Maltzahn. Der Rektor der Universität Rostock, 
Prof. Dr. M a r t i u s .  der vom Großherzog kurz 
vorher zum Geheimen Medizinalrat ernannt wor­
den war, übernahm das Präsidium des Kongresses. 
Die Versammlung nahm eine größere Anzahl 
von wissenschaftlichen Vortrügen entgegen. Im  
Vordergrund des Interesses standen die Referate 
des Geheimen Regierungsrats Professor Dr.

In  dieser Sekunde sauste das schmale Brett, 
wie ein Schwert die Luft zerteilend, nah über 
die Erde dahin, erbebte unter dem plötzlichen 
Hindernis und flog doch weiter, mit einem 
kurzen dumpfen Geräusch das kleine blaue Ge­
schöpf wett weg in den Staub schleudernd.

Das Kind drehte sich, fiel, und eine dichte 
Staubwolke zog sich zu ihm hin. Nina kreischte 
auf, wollte von der Schaukel springen, hielt 
sich aber unwillkürlich an den Stricken fest, 
weil das Brett noch immer fortfuhr zu schau­
keln, zitternd und schief. Mogarski glitt hin­
unter und versuchte, indem er mit den Füßen 
den Staub aufwirbelte, das Brett anzuhalten, 
das sich noch immer drehte und nicht still stehn 
wollte.

Lisotschka, Lisotschka, Lisotschka!" schrie 
Nina, von der Schaukel abspringend. „Mein 
Gott! Lisotschka, Lisotschka, Lisotschka!"

Zitternd vor Entsetzen, noch schwindlig von 
dem langen Schaukeln, stürzte Nina zum Kinde 
und versuchte es aufzuheben. Nahm es endlich 
auf die Arme.

Mogarski stützte, selbst ganz fassungslos, 
das plötzlich zurückgesunkene Köpfchen. Nina, 
indem sie nicht aufhörte zu jammern, setzte sich 
mit dem Kind auf das niedrige, jetzt unbe­
wegliche Brett der Schaukel.

„Lisotschka, Lisotschka! Mama! Um Gottes 
Willen!"

Das blaue Kleidchen war staubig, die 
dünnen hellen, jetzt wirren Härchen von Staub 
bedeckt, das weiße kleine Gesicht — auch voll 
Staub, und es schien, als ob es mit jedem 
Augenblick grauer und staubiger würde — 
lebloser. Blut war niegends zu sehn, nur über

Z u n tz -B e rlin  über die physiologischen und 
hygienischen Einwirkungen der Seereisen, des Geh. 
Medizinalrates Dr. H is -B e r l in  über Psychotera- 
pie der Kurorte, des Geheimen Medizinalrates Dr. 
E u l e n b u r g -  Berlin über die Einwirkungen der 
Seeklimate auf das Nervensystem. Geheimrat Zuntz 
erstattete einen Bericht aufgrund von Versuchen 
am eigenen Körper. Er kam zu dem Schluß, daß 
Seereisen auf unseren heutigen komfortablen 
Schiffen, als wesentlich nicht mehr entbehrliche 
Hilfsmittel der modernen Therapie betrachtet wer­
den müssen, und daß es wünschenswert wäre. sie 
kämen noch viel mehr als bisher in Aufnahme. 
Geheimrat His sprach von der Bedeutung der 
äußern Eindrücke, den der Kurort auf die Seele 
des Kranken hervorruft, redete einem vernünftigen 
Ausbau des Gasthofwesens in den Kurorten das 
Wort, Auflösung der Hotelkomplexe in behaglich 
ausgestattete Villen ohne prunkvolle Säle. mehr 
Gemüse und Mehlspeisen in die Hotelmenus und 
Anwendung der Grundsätze der Gartenstadtbe- 
wegung auf die Kurorte — das waren die Forde­
rungen. die er aufstellte.

Geheimrat Eulenburg sprach von den nerven- 
öeruhigenden und nervenanregenden Wirkungen 
der Seeluft, von den psychischen Faktoren der 
Meereslandschaft und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es in naher Zeit schon Kurschiffe, sozusagen 
Schiffssanatorien geben möge. Den Schluß der 
ersten Sitzung bildete eine Ansprache des Geheim- 
rats M a r t i u s  über die historische Entwicklung 
der deutschen Seebäder. Abends Lot die Stadt 
Kolberg ihren Gästen ein Festessen, an dem auch der 
Großherzog teilnahm. Die sorgfältige Tätigkeit des 
Organisationsausschusses, nämlich der Herren OLer- 
medizinalrat Dietrich-Berlin. Dr. Eaminer-Verlin, 
Dr. Margulies-Kolberg. findet allseitig die leb­
hafteste Anerkennung und den Dank der Teilnehmer 
des.Kongresses. Die Veranstaltung war von sehr 
schönem Wetter begünstigt.

2t. westpreutzische 
Provinzial-Lehrerversammlung.

Zweiter Tag.
G r a u d e n z ,  6. Juni.

I n  den Morgenstunden fanden einige Neben- 
versammlungen statt. Unter Vorsitz des Herrn 
Mi e l k e - E l b i n g  trat zuerst die 

Bertrauensmännerversanrinlunq des Pestalozzi- 
vereins der Provinz Westpreußen 

zusammen. Nach dem erstatteten Geschäftsbericht 
stieg die Mitgliederzahl im abgelaufenen Jahre von 
1145 auf 1170. Es waren am Schlüsse des vorigen 
Jahres 151 Witwen vorhanden, die auf eine Pen­
sionsbeihilfe Anspruch haben. Im  Laufe des Jahres 
kamen 9 Witwen hinzu, während 3 starben, sodass 
die Zahl der Witwen jetzt 157 beträgt. Die Auf­
wendungen betrugen an laufenden PensionsLeihilfen 
9510 Mark, an Weihnachtsgaben 800 Mark, aus der 
Wilhelm-Auguste-Viktoria-Stiftung 180 Mark. zu­
sammen also 10 490 Mark. Da die laufenden Bei­
träge nur 6604,50 Mark betragen, sind also zur 
Unterstützung der Witwen noch 3885,50 Mark aus 
den Zinsen, den Unternehmungen des Vereins, Zu­
wendungen usw. verwendet worden. Die Mitglieder 
verteilen sich auf die Gaue wie folgt: Gau Danzig 
283 verheiratete, 18 unverheiratete, zusammen 301; 
Gau Elbing 313 verheiratete, 33 unverheiratete, zu­
sammen 346; Gau Konitz 199 verheiratete, 4 7 'un­
verheiratete, zusammen 246; Gau Thorn 242 ver- 
heiratete 35 unverheirqtete, zusammve 277. Nach 
dem Kassenbericht betrugen dre Einnahmen des 
letzten Jahres 33 392,09 Mark, darunter 6604,50 Mk. 
Beiträge der Mitglieder: 1080,30 Mark Nach­
zahlungen, 4040,45 Mark Zinsen, 923,30 Mark aus 
Unternehmungen. 734,11 Mark Zuwendungen, 
1729,50 Mark sonstige Einnahmen. Das Vermögen 
stieg auf 112 403,80 Mark. Die Ferdinand Hirt-

und dem Vorstände scheidenden Mitglieder wurden 
wiedergewählt. — Auch der 
westpreußische Lehrer-Emeriten-Unterstützungsverem 
hielt unter Vorsitz des Herrn Rektor S ta c h -  Elbing 
seine Vertreterversammlung ab. Der Geschäftsbericht 
ergab eine Gesamteinnahme von 2194,03 Mark. Da­
von wurden 432,13 Mark als Verwaltungskosten 
verausgabt, sodaß ein Reinertrag von 1761,90 Mark 
verblieb. Hiervon kamen neun Zehntel mit 1585 
Mark als Pensionsbeihilfen an 14 emeritierte M it­
glieder in Beträgen zwischen 40 und 275 Mark zur 
Verteilung. Das letzte Zehntel des Reinertrages 
wurde zum Stammkapital geschlagen, welches da­
durch die Höhe von 7746,12 Mark erreichte. Der 
Fonds für ein Feierabendhaus hat die Höhe von 
1174,30 Mark erreicht. — Die aus dem Vorstände 
ausscheidenden Herren Borowski, Stach und Rettig- 
Elbing wurden wiedergewählt. — Um 10 Uhr vor­
mittags trat im deutschen Gemeindehause die

erste Hauptversammlung
des Provinzial-Lehrertages zusammen. Der ge­
räumige Hauptsaal war vollständig gefüllt. Als 
Ehrengäste wohnten der Versammlung bei Regie- 
rungs- und Schulrat Licenziat Dr. Albers-Marien- 
werder, S tadtrat Stolzenberg-Graudenz, mehrere 
andere Mitglieder der städtischen Behörden, einige 
Schulinspektoren, Lehrer Menzel-Verlin und Rektor 
Vorpahl-Magdeburg. Nach Ehoralgesang eröffnete 
der Vorsitzer, Rektor V i d d e r - Danzrg, mit einem 
Kaiserhoch die Versammlung und begrüßte die Teil­
nehmer und Ehrengäste. Äls Vertreter der könig­
lichen Regierung zu Marienwerder übermittelte 
Herr Regierungs- und Schulrat Lic. Dr. A l b e r s  
herzliche Begrüßung. Dasselbe geschah von Herrn 
Stadtrat Dr. S t o l z e n b e r g  im Namen der 
Stadt Graudenz. von Herrn Kreisschulinspektor 
S o m m e r ,  Oberrealschuldirektor G r o t t  und 
Superintendent E rd  m ann-G raudenz, sowie von 
Lehrer M e n z e l  - Berlin im Namen des deutschen, 
Rektor Vo r p a h l - Ma g d e b u r g  im Namen des 
preußischen und Lehrer I  ä s ch k e - Graudenz im 
Namen des Graudenzer Lehrervereins. Mehrere 
Begrüßungstelegramme wurden verlesen, so von 
Oberbürgermeister Kühnast, zurzeit in Brunnen 
(Schweiz) und Stadtverordnetenvorsteher Justizrat 
Obuch. Die Versammlung beschloß, den Unterrichts­
minister von Trott zu Solz, Oberpräsident von 
Jagow-Danzig. Oberbürgermeister Kühnast und die 
in Mohrungen. tagende ostpreußische Provinzial- 
Lehrerversammlung telegraphisch zu begrüßen. — 
Als ersten Gegenstand der Tagesordnung hielt 
Lehrer Kn u t h - Ki e l a u  einen Vortrag über das 
vom deutschen Lehrerverein gestellte Verbands­
thema: „Die rechtliche Stellung des Lehrers in 
S taat und Gemeinde." über den Vortrag haben 
wir schon gestern berichtet. Nach kurzer Besprechung 
stimmte die Versammlung den Leitsätzen des Vor­
tragenden zu, nachdem in Satz 4 6 statt Klasse 4 
Klasse 5 gesetzt, in Satz 2 die zweite Hälfte gestrichen 
und der Satz 1 ^  dahin geändert worden: Der 
Paragraph über die Gehaltskürzung im Falle der 
Suspendierung ist zu beseitigen. — Nach einer Pause 
folgte der Vortrag des Herrn Lehrer T h i e l e r t -  
Dirschau: „Die M itarbeit der Schule und Lehrer­
schaft an der Jugendpflege", über den ebenfalls 
gestern schon berichtet worden ist. Auch den Aus­
führungen dieses Redners pflichtete die Versamm­
lung bei und erhob seine Leitsätze zum Beschluß.

Den nach 2 Uhr geschlossenen Verhandlungen 
folgte ein F e s t e s s e n  im Tivoli. bei dem Herr 
Regierungs- und Schulrat Dr. A l b e r s  auf Seine 
Majestät den Kaiser toastete. Ein Gartenkonzert 
und ein Festkonzert im deutschen Gemeindehause 
bildeten den Beschluss der heutigen Festlichkeiten.

Mark Unterstützungen. — Unter Vorsitz des Gewerbe 
schuldirektors Ia s se -D a n z ig  hielt sodann die 
Sterbekasse für die Lehrer der Provinz Westpreußen 
ihre Generalversammlung ab. Nach dem Jahres­
bericht hatte die Kasse am 31. Dezember v. Js . 
697 Mitglieder, darunter 147 Frauen bezw. Lehrer­
töchter und Lehrerinnen, welche zusammen 300 535 
Mark Sterbegeld versichert hatten. Das Vereins­
vermögen betrug am Jahresschlüsse 80 200 Mark. 
Im  letzten Jahre wurden in 9 Todesfällen von M it­
gliedern 2480 Mark Sterbegeld gezahlt. — Die aus

den emporgehobenen Augenbrauen zeigte sich 
ein kleiner, blauer Fleck.

„Es macht nichts. . . Warten Sie . . . 
Vielleicht ist es nur eine Ohnmacht . . . Man 
muß nach dem Arzt schicken . . ." stammelte 
Mogarski, betäubt durch das fortwährende 
laute Jammern Ninas, und ganz vergessend, 
daß er selbst beinah schon Arzt war.

Längs der Allee näherte sich eilig eine 
kleine, magere Gestalt in Schwarz. Sie lief 
strauchelnd und ganz vornüber geneigt.

„Mama!" schrie Nina . . . „Mama! Unsere 
Lisotschka. Wir schaukelten und sie. . . Mama! 
Um Gottes Willen!"

Und zitternd und weinend reichte sie das 
Schwesterchen mit dem herabgesunkenen, stau­
bigen Köpfchen der schwarzgekleideten Frau.

Die Mutter lief hinzu und riß schweigend 
das Kind aus Ninas Armen.

„Vielleicht ist es eine Ohnmacht . . .I c h  
werde den Arzt holen. Beunruhigen Sie sich 
nicht . . ." sagte Mogarski und machte einen 
Schritt zur Gartentür. — „Welch ein entsetz­
liches Unglück. . ."

Die Mutter sah dem Kind ins Gesicht und 
sagte nur ein Wort:

„Getötet."
Sagte es leise, ohne Vorwurf, ohne lauten 

Jammer — und ging dem Haus zu mit dem 
Kind auf dem Arm.

Nina lief voraus, verzweifelt rufend:
„Einen Arzt! Mein Gott! Mein Gott!"

*

Mogarski und Nina trennten sich. Ohne 
Erklärung und ohne Aussprache — sie gingen 
auseinander, es kam von selchst.

Der angebliche Wahlbestechungs­
versuch in Ztralsund.

Die liberale Presse verbreitet über einen am 
geblichen konservativen Wahlbestechungsversuch in 
Stralsund Behauptungen, die der Generalsekretär 
der konservativen Partei von Vorpommern, Sachsse. 
in folgender Erklärung beleuchtet:

„Zu dieser Angelegenheit schreibt die „Liberale 
Korrespondenz": u. a.: „An der Stralsunder Be- 
stechungsaffäre ist nichts mehr aufzuklären. Sie 
steht absolut fest und läßt sich von dem konservativen 
Schuldkonto nicht abwischen — — —" Der sozial- 
demokratische Reichstagskandidat für den Wahlkreis 
Stralsund-Franzburg-Rügen Simon Katzenstein 
aus Charlottenburg hat sogar inbezug auf meine 
unter der Überschrift „Keine Wahlbewegung in S tral­
sund" veröffentlichte Erklärung vom 13. Mai in 
Versammlungen und in der Presse behauptet, ich 
löge.

Dieser Vorwurf ist ohne weiteres v ö l l i g  h i n ­
f ä l l i g .  da ich. was selbst sozialdemokratische 
Blätter hervorheben. 1907 im Wahlkreise nicht tätig 
war und aus eigener Wissenschaft nichts mitteilen 
kann. auch den — jetzt verstorbenen — Gastwirt 
Sepke nie kennen gelernt habe. Bei Beurteilung 
der Frage, ob das konservative Schuldkonto be­
lastet ist, bin ich auf meine Ermittelungen ange­
wiesen. deren Ergebnis folgendes ist:

1. S e p k e  hat in der Öffentlichkeit — besonders 
auch in der konservativen Wahlversammlung aM 
Abend vor der Stichwahl — s t e t s  e n t s c h i e d e n  
best  r i t t e n ,  einen Vestechungsversuch unter­
nommen zu haben. . .

2. Der damalige konservative Reichstagskandidar 
Kammerherr v o n  R i e p e n h a u s e n  hat die ihm 
angedichtete Beteiligung an der Angelegensten 
a l s  u n w a h r  z u r ü c k g e w i e s e n .

.3.  I n  einem „Offenen Briefe" an den frm? 
sinnigen Pastor I .  Heyn in Greifswald vom 11- 
November vorigen Jahres habe ich in der Presse 
schon folgendes mitgeteilt:

„Die konservativenOrganisationen desWahlkreises 
Stralsund-Franzburg-Rügen haben zu keiner ZeN 
inbetracht gezogen, geschweige denn den Versuch E  
macht, sich durch irgendeine Handlung der Stich­
wahlhilfe der Sozialdemokratie zu versichern, also 
auch nicht durch ein Angebot von Geld. Sollte dies 
dennoch geschehen sein, so könnte es nur von privater 
Seite aus erfolgt sein. Die konservativen Organi­
sationen weisen aber jeden von gegnerischer Selte 
etwa daraus abgeleiteten Zusammenhang zwischen 
einem solchen Versuch und den konservativen 
Organisationen auf das entschiedenste als unwahr 
zurück."

4. Demgegenüber bleiben die Sozialdemokraten 
bei der Behauptung, daß sie das Sepkesche Angebt 
mit Zeugen beweisen könnten.

Bei dieser Sachlage ist es selbstverständlich für 
die. konservative Organisation u n m ö g l i c h ,  den 
N a c h w e i s  zu führen, daß der Gastwirt SeM  
den Versuch n ic h t gemacht hat. Sollte Sep^ 
wirklich einen solchen Schritt unternommen habem 
so hat er sicherlich ganz a u f  e i g e n e  F a u s t  
bandet und vielleicht im Falle eines Erfolges aU



Nachträgliche Genehmigung gehofft. Eine solche An­
nahme auf Seiten des Herrn Sepke wäre allerdings 
eine ganz unsinnige gewesen, und es ist für uns 
Konservative überflüssig, daß wir uns dagegen noch 
besonders verwahren. Es kann sich auch keine 
Partei gegen den Übereifer einzelner Parteigänger 
lchützen.

Nargarinevergistungen vor Gericht.
A l t o n a . 6. Juni.

Vor der Strafkammer des Landgerichts I I  hier 
üegnrnt morgen die Verhandlung gegen die Alto- 
naer Margarinewerke M o h r  u. Co. G. m. L. H. 
in Sachen der Ende November v. J s . an ver­
schiedenen Orten in der Umgegend von M o n a  
Hamburg rc. vorgekommenen schweren Erkran­
kungen. die im Anschluß an den Genuß von Waren, 
die mit Margarine zubereitet waren, auftraten. 
Nach einer amtlichen Bekanntmachung der Polizei­
behörde in Hamburg handelte es sich um die unter 
dem Namen „Backa" von obengenannter Firma in 
den Handel gebrachte Margarine. Lei deren 
Fabrikation anscheinend irgend ein Versehen unter­
laufen war. Es erkrankten damals mehr als 150 
Personen, auch einige Todesfälle kamen vor, die 
mit der gesundheitsschädlichen Ware resp. deren 
Genuß in Zusammenhang gebracht wurden. Im  
Institut für Infektionskrankheiten in Berlin wur­
den Fütterungsversuche an Hunden angestellt, von 
den Tieren verendete eines unter Anzeichen einer 
sch Darminfektion. Die Firma Mohr u. Eo. 
G. m. L». -  versuchte zuerst durch Zeitungsartikel 
alle Schuld von sich abzuwälzen bezw. zu bestreiten. 
daß die Erkrankungen und Todesfälle auf den 
Genuß ihresFabrikates zurückzuführen seien, und be­
zeichnete sogar verschiedene Feststellungen in amt­
lichen und Sachverständigen-Berichten als nicht der 
Tatsache entsprechend. Es fand dann auf Verfügung 
der Staatsanwaltschaft in der Margarinefabrik von 
I .  H. Mohr u. Eo. G. m. b. H. in Altona-Ottensen 
eine eingehende Besichtigung des gesamten Be­
triebes, der Rohmaterialien und des Fabrikations­
ganges durch Regierungskommissare im Auftrag des 
Ministers statt, der auch verschiedene höhere Be­
amte von hier sowie ein Chemiker des hiesigen 
Nahrungsmitteluntersuchungsamtes beiwohnten. 
Aufgrund des Ergebnisses der Besichtigung wurde 
der Firma zunächst die Fabrikation einer der 
Margarine-Marken bis nach Erledigung der ein­
gelaufenen Anzeigen untersagt, dieses Verbot aber 
dann wieder aufgehoben und der Firma nur die 
peinlichste Sorgfalt bei der Fabrikation zur Pflicht 
gemacht. Die chemische Untersuchung der bean­
standeten Margarine-Marken gestaltete sich sehr 
schwierig und nahm erhebliche Zeit in Anspruch; 
soviel aber konnte bald als sicher angenommen wer­
den. daß ein bei der Fabrikation verwendeter aus 
Englano bezogener Fettstoff der eigentliche Grund 
für die zahlreichen Erkrankungen gewesen war. — 
Soweit die Vorgeschichte der Angelegenheit, die 
lange Zeit hindurch die Gemüter in ganz Deutsch­
land und darüber hinaus erregte, und die jetzt ihre 
Erledigung vor Gericht finden soll.

Zum  Todessturz des R ennfahrers 
Fritz T heile.

W ieder hat der deutsche Radrennsport ein  
Opfer gefordert. E in er der besten D auerfahrer 
der W elt, Fitz T heile, ist am ersten P fingst- 
feiertag beim  R ennen  auf der Radrennbahn  
Z'chlendorf ein Opfer seines B erufes geworden. 
A ls  Heister F avor it an  den S ta r t  gegangen, lag 
er bereits nach w enigen  R unden an  der Spitze, 
die er hartnäckig gegen seine Konkurrenten ver­
teidigte. E in  Pneumatikdefekt veranlaßte den 
schweren Sturz T h eiles, der einen Genickbruch 
M rfolge hatte und den sofortigen Tod herbei­
führte. Der Verunglückte war am 28. Oktober 
1884 zu B er lin  geboren und trat nach Verlassen 
der Schule in einem  optischen In stitu t  in  die 
Lehre. Lange h ie lt es ihn aber nicht dabei, 
denn schon im  Jahre 1902, achtzehn Jahre a lt , 
betrat er in  F riedenau den Zem ent. D ie  w e i­
tere Z eit brachte ihm nur kleine E rfolge, aber 
dank seiner A usdauer, unterstützt von einer un­
zw eifelhaften V eranlagung für den R adrenn­
sport, gelangte er Schritt für Schritt zu A n­
sehen und B elieb th eit. A uf a llen  B ahnen  des 
I n -  und A u slan d es wurde er ein gern gesehe­
ner Gast. Inzwischen gewannen die D auer­
rennen hinter M otoren immer mehr Boden. 
Gleich die erste P rüfung über sein S teh ­
vermögen bestand T heile glänzend. E s w ar 
im  K lein en  Goldenen Rad zu Steglitz am  
17. M a i 1908. V on da ab gab es für ihn eine

lange K ette von E rfolgen . Am ersten Pfingst- 
feiertage sollte ih n  nun sein Geschick ereilen. 
M it Fritz T heile hat der Radrennsport einen  
seiner Großen verloren.

Mein Doktorexamen.
Von L u d w i g  G a n g h o f e  r.*)

I n  dem Zimmer, in das ich geführt wurde, roch 
es gut nach alten Büchern mit Lederbänden. I n  der 
Mitte ein grüngedeckter Tisch. Herüben ein Sessel 
und drüben ein Sessel.

M ir hämmerte das Herz ein bischen. Aber 
schließlich wurde ich ruhig. ..Es wird schon gehen!" 
Ich hatte doch die drei Fächer gewählt, in denen ich 
relativ am besten beschlagen war: Literatur-
geschichte. alte Philosophie und Physik. Eine etwas 
wunderliche Zusammenstellung. Sie ergab sich aus 
meinem dovvelten Schulweg. Ich glaube, weil 
Literaturgeschichte und Physik so wenig zu einander 
patzten, hielten sie mich in Leipzig für einen ..weechen 
Promotionsbruder". und drum waren der Philosoph 
und der Physiker sehr mißtrauisch gegen mich.

Der erste Examinator kam. Der Literarhistoriker. 
Ein feiner Gelehrtenkopf, schön im Alter, mit klaren, 
wohlwollenden Augen. „Nun." sagts er. „ich habe 
ja bereits aus Ih rer mit Fleiß gearbeiteten Disser­
tation ersehen, daß ich Sie garnicht mehr zu exami­
nieren brauche. Dabei schmunzelte er ein bischen. 
„Es kann sich also zwischen uns Leiden nur um eine 
kollegiale Unterhaltung handeln. Ich vermute wohl. 
daß Sie nicht eigentlich — im strengsten Sinne des 
Wortes - -  Gelehrter werden wollen?"

„Sehr richtig, Herr Professor!" M N
„Was wollen Sie werden?"
„Schriftsteller."
„Ein sehr bescheidenes Wort! Es gibt ein stol­

zeres: Dichter. Sind Sie Lyriker?"
„Nein!"
Der Herr Professor lächelte zu der Energie, mit 

der ich dieses Wort aus mir Herausgestoßen hatte.
„Also Dramatiker?"
„ J a . . . vielleicht. .
„Nun, da könnten wir ja miteinander darüber 

plaudern, wie die Kunstform des Dramas ent­
standen ist!"

Ich atmete auf. Darüber ließ sich etwas sagen. 
Ich sagte sehr viel. Kam sogar auf die Indianer- 
tänze zy sprechen, als auf eine mimische Entwicke­
lungsstufe. deren unartikulierte Erregungslaute em­
bryonal als Urformen der dialogisierten Szene zu 
betrachten wären.

„Ein sehr guter Gedanke," warf der Professor 
freundlich ein. „Es wäre nur in Rechnung zu ziehen, 
daß um die Zeit, in der die Kunstform des Dramas 
entstand, Amerika noch nicht entdeckt war. Aber Sie 
dachten hier vermutlich an das englische Aus­
stattungsstück, das während des letzten Jahrzehnts 
von Amerika herüber stark beeinflußt wurde!"

M ir verschlang es den Atem. Denn ich merkte, 
wie er mich wissenschaftlich einschätzte.

„Im  übrigen haben Sie mir viel Anerkennens­
wertes gesägt, obwohl ich Ihre  Anschauungen nicht 
immer teilen konnte. Denn . .

Und da hielt er mir nun für den Rest der Stunde 
einen prachtvollen, fesselnden Vertrag über die 
Geburt des griechischen Dramas, bei dem aller Jubel 
und Schmerz des Lebens, aller Zorn und das Lächeln 
der Götter Paten waren.

Freundlich reichte er mir die Hand. „Es war 
mir ein Vergnügen, Ihre Bekanntschaft zu machen. 
Und es freut mich, Ihnen sagen zu können, daß Sie 
bei mir recht gut bestanden haben!"

Der liebe, famose, gütige Mensch! Als er zur 
Tür hinausging, dachte ich über die Gattung üom 
Spions viel zärtlicher, als eine Stunde früher.

Nun kam der Philosoph. Kühl, ruhig, persönlich 
völlig unbeteiligt. Das war meines Erachtens auch 
ganz richtig so. Ein Philosoph muß immer außer­
halb der Dinge stehen und den Menschen gegenüber 
eine gewisse Distanz bewahren, deren Würde jede 
Pertraulichkeit entfernt. Nun kann man auf dem 
Gebiete der alten Philosophie von den Eleaten bis 
zu den Eklektrikern doch mancherlei fragen, was ein 
leidlich instruierter Kandidat zu wissen verpflichtet 
ist. Aber wer nicht gerade Spezialität für die Epoche 
der Neuplatoniker und ihrer stoischen Vorläufer ist, 
möge sich jetzt ausmalen, was das heißt: ein drei- 
viertelstündiges Examen über Marc Aurel. Was 
man da weiß, kann ausreichen für zehn Minuten. 
Aber noch eine weitere halbe Stunde lang wurde 
dieser unglückselige Römer mit meinem Schweiß be­
träufelt und auf dem Rost meiner heißen Pein ge­
braten. Schließlich war er geschmort bis auf die 
Knochen. Ich aber auch.

An ein wohlwollendes Abschiedswort des Philo­
sophen kann ich mich nicht erinnern.

Der Physiker erschien. Ein flinkes, zähes Männ­
chen mit strengen Augen. Ich verstand gleich, daß 
dieser Blick mir sagte: „Gehörst du herein, dann gut! 
Gehörst du nicht herein, dann hinaus mit dir! Aber 
ich will dich prüfen bis auf die Nieren! Was du 
weißt, wirst du zeigen können!" Die Augen eines 
Gelehrten haben das Recht, so zu sprechen. Aber wenn 
man Kandidat ist, spürt man dabei etwas Kaltes 
unter der Frackweste. I n  15 Minuten hetzte mich 
dieser Examinator durch das ganze Gebiet der 
Physik. Gerade dem blieb ich keine Antwort schuldig. 
Gott sei Dank — und meinem unvergeßlichen Physik- 
professor Beetz in München! Was man nun von 
einem Lehrer empfing, den man liebte, das sitzt!

Um 6 Uhr wurde mir feierlich eröffnet, daß ich 
mein Examen bestanden hatte. Wie ein froher 
Rausch war es in mir, als ich langbeinig in den 
Abend hinaussprang. der mir noch schöner dünkte, 
als ihn das klare Wetter machte.

Ich telegraphierte nachhause: „Herzlichen Gruß— 
Dr. Ludwig Ganghofer."

*) Das Maiheft der „Süddeutschen Monatshefte" 
bringt die Fortsetzung von Ganghofers Lebens­
erinnerungen: Lebens'lauf eines Optimisten, denen 
diese köstliche Schilderung seiner Leipziger Doktor- 
promotion entnommen sei

Mannigfaltiges.
( T ö d l i c h e r  U n f a l l  a u f  d e r  R a d ­

r e n n b a h n . )  Während eines Hundertkilometer- 
Rennens mit Schrittmachern, das am Erstpfingst- 
feiertag Nachmittag gegen Uhr auf der Rad­
rennbahn Berlin—Zehlendorf stattfand, stürzte der 
Rennfahrer Theile infolge Reifendefekts am 
Vorderrads und glitt die Kurve hinab. Der 
Schrittmachermotor, des dicht neben Theile 
liegenden Franzosen Miguel, ging über den Ge­
stürzten hinweg und drückte ihm den Brustkasten 
ern. Theile wurde sofort getötet.

( S c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l . )  I n  
der chemischen Fabrik von G ruem er u. G rim - 
berg in Bochum  ereignete sich S on n ab en d  
früh eine Explosion, bei der eine Arbeiterin  
getötet, eine schwer verletzt und zw ei A r­
beiterinnen leichter verletzt w urden, ein A r­
beiter erlitt leichte B randw unden .

( J o h a n n  O r t h s  T e s t a m e n t . )  Die 
Wiener „Neue Freie Presse" meldet: Am Sonn­
abend wurde das Testament Johann Orths dem 
Kaiser überreicht. Die Publikation des Testaments 
erfolgt nach Einsichtnahme durch den Kaiser am 
Dienstag.

( D e r  P r o z e ß  d e r  P r i n z e s s i n  
L u i s e . )  D ie in Brüssel geführten eintöni­
gen V erhandlungen  im P rozeß  der P r in ­
zessin Luise sind etw a s lebhafter gew orden, 
da Advokat Haussen, der Vertreter des bel­
gischen S ta a te s , zum Schlüsse seines P lä ­
doyers kam. E r ging recht kampflustig gegen  
die K lägerin vor und sagte: „D ie von der 
Prinzessin Luise geforderte Entscheidung wird  
das Andenken an Leopold II. entehren. D er  
belgische S t a a t  behauptet nicht, daß der K önig  
sein Land hintergangen hat. D ie Prinzessin  
Luise, die sich ihres G u tes  beraubt sieht, hat 
schon dreim al mehr erhalten, a ls  ihr zu­
kommt. W er w ill Leopold  II. vorw erfen, 
daß er all sein V erm ögen  zugunsten seines 
L andes untergebracht hat ? W a s  die Livreen, 
das Tafelgeschirr und all die anderen D in ge  
angeht, die der K önig der Krone hinterlassen 
hat, so w ollte er diese lieber dem Lande zu­
w enden, a ls  einer öffentlichen Versteigerung  
ausliefern ."

( D i e  w i e d e r g e f u n d e n e n  D i a »  
m a n t e n  d e s  M a h a r a d s c h a . )  A u s  
London wird gem eldet: D ie D iam anten  des  
M aharadscha von  Vikanier, über deren V er­
schwinden neulich berichtet w urde, haben sich 
w iedergefunden. E in  Knabe nam en s D uffin  
hat sie auf der S tr a ß e  gefunden, und a ls  er 
von dem Verlust in den Z eitungen  la s , er­
schien er im Hause des M aharadscha und  
gab sie zurück. E r wurde für seine Ehrlich­
keit reichlich belohnt.

( B e i  e i n e m  A u t o m o b i l  U n f a l l )  in der 
Nähe von Dundalk (Irland) ist das britische 
Parlamentsmitglied John Dillon schwer verletzt 
worden E r wurde ins Hospital gebracht und dort 
mit dem Sterbesakramenten versehen. Inzwischen 
hat sich sein Befinden etwas gebessert.

( L y n c h j u s t i z  a n r u s s i s c h e n R ä u -  
b e r  n .) I n  dem K irchdorfeP oleshny, G ou ver­
nem ent P o lta w o , w urden drei R äuber, die d as  
H a u s des Geistlichen überfallen und mehrere 
B auern  verw undet hatten, von  den ergrimm­
ten D orfbew ohnern in einen S u m p f gejagt 
und erschlagen.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  
A ls  in der Nacht zum S o n n ta g  in S a m t  
D en is  20  S o ld a te n  des 128 . R eg im en ts von  
der B ew achung eines S traß en b ah n d ep ots, 
dessen A ngestellte streiken, zurückkehrten, 
wurden sie von einem nicht erleuchteten A u to ­
m obil angefahren. E in  S o ld a t  wurde ge­
tötet, fünf andere verw undet, davon zw ei 
sehr schwer. D er Chauffeur des A utom obils  
wurde verhaftet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M l l M P S L
ß feinste tzuslitsls-Ligsrette 
8 2uZbisSpfg.psr51uck

„Ich litt an dauernder Stuhlverstopfung, 
verbunden mit heftigen Kopfschmerzen u. 
Blutwallungen, sowie hartnäckigem

M M l k i ä M .
Durch eine Hauskur mit Altbuchhorster 
Mark-Sprudel SLarkquelle (Io d -  
Eisen-Mangan-Kochsalzquelle) wurde ich 
von meinem Leiden in wenigen Wochen 
befreit. Tausend Dank. C. I ."  Ärztl. warm  
empfohlen. F l. 95 P fg . in der L v k o r -  
V r o g sr iv , Elisabethstr. 12, bei 
M sje r , Breitestr. 9 und k s n l  V o lle r ,  
Culmerstr. 20, Drogerien._ _ _ _ _ _ ____ _

L ie fe n  ü b le n

R aaSZ sruell
„S K Io i-oü V irt"  vernichtet - alle. 
Fäulniserreger im Munde u. zwischen 
den Zähnen und bleicht mißfarbene 
Zähne blendend weiß, ohne dem 
Schmelz zu schaden. Herrlich erfrischend 
im Geschmack. 3n  Tuben, 4—6 Wochen 
ausreichend. Tube 1 Probetube 50^. 
Erhältlich in A potheken, D rog erien . 
V arfüm erierr. I n  T h o r n :  

Drogerie l ö .  M str . Breitestr. 9,
?- M b sr , Culmerstr. 2g, F il. Mellienstr. 82, 

Seifenfabrik l .  A. Eemikkli Uredt.

8-8itrU, iNilöi IIgell,
täglich zu vergeben.

Mellienstraße 113. 
Telephonische M eldungen ver­
mittelt Herr D .

Telephon 582.
B in  von meiner R e i s  e zurückgekehrt. 

Empfehle mich zur Anfertigung von
Dmil- Nl> MttklMril

in und außer dem Hause
Alartlru kolLln, Neustädt.Markt 11, 2.

Städtische

4'!- °I« H ypothek
von 5 0  0 0 9  Mark auf sicherer S te lle  so­
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter HZ. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ,

Stkllkiiaitirtliote
Ein unverheirateter

Stellmacher
und ein jüngerer Schnnedegeseüe finden 
dauernde Stellung bei

SL. M s s u o k »
Schmiedemeister,

Thorn-Moclrer, am Bahnhof.

Arten-Arbeit.
M ann oder Frau für einige Tage der 
Woche gesucht. Zu erfragen

StrMMrch 3.1.
sucht sofort O a i'L  gewerbs­
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, S tro -  
bandstraße 13._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ ______

M e Wirkn
in mittleren Jahren, der polnischen Sprache 
mächtig, zu einem älteren Herrn nach 
Warschau gesucht. Dienstpersonal vor­
handen. Angebote unter HZ. L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Aufwartefrau
oder Mädchen von gleich gesucht

Brombergerftr. 26, pt.
Uliiabetstrake 11, 2, 
AZ Aufwartung

vom sofort eine 
für den Tag gesucht.

Kiichl. tzkch.
225. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 224. Lotterie

bis zum 15. 3uni, abends K Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrfamfcheines gleich für alle fünf 
Kaffen den Betrag zu entrichten.M  neu Hinzutretende Spieler
stehen Lose in V i, V?, ^ 4  und Abschnitten ä 40, 20, 10 und 6 Mark zur V er. 
fügung: und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose 
bitte baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

D o w l r r o w s k i ,  kiilligl. M lltz. L s t tk c k -K im lM .
T h o r n ,  Katharinenstr. 4.

mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45  
zu erfahren.

Gaswerke Aar».
G r o sse  Lir <1617 Grippe bieten

irr IVüitoln 2 iir 10 kür 3 —3 Teller. Viele Lorken ^vie Taplolra, 
ünlienne, Reis, Lrds, Orünlrern, Gersten ns v̂. In kriseber IVare stets 
2 N baden bei H eirrirelr ASelL, Xol. nncl velik., Heilisexelststr. 11.

Zur Aushilfe wird auf 14 Tage eine perfekte

" W W
per sofort gesucht. Angebote unter D . 0 .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

als L u e b k a l t a r .  
Lelri-etär, Vermalter

erd altert jur^e teilte naeü 2 bis 
Zmouatl. Srünäl. ^nsdiläuuK. 

6isb. über 1500 Leamte verl. ?rosx. Ar. 
Dir. §». LtirsliLSD , Deixrü§-Diuä. 104.

nisch auch etw as russisch spricht, sucht B e ­
schäftigung i. Kontor. Schriftl. Angebote 
w u. ßA. 1 .  2 5 ,  Thorn, Hauptpost!., erb.
Eine saubere Aufwartefrau gesucht 

Gerstenstratze 16, pari., r.

guter Logis »L,
TurmfLraße 10.

Eine gut erh. W asferprrm pe zu kaufen 
gesucht. . Angebote sind zu richten an

Mocker, Waldauerstr. 7.

erste Kraft, für mittl. und bess. Genre, 
per 15. J u li event, später gesucht. Iah -  
resstellung. Angebote mit Gehaltsanspr. 
erbeten unter A l. 1 0 0  an die G e­
schäftsstelle der „P resset

Zu Spazierfahrten
empfehle meine

D am p fer  W ilh e lm "  
und „ V ik to r ia " .

U u k u , Telephon 3 69 .
Gut mobl. Zimmer

nebst Kabinett sofort zu vermieten.
Neustadt. Markt 12.

M ö b l. Z im . bill. z. verm. H oh eftr . 7. 2 .

1 Hofwohnung,
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten

Friedrich«-, ly 12. Portier.
Gut möbl. Zimmer auch tageweise zu 
vermieten Bachestr. 10, 2.

vrückenftr. 5 ,1 . St.
Eine hochherrschaftliche W o h n u n g  von  

5 oder 7 Zimmern nebst reichlichem Z u -  
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten.
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X V L I .  f r e ih ä n d ig e r  
B o c k v e rk a u f

H m M c k N - V M ii t - H t l i le

Der Verkauf von 53 stark entwickelten

ZSHrlingsböcken
hat begonnen. Preise: 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stakst,eld. Zucht­
leiter ^.Idreokt-Guben i. L.

D o m ä n e  S a w V i n .
v o n

3 u s t u s  V ^ a l l is

und deren Folgezustände, Angstgefühl, 
Appetitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Ge­
mütsverstimmung, Herzklopfen u. Magen­
schwäche, Ohrensausen, Mattigkeit, Schlaf­
losigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 
der Glieder usw. behandelt aufgrund 

30 jähriger Erfahrung.

C h e m i k e r  K e y ä k l l ,

M o n a  (Elbe).

Sauberste, schnellste 
und billigste chemische 
Wäsche und Färberei

bekommen Sie bei

U . K o p p ,
T h o r n ,

Seglerstr. 22 u. Neust. Markt 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

vromberg, Berlinerstr. 33.
Dom 1. A p ril ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

Markt 22, sondern

E l i s a b e t h f t r .  4 .

-M ah lungen, Reparaturen —
sowie

N e u a n f e r t i g u n g  v o n  

S c h u h w a r e n
(eglicher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

31. L r L Z k w iu M ,
Bejohlanstalt, Schillerstraße 19.

H o l s l  L a s s t .

S e r U n
Vorvistssnstr. 78/79. 

k'srnLxr. I. 1198.
Vornestnres, rüstiges Haus. OsZr. 1865. ^osi ZeZenübsr. LleLtr. Oiostt. 
ka rte rrs -Ä m m sr, I .  u. II. LtaZe. Loliässte kreise, v ie  krisäriest-kassaZe 
äem Lastustof krieärieststrasLe Ze^enüber. küstrt ä irek t 2u m einem  Hause. 
6 esÜ2erm  krau  S o l m .  I l L -  ( IL o rn e rin .)

W M m  M e i i s A s t e »  W  S s i h r e i i e r s  M M G e  I c k e  a i i s -  

B e l i n t e  V e r b r e i t m a  M  m l - m k e i i ?

Erstens 
Zweitens 
Drittens

8 M . - 7 M I M -

8 e l ü i i i ö l 8 ö i s s

SberrriK Hsäs »näsrs Ledwisr- 
ssiks au ^Vusobirrakt. 

K a d ö ll k s i

j i ö i i  l i c k .

Z s  fe n fa d r ik
I k o r u ,  M s t .  M a r k t  3 .

seiner absoluten Unschädlichkeit und hervorragenden Bekömmlichkeit, 
die von Autoritäten der Wissenschaft und Ärzten bestätigt wird.
semem angenehm kräftig-aromatischen Wohlgeschmack, der ihm immer 
neue Freunde gewinnt!
seiner großen Ausgiebigkeit und Billigkeit. — Aus einem 10-Pfg.- 
Paket kann man sich 20 Tassen bereiten.

Dikrtklls seiner immer gleichmäßig vorzüglichen Qualität.

V . L 4 ,  I M L L ' U ö !

LaMampk^ M ü l t s i i i -

ü e i 8 8 l > W p l  -  v r e s e l i z A r e

von llkinriek l.anr-!V!anns,öim.
N e u e s te  v o llk o m m e n s te  L ü s te rn e

di8 ru 1880 Xtr. 'ksKtzzlkiztanz!
O s n k k s p  n t s ü p ig s ls r  X o k l v n -  

u n ü  M s s s v r v v p d p o u e k .

?Ai6nt-8ppeu- uncl Kul-rsirotibläser' 
grössts Lrlvledternug üer vresvL- 

srkvtt.

N o ü L W  L  K s s s l v r

V a i i e r  k r a s i ,  M s r »

Fernsprecher 308. — Friedrichstratze Ecke.

» m . "  . M - I I . W W .

Hauptvertreter der Wanderer-Fahrradwerke. 
Spezial-Touren-Fahrräder iin Torpedo-Rücktritt-Nabe von 78 M k. an. 

Ersatzteile und Reparatur-Werkstatt für sämtliche Systeme.

I f l l lM s t iM  l i l l M I I  für Ausführung von Haustelegraphc», 
«« lllllvv llvü  u II! bull Telephonen, Uhren und Signalanlagen.

Großes Lager in Kinderwagen.

O S n s r N l v S r l r s l e r .
K i - s u ü v n r .

E l i

PUZ88 risgelliglikteisplsN«.
5 e m  und 6 '/-  om  stark,

^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M ateria l 
^  für Wände, Zäune rc
d  Poröse Deck c ^ l st e in e  aller Matze verkauft

O-
Fernsprecher 688,

X S L I N ,
Culm er Chaussee 49.

 ̂O u m m !- ,8 ta 1 iI - ,b re n n - ,8 !§ n !e r - ,  ? rä § e - ,^  
D a tu m - ,  D n tv e r tu n § s -  K u m m e r ie r - ,  

l ä t o v i e r - ,  K o n tro U - ,  k a k s im ü e -

Malerarbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

M o c k e r
Graudenzerstr. 102.


